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E(*) [das], 2. Porus, ft. Boiffon, Breuvage, | 
K Ar Menfchen entweder als 
— —— zu Stillung des Durſtes, 
——— u ſich nehmen. Letz⸗ 
ertiget; jene aber ſind 

entweder info, ’ es; von ber Natur zubereitet, als: 
das Waller, welches das ältefte und natürlichfle, und 
in geroiffen Umftänden auch das’ gefundefte Gerränf ift; 
die Milch; der Wein; oder gemiſcht, und von den 

Menfchen entweder abgefocht, oder aber, wie es eine 

jede Art erfordert, mit Fleiß zugerichtet, als: Bier, 

Trejterwein, Lyder oder Obftwein, Mech, Brannt⸗ 
" Wein, Limonade, Kaffe, Ther, Chocolate, Si 
Frag, Örgeade, allerhand gebrannte Waſſer, u. 
Unter allen diefen Gerränfen behält wohl der Wein u 
Vorzug, indem er nicht nur, nächft dem Waffer, das 
ältefte und narürlichfte Gerränf ift, fondern auch dabey 
den Vortheil hat, daß, da das Waller zwar feuchree 
und den Durft ſtillet, aber nicht am fich felbft merklich 
mährer, und noch weniger fonderlic) ftärfet, und das 
Bier zwar naͤhret, aber eben nicht ſehr ftärfer, der 
Mein alles diefes zugleich verrichter. Das Bier wird 
nur in dem nördlichen Theile von Europa getrunfen ; 
die behelfen ſich mit Wein, oder Apfel» und 

Birn- 

. In —— und Ritthanen begnuͤget ſich das geringe 
Volf mi Kwas, welcher aus Waller und Sauerteig zur 
get wird; der Meth und Branntwein aber muß dafelbft die 
Stelle des Weins vertreten. Den Tatarn dient Pferde sund 

andere Milch zum Getraͤnke. Der Chinefer und Japaner 

5 Getraͤnk ift Thee und Kaffe; der Indianer und 

ilaner ihres, Palmwein und der Saft aus den Cocos» 


Lrüffen, Die Chinefer trinken auch oft Wein, der aus eis 
ner 


[* * dem wi ——— m Nieder. Dreut 
* uch Drene, is Engl. Drench 3 —* im Din. 
ehe Trinken, von welchem Beitworte {7 berftauns 











Getränk, 
eiften. Und auch —— ein, der Unmã · 
bigkeit und Voͤllerey gar nicht ener, Schnitter an 
„einem heißen Tage, ı oder 2 Qu Gerränfe mehr zu 
ſich nehmen, als er fonft an einem Fühlen oder windi- 
"gen Tage zu thun gewohnt ift. Der er kaun 
„ung daher nicht fo allgemein hin fagen: der Menfch 
“ müffe täglich 4 bis 6 er Getr pu fich ne 
um gefurd zu feyn, Dem, außer * vor allen Din- 
gen in Anfchlag zu bringenden mehrern oder en 
„een oder Ar it, ker ihr 
die 
„And fchwammiger Rene bed. * der Dee des 
" Getränfes, die fr einen chol en ken für 
eine trodene Natur are m 
Ueberbaupt bat matt na moht am meiſten vor ei . 
nem Ueber maße eines jeden täglichen Gertänfes in Acht 
zu nehinen, weil es der Gefmdpei Auferft fchänfich it, 
‚indem dadurch der Magen, die Gedaͤrme, und älle 
16— unfers Körpers gar fehr erſchlaffet umdgefchwä- 
t werden, das Blur aber zu ſehr verdünmer, zu kalt, 
zu wälerig, zum trägen Umlauf durch die Gefäße ger 
neigt gemacht, hierdurch aber fehleimig und ftocfend 
wird, Daraus entftehen nun viele Liebe. Efel, en | 
gel des Apperits, ſchlechte Verdauung, Aufftoßen, Er 4 
brechen, Blähungen, Auftreibung der Gedärme, lange 
famer Umlauf und verminderte Wärme des Blutes, 
Verſchleimung und Stocfungder Säfte in den Gefäßen, 
unoroentliche Secretionen, Hypochondrie, Bleichſucht, 
Wafferfucht, Nervenfranfheiten, Alle dieſe Unordnun — 
n und Keanfheiten erfolgen weit gewiffer und in weit 
Böhrem Grade nad) dem anhaltenden übermäßigen Ges 
nuſſe warmer Getränfe, vornehmlich des Thee und 
Kaffe und der Suppe." Denn die warmen, und noch 
mehr die ſauwarmen Getränfe erfchlaffen und fehnsächen HM. 
unfere Rafern außerordentlich; und viele Frauenzim-⸗ 
merkrankheiten haben bloß davon ihren Urſprung. * 
as 








wo viel Kornbranntwein getrumfen 
"tig, geioißwnuh diefes alles ift: fo fatın man doch int den 
—— 


ichen, wo man viel 


"Mar finder viele — die ſonſt geſund 
der aber ſich in einer ſo traurigen 
——— daß fie in der That Mitleiden verdienen. in. © 
' fühlen nähmlich eine allgemeine Schwere des 

der Unterleib ift gefpannt, und bey der gerinagften a 

wegung * ſie lebhafte —— die ſich bis 

mh den ya ne in ieren und am En ee 

"ben gefich böcht be ia, Gem Anden ih 

- be’ein,. ja es * 

* —* Wert a nmachtsanfälle dazu, 
> bis endlich eine Mirnge Blähungen fic) obermärts Luft 

„ , und die Zufälle ehe, Iſt dieſe Ent: 

von ‚vorhanden, fo erfolgen auch 



































Getreulich. Getriebe. 
Rechten der geliebten Perfon Eintrag thut, 
Im engen Verftande, fich der —— 
n enthalten, Ein getreuer Liebhaber, ein 
Ge Dee Die Frau ift ihrem Manne nicht 
Jengleirhen Rigärlic. ar 
feyn, — —* verlegen. Seinen 
\ eyn, fie zu aller Zeit Er ea und Auf, 
5— "Siehe auch Treu und Treue, 
Getreulich auf ei —— — Art 
. Mit deene, d.i. mögli 


bat mir alles gerseulich wieder 


Genie (dab), vr) dem Zeitivorte treiben, doch nur in 
—— en Faͤllen. 

3 Im —* wird die Sommerſeite eines Ge« 

Birgen, * eine flache Gegend das Getriebe 

t weil da die Sonne die Erze beſſer 

Der Bang liegt in einem guten Ge · 


—— weil man dieſes Geruͤſt im 
Arbeiten —— vor fich het — —— ar den 
Bruch treibet. Mit Getriebe anſtecken, mit Getrie⸗ 
durch den Bruch gehen, eine eingefallene Stelle 
er —— —— a 

6, mit ihrem fpißigen den Bru 
en ui dm nk One obs ine 
rt von vu den allenen Schutt weg» 
„ Quräumen und das —— verhindern. * 


3. In 








24 Getriebe Pfahl: Getriebene Arbeit 


J in - 
—— Er } fiehe im vorberg. Artikel, 
Getriebene Avbeic, 8. Anaglyphum, Opus anaglyphi- 
cum, Cælatura, Fr. Enlev&, oder Releve en boffe, 
beißt bey den Metallarbeitern, als: Gilberarbeitern, 
uͤrtlern, Schlöffern, diejenige ‚goldene, filberne, ku⸗ 
‚pfertte, meijingene oder eiferne, erhabene Arbeit, wor 
auf allerhand Figuren und Laubwerk durch) dem Ham⸗ 
mer kuͤnſtlich in die Höhe getrieben find, fo, daß die eis 
ne Seite davom in die Runde erhaben, Die andere aber 
etwas ausgehöhft ift.. Es iſt eben das, mas im ande» 
rer Seulptur» oder auch in Stuccaturarbeit Basrelief 
genannt wird, - Inſonderheit aber wird diefe Benenn- 
— nur von der Gold» und Kupferſchmiede⸗ 
Arbeit gebraucht, Wie denn auch der Goldſchmiede 
Mei unter andern. bis jegt noch ein auf alte 
Weiſe gerriebener Becher ift, 
ift dieſes eine Are von der Bildbauerfunft, wel · 
che auf einem Pechflumpen, (die PechEugel, oder 
bagTreibepech genannt,) vermittelſt cylindrifcher ſtaͤh⸗ 
lerner Stifte oder Meißelchen, meldye vort nicht ges 
fchärfe find, fondern am ihrer Spiße eine plarte, runde, 
ovale oder ecfige Figur haben, und Bunzen, im Oberd. 
Punzen, Fr. Cifeler, genanne-werden, (f. Th, VII, 
'&. 419, fi) und des Bunzels oder Treibbammıers, 
ins Werk gerichtee wird, _ Man nenne diefe Kunſt 
Bunzeln, Bunzeniren,"Treiben, oder Sifeliren, 
Fr. Cifeley. Man kittet naͤhmlich einen Pechklumpen, 
welcher ads ı Pfund Pech und 4 Pf. Ziegelmeht be» 
ftebt, auf eine halb durchſaͤgte hölzerne Kugel, die von 
einem runden Kranze von umfchlungenen Lappen getra⸗ 
gen wird, um die Kugel mit dem PechFlumpen auf dem 
Werftifche, nad) diefer oder jener Seite drehen zu koͤn ·⸗ 
nen. Iſt das Treibeped) noch zu Hart, und willes 
nicht den Schlägen, die mit den Bunzen auf das Gil 
berbledy geſchehen, nachgeben, fo miſcht man ‚on } 
Theer 
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Theer oder Talg darunter. "Es muß alſo zwar den Ein · 
druͤcken, * von dem Silberbleche erleidet, etwas 


nachgeben, aber auch nicht zu weich ſeym. Es ift ohne» 


Hin im Sommer weniger hart, als im Winter, und - 


j ; 2 will, auf er 
34 —* — Bien — 

> . ia Die aetriebenen Ti : 

i a mit —— — —* —7— 


Figur ſchiagt man mit —* 


Umeriß der entwo 
geſetzten Sch mzen nieder, indem man den Büns 
gen auf die Bleyſtiftlinien mit der linken Sand auffege, 
and den Bunzen in der 
Treibhammer fehläge, bis die Einfchnitte auf der ame 
dern Seite des Bleches erfcheinen. Soolchergeſtalt 
druͤckt ſich das niedergefchlagene Blech in den Kite hin⸗ 
.. ein, als ob man diefe Linien mit einem ftumpfen Grife 
-  fel gewaltfam in das Silberblech hinein gefchnirten haͤt⸗ 
‚te. Iſt diefes mie allen Hauptlinien der Figur geſche⸗ 
ben, fo kehrt man das Blech um, indem man es von 
. dem Pechfiumpen abhebet, und leget es mit der obern 
. Seite auf das Pech nieder; ſchlaͤgt die Höhen mit den 
Bunzen eben fo heraus; kehrt das ‘Blech wieder auf 
die rechte Seite um, daß die anfängliche Oberfläche 
wieder zur Oberfläche wird, und verfährt auf ihr weiter 
mit den Bunzen, nad) den Erhabenheiten und Tiefen, 
wie es.der Papierriß angibe: fo entfliehen auf dem Sil⸗ 
berbleche Laubwerke, Blumen, Früchte, Landfchaften, 
—— Thiere und ganze Hiſtorienſtuͤcke 
voj getriebener Arbeit; und man hat Wege von 
"größten Feinheit, welche die e der Wandge⸗ 


mählde vertreten. Man trifft bey großen Künftlern, 


befonders in Augsburg, Stuͤcke diefer Arbeit an, die 
in Erſtaunen fegen und die Kenner vergnügen, wo die 
Figuren zumeilen einen Zoll hoch heraus getrieben exe 

33 fcheie 


rechten mit dem Bunzel⸗ aber" 


. 








2 Getriebene Arbeit.) 
Die gerriebene Arbeit der Bürtler, beſteht in ge- 
- — wovon im Art. Anopf — 
ung — 3 ur in Grenadiermugenblecyen, 
“welche beyderfeits v genannten Stan etrieben 
“ werden. Getriebene Stücke, welche ee, 
und wozu der Gürtler feine Stanzen bat, 5. €; Wa» 
‚pen adeliger Familien, werden aus freyer Haud ber- 
‚fertiget (zifelivet),. Das Blech wird erſt nad) der ge- 
boͤrigen Ga, jeboch etwas größer, zugefchnicten, 
- amd auf einen Kitt von Pech und Ziegelmehl, den man 
woarm auf ein Bret gegoffen bat, geleget, daß die vo» 
firte Seite mit dem Kitt zufammenhängt, Mar befe⸗ 
\ figt das Bledy überdieß noch am Lmfange mit Fleinen 
Nägeln. Die Zeichnung wird auf der unpolirten Geite 
des Bleches mit einer ftählernen Kadiernadel entwor⸗ 
fen, und der Zifelirer hat bierbey eine Zeichnung ‘auf 


er vor ſich liegen. Getraut er ſich aber nicht, aus 
freyer Hand auf dem Et zu zeichnen, fo durchſticht 


er mit einer Madel die Züge der Zeichnung auf dem 
re und trägt fie mit zerftoßener Kreide auf das 
lech ab, Die Figuren diefer Zeichnung werden mit 
verſchiedenen Bunzen, vermittelft des Treibehammers 
‚auf der unpolirten Seite zuruͤck gefchlagen, und fie er- 

n ſich alfo auf der polirten Seite. Wenn man aber 
das Blech von dem Kitte abnimmt, fo ſtehen fie bloß 
auf der polirten Seite unförmlich da, umd die verfchie- 

denen Züge und Vertiefungen der Figuren werden hier 
erft mit den Bimzen gebilder. Vorher muß man aber 
Diefe Seite von dem Kitte reinigen. Man überziebe 
fie daher mie Talg, und hält das Blech über eimfgener, 
damit der Talg den Kitt abfehmelze. Die Figuren find, 
wie leiche zu erachten ift, auf der verfehrten Seite hohl, 
und dieſe Vertiefungen muͤſſen ſammtlich mit: eben dem 
„Ritt, ausgefüller, und das Blech auf eine Kugel von 
eben dem Kitt an einem Kittſtock, den man zwifchen 
den Füßen feſthaͤlt, geleget werden. ‚Die polirte Seite 
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N eltern des Kindes, als der übrigen Tauf⸗ 
a dem 3 er we efon in Vetrachtumg des 


Gevatter fteben, bey einem 
Gevatter) ftehen, 


SER 
— — Be Sadderffab, 
" "+ Din, adderfchup, errichtung, das Amt eines 
Gevattern —** — Bey meiner letzten Ge⸗ 
vatterſchaft, als ich das letzte mahl Gevatter ſtand. 
Mine Gevatterſchaft annehmen, aͤbernehmen, ab: 
ſchlagen. Der Plural wird nur von diefem Amte in 
mehrern einzelen Faͤllen gebrauch, Schon drep Be: 
vatterſchaften abgeſchlagen haben, 
Der Vater des Kindes, welches getauft werden 
fl (der Kindtaufvater), bittet ehe feine Gevat · 
mündlich, oder ſchickt ihnen einen Gevatterbrief, 
Miederſ. Fadderbreef, d. i. ein hoͤfliches, auch 0 
gedrucktes Schreiben, worin er derjenigen Perſon, die 
er zum Taufjeugen ermählt bat, die glüefliche Sntbind- 
ung feiner Chegenoffinn melder, und, mit Benenn ⸗ 
"ung des Tages, Ortes und Stunde, fie freundlich erfite 
chet, folches Aıne und heilige Werf willig zu überneh« 
men. Mach volljogener Taufe fucht man, bey Ueber, 
bringung des Kindes, nebft der verbindlichften Danf» 
ung, den Gevattern, nad) des Ortes Gebrauch, 
j feine Erfennelicfeit wegen der übernommenen Bemuͤh⸗ 
ung an den Tag zu legen, und fie mit füßer Kanne, 
md dabey aufgerragenen, ſowohl Zuder: als auch etwa 
Butter - Gebadtenen und Wein zu bewirehen, auch ih · 
nen überdieß ein ı befonders in Meißen) ſo genanntes 
Gevatterftück, welches entweder aus einem mit vier ⸗ 
fen Eonfituren und candirten Zierrathen ausgeputzten =] 
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32 Gevatter. 


aAber ſelbiges noch ee ee er 
nn : 


— —— 
ten, find unter uns Chriſten mit ber Taufe verbundene, 
und daher tägliche Begebenheiten, Gefcyäfte, die von 
Perſonen allerley Standes, Gefcylechtes und Alters, 
“ir —288 werden; Gefchäfte, welche recht vorzüglich 
verſchieden beurtbeiler, von den Wenigften, die fie an« 
dern auftragen, oder dieſen Auftrag übernehmen, tich 
“) as Ffannt, und daher eben fo wenig ihrem Zwecke ges 
b durch eine Menge von Miß- 
> Bräuehen gefchändet merden, Diefe Mifbräuche haben 
fo garweranlafjet, daß = —— en übereilten 
Er Bene" ben, d aften im der 
ffen, * eh diefe Aeußerung 
Scyaden geftifter, daß andere zu noch grö- 
Sen geichtfinn ſich verleiten laffen. Ohne Zmeifel! ha⸗ 
en alle dieſe Uebel eine gemeinſchaftliche Quelle, den 
Mangel einer richtigen Kenntniß von der wahren Ab⸗ 
ſicht der Gevatterſchaften, welche nicht allein ihren 
—Werth beſtimmen muß, ſondern auch den ſicherſten 
Meg * kann, die Pflichten chriſtlicher Aeltern und 
chriſtlicher Gevattern mit Ueberzeugung einzufehen, die 
Art und Weiſe zu beftimmen, wie eine Gevatterfchaft 
zweckmaͤßig zu verrichten, und dadurch den Fechten Ge: 
brand) von allen Mißbräuchen der ganzen Anſtalt zu 
unterſcheiden. 

Was find Gevattern? und warum werden bey 
der Taufe fowohl erwwachfener Derfonen, als Rin- 
der, Bevattern gebeten, und was follen fie als Ge⸗ 
vattern thun? Auf diefe Fragen werden ganz verſchie⸗ 
dene Antworten gegeben, und zwar nicht bloß von Per- 
fonen, denen ıhr auferlicher Stand und Beruf ſo oft 
zur Entfchuldigung ibrer Unmiffenheie, in Sachen, 
die fie willen koͤnnten und follten, dienen muß; fordern 
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Gevatter. 41 


chriſtliches Werk chun, und mir dem feſten Vorſaß, es 
treu und pflidumäßig zu verrichten, die Gevarter ſchaft 
übernehmen und wirklich lernten. 

Man wird mir den Schluß zugeben: Wenn es 
nuglidy iſt, daß von einer jeden Tauf handlung Zeug⸗ 
nijſe vorhanden ſeyn, denen man ungezweifelten en 
fol ſchenken fann, fo fird die Gevatterſchaften nüiglich. 
An ſich feibft wirt num weh! fein vernünftiger Menich 
an dem erften jmeiteln, und die taͤglichen Erfahrungen 
ſelcher Faͤlle, da Tauffcyeine ſclbſt nach Ginger 
Sefegen erfordert werden, find wohl ein ſicherer Be» 
weis davon. Allein, eben diefe Erfahrımgen ſcheinen 
gerade zu das Vorurtheil zu begünftigen, daß die Ge 
vatterſchaften überflüflig ſeyn, weil das Eintragen der 
Taufhandiung in das Kirchenbuch ein vollfommen fin- 
länglicdyes Zeugniß fiefere, und nad) den bürgerlichen 
Gefegen ift es auch hinreichent. Cs lehren aber ſchen 
die Faͤlle, da das Kirchenbuch durch Brand, oder auch 
andere Urjachen, verleren geht, daß aledenn gar Fein 
Zeugniß vorhanden jen; und die Nernunft lehrer, Daß 
es allemahl die Ausfage eines glaubmwürbigen, aber 
nur Eines Mannes fey, da man doch von weit uner- 
Peer Begebenheiten fi) mit Einem Zeugen. zu 

gnügen, Bedenken findet. Davon will ich aber Bier 
gar nicht reden, da ich nicht ſowohl auf bürgerliche, als 
vielmehr auf foldye Gewißheit fehe, die eines Jeden 
eigenes Herz beruhiget. Man muß bey der Michtig« 
keit der Gewißheit der Taufe auf zwey verfchiedene Fra⸗ 
gen fehen: Wer braucht diefe Gewißheit? und Wo⸗ 
von muß er gewiß ſeyn? Da ic) für Chriften, und 
zwar für folche Chriften fehreibe, die von ber Rechtmaͤ⸗ 
digkeit der Kindertaufe überzeugt find: fo ſetze ich die 
Verpflichtung eines jeden, ſich taufen zu laffen, und 
eines jeden Vaters oder Mutter, ihr Kind taufen zu 
laſſen, als bibliſche Wahrheit voraus.,. Wenn nun ge⸗ 
frager wird: Wer de; von der gefchehenen ar 
€ 5 Kand- 








be 
Anichen Kur eines ſetze ich binzu, daß die 
Erbictung ven Zeugen immer deſto nörhıger iſt, je we⸗ 
wiger Perionen font bey der Sandlung zugegen iind; 

der bey den Haustaufen mehrencheile if. 
Unterdeffen find fie auch alsdenu md uberflujjig. wenn 
die Taufe feibft ben gorresdienfitichen Veriammizrgen 
Der Ehriften verrichtet würde, weil man von einem fo 


daher wi oiger Gewiphei nat einiger Bet ver 
ißheit nach einiger Se 
ern koͤnnen, —— Kind getaufet * 


Hier iſt der Ort nicht, weitlaͤuftig die bey der 
Ertheilung dee Taufe möglichen Fehler zu ſammehn, 
fie in ihre Claſſen zu theilen, und darnach ihre 
Wirkungen zu beſtimmen. Fuͤr meinen Zweck iſt 
jetzt hinreichend, zu bemerken, daß einige Fehler zwar 

ſtraf bar und anſtoͤßig find, z. E. eigenmaͤchtige Aus⸗ 
laſſungen der in der Kirchenordnung vorgeſchriebenen 
Terte, Gebethe ꝛc. Verwechſelungen der Nahmen, daß 
ein Maͤdchen wie ein Knaͤbchen getaufet wird; * 
* e 
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zu erreichen ſcchen. 

s ergeben fi, Trirens, emige Eigenſchaf⸗ 
» auf weiche ſewebi drrifticche Neil 
„ ds amdy Prrtiger, zu jehen haben. 1) Ein 
aufgeuge fell ſehen und hören. Ich weik tehr webl, 

5 weder blinde, noch taube Perſenen zu 
a werden; allein Abweſende fin? eben fe wenig 
im Etande, diefe Kantiung zu fehen umb gu hören. 
And follen dech Zeugen fern? Da der Wohlſtand un- 
ter uns oft Das Öevatterfitten abweſender Herſonen jo 
nerhwentig macht, daß deſſen Unterlaflung zuweilen 
Beleidigung it, ja wohl nach den niche mir Gewalt ab» 
ellenden Borurtheilen, Aergerniß oder Anſtoß ver⸗ 
anichen kann: fo iſt es als ein nethwendiges Uebel zu 
dulden, feine Schaͤdlichkeit aber wird durch die der Ab⸗ 
wefenden Stelle vertretenden, ſonſt nächrigen Perionen 
verhindert, und der Hauptzweck erreiche. Billig muß 
daher .ein Prediger nicht zugeben, daß nur abwefende 
Gevattern bey einer Tauf handlung angegeben werten, 
und dieſe ohne Gegenwart wirflicher Jeugen gefchehe. 
Billig fellten aber in die Kirchenbircher nicht bieß die 
Nahmen der Abweſenden, fondern auch ihrer Platzver⸗ 
freter, eingezeichnet werden. 2) Ein Taufzeuge muß 
Die Sache verfiehen, von welcher er ein Zeuge ſeyn 
wil. Es iſt daher nothwendig, daß er ſelbſt von dem⸗ 
jenigen, mas zu einer gültigen Taufe erfordert wird, 
anterrichtet fen; fonft muß fein Zeugniß unbeitinme 
„und ungemwiß werden. Ang diejer Urſache iſt das Ge⸗ 
varterfiehen der Rinder ſehr unfchicklich, - und e ver⸗ 
iede⸗ 
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darunter verſtanden toerden. In dieſer Gefſtalt iſt es 
im Hochdeutſchen ungewoͤhnlich, wo man es 2) als 
eine allgemeine Benennung der einzelen Theile des 
Pflanʒenreiches braucht, beſonders der kleinern Arten, 
Feldgewaͤchſe, welche auf dem Felde erbauet werden, 
Bartengewäcfe, welche in Gärten gezeuget wer⸗ 
den; Aüchengewächfe, Kuftgewächie, Arzeneys 
Gewaͤchſe, zahme Gewaͤchſe, wilde Bewächte, 
Sommergewaͤchſe, Wintergewaͤchſe, Swiebel: 
Gewaͤchſe, Wurzelgewaͤchſe u. ſ. f. Einhei⸗ 
mifche, auslaͤndiſche Gewaͤchſe. In enge⸗ 
rer Bedeutung begreiſt man nur diejenigen Pflanzen, 
we zur Speiſe dienen, unter dem Nahmen der Ge⸗ 
waͤchſe, und naͤch einer andern Einſchraͤnkung verſteht 
man darunter oft nur auslaͤndiſche Pflanzen und Bau⸗ 
me; ſiehe Gewaͤchs⸗Haus. 

3, Ein unnatuͤrlicher, oder ungewoͤhnlicher Auswuchs 
An Thieren und Pflanzen, L. Exeresceotis, Fr. Exeres- 
cence. Dergleichen Gewaͤchſe find die Gallaͤpfel an 
den Baͤumen, die Polypen bey Menſchen und Thieren, 
Die Mondfälber in der Baͤhrmutter u. ſ.f. Ein 
Sleifchgewäche, Naſengewaͤchs m [.f. Kin Bes 
waͤchs ſchneiden/ es abſchneiden. 
Gewaͤchs⸗Erde, Erde, weiche zur Erzeugung der Gar⸗ 
tengewaͤchſe bequem iſt, Gartenerde, und in weiterer 
Bedeutung, die oberſte fruchtbare Erdſchicht, in welcher 
die Gewaͤchſe erzeuget werden, die Dammerde; ſiehe 
Th. X, ©. 330 ——— 
Gewaͤchs⸗ Haus, Orangerie, Orangeriehaus, 

Winterhaus, ann; Sr. Serie, Engl. Con- 
fervatory, Greenhoufe, ein Gebäude an dder in einem 
Garten, worein die Ausländifchen Gewächfe, welche 
die Kälte nicht vertragen Fännen, zu Anfange des 
Herbſtes gebracht, und wo fie den Winter über, vor der 
Kälte, durdy mäßige Wärme bewahret werden. Weil 
die Vorderfeite eines folchen Hauſes aus hohen Fenſtern 

Oec. Æuc. XVIIi Th. D befteht, 
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bes Gebäudes dadurch gar jebr vermehret, und auch 
mehr Wärme geſammelt. Das Gewächshaus iſt hier 
dergeitalt angelegt, daß es vollig gegen Mittag, eins 
der Flugelgebaude aber gegen Suͤdoſten, und das ans 
dere gegen Suͤdweſten, ftche, fe, daß das Eonnenliche, 
fe bafd es fich auf einem Theile des Gebäudes fehen 
läßt, bis es wieder zu Nacht untergeft, beitändig von 
einem Theile auf den andern zuruͤck fälle. Ueberdieß 
werden auch Dadurch die Falten Winde von dem Vor⸗ 
dertheile des Haupt : Gewaͤchs hauſes abgehalten. Auf 
den von dem Gebäude umſchloſſenen Platz aber, kann 
man verjchiedene der zarteiten ausländifchen Gewaͤchſe 
ſtellen, tie fich ſenſt im Sommer hinaus fegen laffen. 
Sm Frühlinge Hingegen, wenn die Wirterung nody 
nicht erlaube, dieſe Pflanzen hinaus zu fegen, können 
Die Beete und Rabatten diefes Patzes voll Aneınonen, 
Kanunfeln, früher Tulpen :c. fen, welche um die Zeit, 
wenn man die Pflanzen hinaus fegt, verblüher haben, 
unt deren Wurzeln und Zwiebeln man alsdenn ausheben 
fann. * der Mitte dieſes Platzes kann man ein kleines 
Waſſerbecken anlegen, welches zum Begießen der Ge⸗ 
waͤchſe ſehr dienlich iſt, und zugleich dem Platze zur Zierde 
gereicht. Ueberdieß aber wird das Waſſer, wenn es 
eine ſolche Lage hat, durch die von den Glaͤſern auf dafs 
ſelbe zuruͤckfallende Wärme gemildert, und alſo für die 
zarten Gcwächfe weit tauglicher, als rohes Faltes 
Mailer. 

Die zwey Flügel des Gebäudes müffen dergeftafe 
angelegt fern, daß man Gewaͤchſe von verfchiedener 
Dauer darin erhalten Pönne; diefes aber wird durd) die 
Lage und Weite der Feuerftärte, wie aud) durch die Are 
den Zug zu fuhren, zuwege gebracht, wie weiter unten 
ben Abhandlung der eigentlichen Glashänfer zeigen 
werde. Sch wollte aber varhen, daß der Flügel, wel⸗ 
her gegen Sudoften fteht, allezeit als das märmite 
Glasha ıs gebraucht wide, weil er eine folche Lage 
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eröffnen, und die den Gewaͤchſen fo noͤthige Luft fren 
und ungehindert Lurchitreichen zu laſſen; Doch muß 
man alle Fenſter mir holzernen Laden wohl verfehen, 
um foldye bey eintallendem Froſt vormachen, und die 
Gemächfe vor dem Eindringen deijelben beitens verwah⸗ 
ron zu fonnen: In gleicher Abjıcht muß man audy alle 
Fugen des Haufes um und um mit Mos oder Heu auf 
Das genaueſte veritopfen. in ſolchergeſtalt errichtetes 
SDrangeriehaus wird oben mit 3 bie 4 Schuh weit von 
einander ftehenden Bretern oder Dielen, und diefe mit 
einem Boden von Breterm überleger, Die Breter aber, 
Damit, wenn das Haus geheiget wird, Die Wärme nicht 
duschdringen möge, mit Mos oder Heu, an 2 Schuh 
hoch, überfchütter, welches man aud) hernach, tamit 
es defto beffer zuſammen gepreflet werde, wieder hin und 
her mit einigen Bretern belegen kann. Hierauf jchließe 
man das Dad) mit Bretern oder Schindeln, und fügt 
diefe auf das forgfälrigite zufammen, damit weder Re⸗ 
en» noch Schneewaſſer eindringen und die Baͤunie 
Perräufeln möge. Bedient man fich der Schindeln, fo 
fann man, um mehrerer Bequemlichkeit willen, 14 bie 
15 Schuh lange, und etwa 3 Schub breite Tafeln ma⸗ 
hen, und alſo ſtuͤckweiſe das Dach damit belegen laſ⸗ 
fen. Wo zwey ſolche Tafeln neben einander geleger 
werden, ſtoͤßt man durch diefe Fugen eine Schindel, 
Damit das Waſſer nicht durchdringe. 

Die Zeit, das Holzwerk zu einem folchen Orange⸗ 
riehaufe zufammen zu richten, ift der Frühling, weil 
- das fertig gezimmerte und zufammen gerichtere Holz, 
wenn cs, den Sommer hindurch, an einem vor Regen 
verwahrten Orte bey einander geſchlichtet ſteht, veche 
austeocfnen fanu; da hingegen ſolches, wenn es im 
Herbfte ganz friſch gegimmert, errichtet wird, weil eg 
nod) grün und feucht ift, bey Heigung des Gebäudes 
ſehr dufter und dunſtet, welches den Gewaͤchſen hoͤchſt 

ſchaͤdlich iſt. = 
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men, und die Wärme in der Winterung aladenu abzu⸗ 
nehmen prlegt: jo muß ſich cın jergfükiger Gärtner 
Die Mühe wicht verdrießen laſſen, um jelche Zeit aufzn⸗ 
eben, und die Defem zu heigen. Damır er aber job 
in erwas zuber willen, und die Aenderung der 
älte deito beſſer unterſcheiden, auch ein gewiſſes Tem⸗ 
perament und Maß, die Waͤrme des Gebaͤudes betref⸗ 
fend, im Einheitzen deſſelben beobachten möge, iſt es 
ſehr gut, wenn ein die Grade der Waͤrme und Kalte 
anzeigendes Werterglas (Thermometer) in der Winte⸗ 
sung aufgehänget wird, und zwar an einem Orte, da 
es die Sonne nicht befcheint, um an dem Steigen und 
allen des darin enthaltenen Spiritus oder Tueckſil⸗ 
bers, die Grade der zu: oder abnehmenden Kälte gleich⸗ 
fam zum voraus zu beobachten. 
Bey ch; g-braadten Borhcht, werden dem ungeachtet Feh⸗ 
Ver ia Anichung des Hrigens begangen, welche man unnergig» 
lich gu verbiſſern bat. ıuroeilen zu ſtark eingebeigt worden, 
fo muß ınan ein Fenſter eröffnen, Damit die mehrete Dige ſich 
hinans ziche, und die übrige fich alsdenn im Zimmer vertbeilc. 
Eoäte man es im Gegentheil veriehen, und bey unverhofft cin, 
gefallener Kälte einzubeigen anterlaſſen baben, Das jelbige al: 
zu fchr cirgedrurgen if, und fomohl die Erde als die Früchte 
grfroren find: fo muß Fein ſtarkes Feuer in deu Of’n gemachet 
werden, weil die Baͤume nebſt den Fruͤchten gänzlich dadurch 
verderben wuͤrden; ſondern man muf cine nur aargehnde Waͤr⸗ 
me machen, daß man dieſclbe in dem Gebaͤude kanm jrühre, 
damit das Gefrorne almählich aufihauen Pönne, auf welche 
Weiſe ſolche Bäume oͤfters noch cıhalten werben koͤnnen. 

Da es den Gewächfen und Baͤumen in der Win- 
terung ſehr fchadlich ift, wenn diefelben allzu lange ver⸗ 
ſchloſſen bleiben: fo muß man, wenn dag Wetter ges 
finde ift, denſelben, durch Eröffnung der enter zur 
Mittagszeit, etwas Luft geben, und die feuchten Duͤn⸗ 
fte heraus laffen, um die fonft zu befürchtende Faͤulung 
abzuwenden. Wäre e8 aber ja gefcheben, daß, von 
einer fo langen Entziehung der Luft, zumahl wenn ein 
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er in Töpfen ober Kaften gepflanzt umd 


a — in das Auge fallen, und gleichen | — von 
Licht und Luft haben. In dieſe trockne Glashaͤuſer 
egt man die zartern Wloe-Arten, Cereos, Euphorbia, 
los, amd andere faftige Gewaͤchſe, die im 
feine Naͤſſe leiden Fönnen, und daher in ‚einem 
befondern Gebäude, und Binde unter andern 
amd nee: welche ftarf ausdünften, und im Haufe 
+ öfters eine dumpfige Luft verurfachen, welche * ar 
„gen Pflanzen zu ihrem nicht geringen in ſich 
ziehen, ftehen wollen. Dieje Glasbänfer * man 
nach einem Thermometer fo heißen, daß a nicht zu 


Die andere Art des Glasbäufer nennt —— 
— — In die ſen iſt eine große Napa welche 
‚Faft fo lang als das Haus, 3 Schub rief, und, nach 
Befchaffendeit der Breite des Haufes, 6 oder7 Schub 
weitilt. Diefe Grube ift mit feifcher Gaͤrberlohe an- 
gefüllt, um ein Miftbeer zu machen, in welches die Toͤ⸗ 
„un der u ausländifchen Bäume, und“ — 

en werden, Da nun die Wärme dieſes Bre- 
= — iſt, ſo bleiben die PARSE: ber en 
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beftändig in Action, und die in der Lohe ſich aufhalten 
de Mäffe erhält die Wurzeln feucht, da fie gilt He 
einem trocknen Glashaufe, mo die Gewaͤchſe auf Bre⸗ 
tern ſtehen, gern, zum größten Nachrheil der Gewaͤch⸗ 
fe, allzu trocden werden. In diefen Glashäufern 
kann man die zarteften ausländifchen Bäume und Pflan- 
zen erhalten. 2% 
Die Größe dieſer Gebäude muß nad) der Anzahl 
der Pflanzen, welche man darin aufbehalten will, pto⸗ 
portionirt feyn; body muß ihre Länge fich nicht über 
40 Schuh, für Eine Feuerftätte, erſirecken, es muͤß⸗ 
ten denn zwo Fenerftärten darin ſeyn. In dem lehtern 
Falle muß nzan in der Mitte eine Scheidewand von 
pe machen, und zwo ” ruben haben, damit 
Pflanzen aus verfchiedenen Kandern zweyerley Wärs 
me gemachet werden Fönne. Wollte man. mehrere 
Glashaͤuſer anlegen, fo müßten fie nur aus Einer Neis 
beftehen, und durch Fenſter abgetheile feyn. Die⸗ 
würde den Pflanzen fehr zuträglid) feyn, weil fie in 
jeder Abtheilung eine veränderte Temperatur der Luft 
haben Fönnen, wenn man die Fenfter der Scheidemän« 
de oder auch die Glasthuͤre öffner, welche man zwifchen 
jeder Abtheilung zu machen hat, um bequemer aus der 
einen in die andere zu fommen. i 
Diefe Glashaͤuſer mrüffen über ber Ebene des Bo⸗ 
dens fo erhaben ftehen, als es die Trockene des Platzes 
“ erfordert. Denn werden fie in einer najfen Lage erbau⸗ 
et, fo müffen fie ganz oben auf dem Boden ftehen, fo, 
Daß das Mauerwerk des Vordertheiles 3 Schuh, mel 
ches die Tiefe des Lohbeetes ift, Darüber erhaben ſey; 
folchergeftale hat man nicht zu befürchten, daß etwas 
von der Lohe im Waffer zu liegen fomme. Iſt aber 
Ber Boden trocken, fo darf das Mauerwerk des Vor⸗ 
dertheiles nur ı — uͤber dem Boden ſeyn, die 
Grube aber kann 2 Schuh tief in den Boden gehen. 
Oben auf das ER leget man vorn den ar 
“a 3 Als 
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oder ift. Diefe müffen 64 bis 5 
feyn und au — Bi 38 
elche 3 Schuh weit 

wo ein ſtar⸗ 

e für die Fen⸗ 

baͤudes muß 

beſſer en 18 oder 22 Zoll, 
Ziegelfteine ausmacht; denn jedicfer 
ntere ift, defto mehr Wärme wird —— 


5* Mauer, an wel 


if 


hi 


— * re in das vorhin gedachte Kran 
ey lan H Glas —* —* 
eine der t | 
denn die feier la ren * abhaͤngig genug fiege | 
daß das Waſſer ablaufe; aud) werden ſie hoc 
genug. fepn, um verfchiedene hohe Gewaͤchſe darunter 
au — — Das hintere Dad) kann mit, Schiefern, 
Bley oder Biegeln, beleget werden. 
im Haufe vor dem Lohbeere ein etwa ec 
Zoll —— ſeyn, damit man bequem geben koͤnne 
hft daran muß die Lohgrube liegen, die nach der 
te des Haufes, eine proportionirte Breite haben 
muß. Iſt das Haus 14 Schub weit, welches eine 
ſchickliche Proportion ift, fo kann die Grube 8 Schub 
weit ſeyn, umd hinter der Grube muß ein2 Schub wei· 
ter 
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ter Pia ſeyn, Damit man die Gerrächte begießen koͤnne; 
alsdenn werden noch 2 Schuh bee en 
übrig feyn, um die Kauchgänge aufjurichten, welche 
inegefanmmt über dem oben Theile des Lohbeetes ſeyn 
nen. Diefe Züge und Rauchgänge muͤſſen inwen⸗ 
dig ı Schuß weit ſeyn, damit der Ruf fie nicht jo bald 
verfiopfe, und damit man fie auch beflerreinigen fönne. 
Den Zug, in welchen der Rauch vom Feuer 
am erften kommt, macht man 2 Schuh tief, und bededt 
ihn mie breiten Ziegen, welche 13 Schub im Quadrat 
haben muͤſſen, damit fie breit genug feyn, fich über die 
Mauer vorn an den Rauchgaͤngen zu erfirecfen, und 
audy eine hinlänglicye Haltung an der hintern Mauer 
haben. Ueber diefem muß der zweyte Zug hinten zuruͤck 
‚laufen, 20 Zoll tief, und oben, wie der vorhergehende, 
bedeckt ſeyn. Auf gleiche Weife können die Züge ſechs 
bis acht mahl uͤber einander hin laufen, damit ſich die 
Waͤrme gehoͤrig vertheile, ehe der Rauch vergeht. Die 
Dicke der Mauer vorn an dieſen Zuͤgen darf nur 4 Zoll 
haben; allenfalls find auch 3 Zoll hinlaͤnglich, wenn 
fie ſorgfaͤltig aufgeführee werden; nur müflen fie wohl 
mit Mörtel verbumden und inwendig damit überzogen 
feyn, damit der Rauch nicht in das Haus dringe. Bon 
augen müffen fie mit Mörtel, und mit einem groben 
Tusche überzogen feyn, Damit der Mörtelnicytabfpringe. 

Die Zeuerftätte kann man, wenn es mır Eine ift, 
an einem (Ende des Gebäudes anbringen, Erfordert 
aber das Gebäude, feiner Länge wegen, deren zwo, ſo 
muͤſſen fie an jedem Ende des Schoppens angeleget wer⸗ 
den, ben man eben fo lang bauen muß, als das Glas⸗ 
Haus ift, damit das euer und der hintere Theil der 
Rauchgaͤnge nichts von der äußern Luft leiden, 

Bey Sesung des Ofens richtet man ſich nach der 
Brennmaterie, der man fich bedienen will, Feuert 
man mit Holz, fo kann man fic) folgenden Ofens, nach 
Leusmanns Einrichtung — Siehe Fig. — 
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wecter igt, als den Grad der Hitze verlangt, | 
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terfte Deffnung g in dem Dien zrlaͤßt. 
Da der Torf, wenn man ihn haben kann, am be» 
ſten in Glashäufern zu brennen it, weil er mäßiger 
breunt, und länger dauert, als alle andere Feuerungs⸗ 
Materie, fo will idy eine hierzu ſchickliche Einrichtuug 
des Dfens, nach Millers Angabe, befchreiben. 

Der ganze Ofen muß im Hauſe aufgerichtet wer⸗ 
den; dieſes wird: die Wärme um vieles vermehren. 
Die Vormauer an der äußern Seite der Feuerftätte, 
die zunaͤchſt am Schoppen fteht, muß 3 Mauerſteine 

dick ſeyn, um deſto mehr zu verhindern, daß die Wär« 
me ſich Dafelbft niche hinaus ziehe. Die Thüre des 
Ofens, durch welche man das Feuer anmachet, muß 
ſo klein ſeyn, als es nur immer die Brennmaterie, wei⸗ 
che man hinein leget, erlauben will: Dieſe Thäre muß 
gegen den obern Theil = Ofens ftehen, und fid) auf 
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Den Rauchzügen, noch and) an der Gewerfiätte, etwas 
von Holzwerk fern. 

In dieſes Glasdans, foll man entweder, aus dem 
Gewächshauie, oder aus dem Schoppen, da man das 
euer macyet, den Eingang haben, weil man ben kal⸗ 
——— die —* — — nicht oͤffnen 

A ig das Haus, aus oben angefuhrten 
Urſachen, ganz weiß angeftrichen ſeyn. 

Ucber den oberften fdhiefen Glaͤſern müflen entweder 
gi jerne Läden ſeyn, oder man muß fie, bey ſchlimmen 

, mit ſtarker gepichter Schiffleinwand bedecken, 
Bamit nichts Naſſes durch die Glaͤſer dringe, und die. 
felben andy nicht bey Sturmwetter durch den Hagel ein 
gefchlagen werden; auch wird diefe äußere Bedeckung 
zur Abhaltung des Froftes fehr dienlich feyn; und wenn 
man bey fehr ſtrenger Kälte vor die aufrecht ſtehenden 
Glaͤſer eine gepichre Leinwand haͤnget, wird es dem 
Glashaufe viel nügen, und es wird ein weit Fleineres 
* vermoͤgend ſeyn, in demſelben die Waͤrme zu er⸗ 

lten. 

In dem waͤrmſten dieſer Haͤuſer oder Abtheilun⸗ 
gen, muͤſſen die zarteſten auslaͤndiſchen Baͤume, Stau⸗ 
den und Pflanzen, welche in warmen Laͤndern zu Hauſe 
ſind, um bereits angezeigter Urſa willen, in die 
Lohe eingegraben werden. Oben aber auf die Rauch⸗ 
Gange kann man die Melonendiſtel, die zarten Sorten 
des Cereus, die Euphorbie, mit andern zarten faftigen 
Pflanzen, welche im Winter trocken gehalten feyn wol⸗ 
leu, feßen, 

Bey Wartung ber Gewaͤchſe, die in dem Lohbeere 
Reben, bar man vornehmlic) auf die Befchaffenbeit der 
Lohe und Luft zu fehen, daß beyde niche zu viel hun; 
wie auch, daß man fie öfters begieße. Denn, wenn fie 
in einer beftändigen Wärme find, welche fie zu einem 
ſtarken Auspünften bringt, und woben dasjenige, * 
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bis an das Beet reihen; dieſes aber muß ſich von der Ruͤck 
Mauer fo weit erſtrecken, daß es die Nauchgänge nebſt dem 
binter der Lohgrube bedecke. Denn, wenn bie fchicfen 
lang genug find, Daß fie über das Beet hin reichen, ſo 

: Baben die Pilangen binlänglich Licht. 

Die andere Art von Glashaͤuſern/ worin man junge Plan: 
zen sicht, Bis fie die gebiärige Größe erlangt haben, Srächte zu 
tragen, Darf nicht fo hoch ale die vorige ſeyn; Daher braucht 
mas vorm feine aufrecht fichende Fenfier, fondern die Rahmen 
Eönsen in einer Gchiefe fortlanfen, wie Der bepgefügte Wiß 


Wo man nicht zu befürchten hat, daf ſich die Naͤſſe im 
Winter in der Lohe aufbalte, da fann das Lohbeet 2 Schuh 
tief unter dem Boden, und nur ı Schuh hoch über demfelben, 
gemacjet werden. In dieſen Glashäufern hat man auch nur 

Einen Weg hinter dem Lohberte mörhig, und Diefer fann mit 
dem Baden Eine Ebene haben, fo, daß das Lohbset ı Schuh 
Böher ſey; und wenn die Ranchgaͤnge auf dem Wege anfans 
gen, fa it Platz genug, fie dreyfach zu machen; durch dirſe 
aber wird die Luft von dem näbmlichen Seuer weit mehr ermärs 
met werden, als wenn man fie nur zweyfach, Der Länge nach, 
im Glashauſe führet. In einem naffen Boden hingegen, muß 
Das Lohbeet völlig über der Oberflaͤche des Bodens angelcget 
werden, damit die Lohe von der Mäffe nicht kalt werde. Much 
Jana an ſolchen Drten der hintere Weg an 2 Schuh Aber dem 
Hoden erbaben feun. Die von Badfleinen gemachte Mauer 
der Grube, welche hinten am Wege if, darf nur, fo meit fie 
über den Weg hervor raget, 4300 did feyn, unten aber muß 
fie eine Dicke von 9 Zoll haben. Die Urfache, warum die 
Mauer oben dünner gemacht wird, beftcht darin, daß für den 
Weg Plag fey, indem er fonft zu ſchmal werden mürde; und 
wenn man oben auf die 4 Zoll dicke Mauer einen eichenen 
Sparren leget, fo werden dadurch Die Backſteine verwahret, 
das fie fich nicht verräcen; und die Mauer iſt um fo viel flärs 
ker, und vor dem Einfallen gefiherter, weil fie nur ı Schu) 
höher, als der Weg, iſt. Auf diefen Sparren faun man 2 
oder 3 aufrecht flehende eiferne Stangen mit Klammern beſe⸗ 
fligen, um den Hauptbalken zu unterflügen, damit er ſich in der 
Mitte nicht fenfe. Dieler Stangen kann man mehrere od:r 
Wenigere anbringen, nad) dem das Glashaus lang it; doh 
find fie, wenn fie 10 Schuh 2 von einander Achen, nahe ger 
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Wenn brat nd 
ag fm | fer Bolt ana haben, fi 


ufrechte Vorſtellung des 
H, auf — — der Fen⸗ 


tzen 
ET ven — Sie San der Thiere, 
Se Die Theile, welche ihteen die Natur zur Ver⸗ 
en gung bat; befonders die großen bervor- 
ſtehenden zaͤhne der wilden Schweine, welche 
“ aud) das Gewerf, das Gewehr, die Waffen ge- 
nannt werden; ferner, die Zähne der Naubtbiere, im⸗ 
feichen die Klauen der Luchſe und Naubvögel. Siebe 


. Gmä r (die). r. Bewährung, Verficherung, vor⸗ 
nehmlich in folgenden Fallen. 1) Befcheinigung der 
Wahrheit einer Sache, ein Zeugniß. In diefem Der- 
ftande konumt e8 nur noch im Bergbane vor, mo die 


Gewähr ein ſchriftliches Beugniß; oder eine rege 


— ift, fo ein e von dem 
ber über feine Ancheile erhält; der Gew 
n. 
der preuf. Kammerordnung von 1648, bey dem Friſch, 
in der Gewährzettel, ein Zettel, im welchem der Kchen mei⸗ 
ſier dem Fiſchmeiſter die an den Hof gelieferten Stiche befpei» 


niget. 

Daher die Bewährgebühr, oder die Gewaͤhr⸗ 
. Gebühren, dasjenige, was man dem Gegenfhreiber 
fürdie Gewähr, d. i. Befcheinigung des Antheils, be» 
zahlet; welches gemeiniglicy ı Grofiyen ift, —* 

auch der Gewaͤhrgroſchen genannt wird. 2) © 
cherheit, in Anſehung der Wahrheit einer verfi dan 
oder erzählten Sache, Bertretung des andern, im Falle 
der beftritenen Wahrheit einer Sache. Wer leijter 
mir die Bewähr für das; was du mir ſagſt. Sie 
—* u 
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Töunen es ſicher wieder erzaͤhlen, ich leiſte Ihnen 
* — dafär. .. en ——— 
3 Rechten, die Gewaͤhr an n eder 
leiſten, angeloben oder ſich verbindlich machen, daß 
man feine sr forrfegen wolle, für die Fortſetzung 
der Klage die nörhige Eicherheit ſtellen. Die von dem 
Kläger geforderte Gewähr bey der Klage zu bleiben, 
und den Beklagten dieſer Sache wegen gegen andere 
zu vertreten, wird in den Serichten Die geſonnene 
Gewähr genannt. 4) Sicherheit, in Anſehüng des 
ruhigen Beſitzes einer verfauften oder einem andern 
übertragenen Sache, Euietio, Warandis, Guarandia, 
Fr. Guarantie, Angelf. Waere, Ware, Engl. Wary, 
Gewährfcyaft, Währfchaft, Wäbr; daher der 
Verkaͤufer, der diefe Gewähr zu leiften verbunden iſt, 
ehedem auch der Gewaͤhrer, Niederf. Wahren, 
Wobrent genannt wurde. Dem Räufer die Gewaͤhr 
leiften, diefe Sicherheit ſowohl angeloben, als auch im 
nörhigen Falle wirklich verfchaffen. Die Bewähr eines 
Gutes Äbernehmen.. Siehe den Art. Eviction, 
im X1%h. ©. 714— 723. 

2. Der Beſitz einer Sache, ſowohl der ruhige, un« 
geftöhrte Beſitz, als auch ein jeder Beſitz überhaupt, 
Miederf. Were, Ware, in welcher Bedeutung es, 
doch größtentheils veraltet ift. Etwas in feine Bea 
waͤhr nehmen, in feine Verwahrung, fommt noch in, 
der gerichtlicyen Schreibart vor; Etwas in feiner Bes. 
währ haben, in feiner Gewalt, im ‘Befige. Den 
Räufer in die Bewähr des erfauften Butes fegen. 
Daher heißt in den Rechten auch jemanden entwaͤh⸗ 
ren, ihn durch richterliche Gewalt aus dem “Beige ei« 
ner Sache fegen, und die Entwährfchaft, dieſe 
Handlung felbit. Daher der Gewaͤhrbrief, in den 
oberdeutfchen Gerichten , eine Urfunde, vermictelit 
welcher der Kläger in die Gewähr, d. i. in den Beſitz 
der Güter des Due gefeget. wird. Die Gewaͤhr⸗ 

3 et, 








worden, Ich zweifele 
—— ms 
eine Verheißung w irklich 
ochdeutſchen nur mit der 
Bot bat binlängliches 
Vermögen, die feiner Zufagen. zu ge⸗ 
—— oder uns die Erfuͤllung u.f.f; Ich halte 
mich der Gewährung Ihres Derfprechens verfichert. 
5. Ein Gut mittheilen, die Gewähr, d. i. den 
eines jeden andern Guten uͤbertragen, ohne die 

. It und Weiſe dieſer Uebertragung zu beſiimmen. 
es nur mit der dritten E. 
ung der und der vierten der an von —— 


— die 


Fee andere Vebeucung diefes Wortes, fh. VII, 


Genttigen a7 Genak, di, überlegene Macht .. 
welcher Bedeutung es d 
er und wieder im —* en befonders im 5 
Baue im figüelichen Verſtande üblich ift. Alte Berg: 
Gebäude gewältigen, fie fanbern und mit neuer Zims 
merung verfeben. Eine Zeche wieder gewältigen, 
: fie, ri fie verlaſſen worden, wieder mit Arbei» 
tern belegen, Das Wafler in den —— ge⸗ 
waͤltigen, es fortfchaffen. Die Gewaͤltigungs⸗ 
Roſten, im Bergbaue, diejenigen Koſten, weiche zur 
Gewaͤltigung des Waſſers, oder zur Ausbeſſerung al» 
ter verfallenen Gebäude angewendet werden. Ehedem 
auch bewältigen. Siehe Ueberwältigen, 
2. Gewalt ertbeilen, bevollmächtigen, dei! kur 
im Oberdeutfchen, mo es auch — 
Gewinde, fiebe Gewand | 
Gewaͤr⸗ 








Wald recht. 
5— alken 
Gewalt, I. Ueberlegene Macht, Ueberlegenheit in der 


Macht. 
) Meberhaupt, Gewalt geht oft vor Recet. 
Bewält, oder mit Gewalt droben, drohen, daf mar 
‚feine überlegene Macht anwenden wolle. Etwas mic 
Gewalt wegnehmen, Imgleichen figürlich. Die Ge⸗ 
— — —— —— die — verſu hrende 
t derfelben 
> ich, e, unbefügte Anwend⸗ 
— Stich, um gem Gewaltthaͤtigkeit. 
— eines rg Gebiethe Gewalt brauchen. 
Man bat es mir mir Bewalt genommen. Fuͤr Be: 
walt kann ich nicht, ich kann folche nicht hindern. 
sEinem Bewalt anthun, ihm die Lieberlegenheit feiner 
Macht auf eine unbefugte Art einpfinden laſſen. Ber 
- Yreigung feiner Kinder Gewalc anthun, fie unbe: 
fugrer Weiſe zwingen. sEinem Frauenzimmer Be: 


welt 


c) Nieder Wäre bey dem Ortfried in der erfien 
nk ober —— gewabram, aufmerkfant, wach m 
> * 


* 








9% Gewalt. 


SGewalt Gottes Hochdeutſchen br 
Er es am häufigften von * Vermoͤgen in — 


n Fällen, 

1) Ueberhaupf, dag Vermögen, die Befugniß, 
etwas zu thun oder zu Taffen. Das ftehe nicht in mei⸗ 
ner Gewalt, ich habe nicht die Macht, das Vermoͤ⸗ 
gen, es zu b igen. Ich werde thun, fo viel 
in meiner Gewalt ſteht. Du haft Gewalt, zu thun, 
was du willſt. Einem Gewalt geben, verleihen. 
Wenig Bewalt heben. Im Oberdeurfchen ift esauch 
für Vollmacht uͤblich, und für die Schrift, worin fol« 
she ertbeilee wird, da denn auch der Plural Die Ge⸗ 
waͤlte gebraucht wird. Siehe Gewaltgeber u. ſ. f. 

2) DBefonders, das Vermögen, andern Dingen 
oder Perfonen zu gebiethen, für Herrſchaft, Bothmä- 
ßigkeit. Etwas in feiner Gewalt haben, in feinem 

efiße, Beine Zunge in feiner Gewalt haben, 
nichts anderg reden, als was man will. Kine Spra> 
he in feiner Gewalt haben, fie völlig verftehen. Die 
Obrigkeit hat Gewalt über uns. Gewalt tragen, 
d.i. haben. Kraft tragender Bewalt, d, i. vermoͤ ⸗ 
ge der Gewalt, welche ich trage, welche mir aufgetra- 
gen worden; eine gewöhnliche Formel der Kanjelley⸗ 
en. Unter eines Gewalt ftehen, Herrfchaft. Je— 
manden sinter feine Gewalt bringen. Die böchfte 
Gewalt, die Majeftär, weldye feinem Menfchen um» 
terworfen ift, 

Oberden bedeutete Gewalt ehedem das 
— a erheben oder eines Theiles —2 
die Gewalt eines Befehlshabers. Siehe Gewaltig, welches 
daher einen hohen Befehlshaber bedeutete, 

3) Figürlich, der Diftrict, wo man zu gebierhen 
bat; im welchem Verftande es doch nur in einigen Ges 
genden Weftphalens vorkommt, mo es die Graͤnzen der 
Burgfrenheit, oder den zu einem Schloſſe gebörigen 
freyen adeligen Grund und Boden bedeutet, Es lau- 
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4. Gervalte That, Gewoltig 

— 

’ * ° _ . —* 

— — 
woͤhnliches, im Oberdeurfchen aber gangbares Wort, 

‚eine That zu bezeichnen, welche mir unbefugter überles 
gener Gewalt vollbracht wird. Im Hochdeutſchen ift 

‚dafiir Gewaltthaͤtigkeit üblicher. 
Gewalt: Träger, fiebe Gewalt: Haber. 
Gewaltig/ ſt habend, in der Gewalt gegruͤndet, 
doch nur im einigen Bedeutungen des Hauptwortes. 

1. Mit Auftrengung aller Kräfte, ſowohl ‚aller 
Förperlichen Kräfte. Gewaltig anpochen. Gewal⸗ 
tig ſchreyen. Eine febr gewaltige Stimme. Wo 

doch ſtark, heftig und andere Wörter üblicher find. 
MNoch mehr Ägürlich, Für ſehr, heftig, den innern Gra⸗ 
den der Stärke nad), in der vertraulichen Sprechart, 
Es entftand darüber ein Hewaltiger Streir. Ge: 
waltig böfe werden. Ein gewaltiger Sturm; eine 
gewaltige Sie, eine gewaltige Alte, Wenn die 
Reidenfchaft gewaltig wird. Gewaltige Schmer⸗ 
zen empfinden. Es gebt mir gewaltig im Köpfe 
berum, Es ift ihm gewaltig fehl geſchlagen. Im 
gem. Leben auch von der Zahl und Größe. Eine ge⸗ 
waltige YiTenge Menſchen. Ein gewaltig großer 
Menſch. Kin gewaltiger Menſch, ein fehr großer, 
2. Mache habend, gewiſſe Veränderungen in an- 
dern Dingen hervor zur bringen, für ſtark, mächtig; 
in welcher Bedeurung es dod) im Hochdeutſchen veral- 
tet iſt. Im Oberdeuefchen wurde es ehedem fehr häu- 
fig von folchen Derfonen gebraucht, denen viele Gewalt 
über andere anvertrauet war, welche daher Gewalti⸗ 
ge genannt wurden, Daher kommen noch in Luthers 
deurfchen Bibel vornehme Kriegs» und Civilbediente, 
irmgleichen überhaupt große mächtige Perfonen unter 
dem Nahmen ver &ewaltigenvor. Bey den Kriegs: 
Heeren bat man noch bin und wieder den General: 
2 Gewal⸗ 
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Gewaltiger, Fr. Grand. Prevöt de l’armee, der für 

die Polizey im Lager forget, und gest bat, die Der» 
brecher auf der Stelle zu beftwafe. 
ewaltfam, mit Gewalt, der Gewalt ähnlich, in der. 
feiben gegründet, doch nur fo fern Gewalt Die Anwend⸗ 
ung überlegener oder doch heftiger Kräfte bey Ueber⸗ 
windung eines Widerftandes bedeutet. Bewaltfame 
Mittel anwenden. Bewaltfame Arzeneymittel, 
Ein gewaltfamer Tod, im Gegenfaße eines natürlis 
chen. Gewaltfam, läßt die Sittlichfeit der Anwend⸗ 
ung ber überlegenen. Macht unentfchieden; Dagegen 
gewaltchätigg allemahl eine unbefugte Gewalt auss 
druckt. der edlen Schreibart ſteht das erſtere auch 
zuweilen für heftig, mit Anwendung aller Kräfte. - 

Daher Die Gewaltſamkeit, die Eigenfchaft, da 
eine Handlung gemaltfam tft; imgl. gewaltfame Hand⸗ 
lungen felbft. Im Oberdeuefchen ift dafür auch die 
Geweltfame üblich, welches aber auch die obrigfeit- 
liche Gewalt bedeutet. 

1. Gewand (der), ein nur in dem Weinbaue in Fran⸗ 
ken und am Rheinſtrohme uͤbliches Wort, denjenigen 
Graben zu bezeichnen, worin die Faͤchſer geleget wer⸗ 
den, fo auch der Wendegraben genannt wird; bey 
des von wenden, fo fern ſolches bafelbft von der An⸗ 
legung eines Weinberges gebraucht wird. Am Rhein 
beißt ein folder Graben das Gewaͤnde oder Ge⸗ 
wende, imgleichen ein Rottgraben. Siehe in deu 
künftigen Supplementen Anrortten. 

2. Bewand (*) [das]. 1. Ein jedes Gewebe, ein jes 
der Zeug, er beftehe aus Wolle, Seide oder Garn, 

J beſon⸗ 
c°) In den gemeinen Mundarten ſowohl Ober s als Niederdeutſch⸗ 
landes nur Wand. ja Deferreich und Baiern iſt audı das 
eitwort gewanten, befleiden, uͤblich Das m iſt blod um 

es Wobllautes willen eingefchoben. Die aͤlteſten Mundarten 
fagen nur War, weiches noch in einigen Gegenden, befonders 


L) en 
Nicderfachtene, üblich ift, und ſowohl ein Kleidungsßäd, als 
auch wollenes Tuch bedeutet. Siehe Heergewette. 
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feinen Stiedermann bekleiden. Dabey iſt er in vielen 
Fällen durch das Uebliche, welches man in Kleidern 

sche immer übertreren fann, gebunden. Diefen 
wierigfeiten hat man es zuzufchreiben, Daß ſehr 
wenig Kuͤnſtler es in diefem Theile zu einer gewiſſen 
Vollkommenheit gebracht haben. Alle einzele Theile 
der Kunit vereinigen fid, in diefem. Man muß ein 
flarfer Zeichner ımd ein guter Colorift ſeyn; man muß 
den feinften Gefchmad für das Schöne der Formen, 
ein zartes Gefühl für alles, mas irgend die firtiäye 
Kraft der Dinge unterftügt, eine fruchtbare und leb⸗ 
bafte Phantafie haben, um hierin bas Bollfommene 
zu erreichen. Bloß die gute Behandlung der Falter 
allein, was für großen Schwierigkeiten ift fie nicht uns 
terworfen! (f. Th. XII. ©. 164, fg.) 

Es wäre ein ſehr vergebliches Unternehmen, über 
eine Sache, wo es fo ganz auf Genie, Geſchmack und 
Empfindung anfonımt, befondere Regeln aufjujuchen, 
Die Zorn der Gemänder, ihr Schwung und ihre Fal⸗ 
ten, kann man aus Zeichnungen und Kupferſtichen 
genugfam erfennen; alfo ift diefes eins der Huͤlfsmit⸗ 
tel zu Bildung des guten Geſchmackes in Gewaͤndern. 
Dazu kann man auc) gute Zeichnungen der Kieider« 
Dann fremder, befonders afiatifcher, Nationen 

auchen. 

a Portraͤt mahlen, und mehr die Handlungen der Men⸗ 
ſchen vorſtellen, als ſich au ein richtiaes Detail der werichiedes 
sen Zäge und der befondern Befchaffenheit der Körper binden, 
worig fie fich von einander unterſcheiden, find zwo verſchiedene 
Arten. Dean theilt auch die Handlungen in eble und gemeine, 
im wahre und fabelhafte ein; woher auch Verſchiedenheiten in 
der Art sn Drapiven erfordert werben. Die Gewaͤnder muͤſ⸗ 
fen fi alfo zu drriengen Are ſchicken, welche man behandeit s 
und es wäre zu wünfchen, daß dieſes Geſetz des Schicklichen, 
welches zur Bolltommenheit der ſchoͤnen Känfie bevträgt, dem 
Geiſte dee Portraͤtmahlers, und dem Geiſte derjenigen, welche 
fi) mahlen Laffen, glei tief eingeprägt ſeyn möchte. Diefe 
letztern würden ſich eine nn nach ihrem Stande a 
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Decdavation des Art, 3 Des Geæral - Nri cʒii Der 
—— TOom SYIor. 173 4, a des Besuadichnuze, 
d. 4 Br 4 um 1745, ũ. ın Mvaa Corp. Conitt. March. 
Con:. 11. &el. 137. 


Fo ge der churfürftl. ſachſ. Landess und Polizey⸗ 

„ fe bey dem Gemandichnitte mit gerecktem Tude 

fein Detraz veruͤbet, auch ſolcher auf den Dörfern nicht gerries 
ben werden, und ſich deſfen Feiner waterfangen, der nice fri⸗ 
mes Dandıre fi cin Tuchmacher ift. 
Gewand Schnitt, fiehe im vorhergeh. Artikel. 
Gewandsweife, ein Ausdruck, welcher nur in den ges 
men Mundarten ſowohl Echtefi iens, als aud) Mies 
derſachſens, üblich iſt, für, zum Scheine. Etwas 
gewandsweiſe chun, zum Scheine. 
Ya Niederjachfen und Holland lautet Diefed Wort quantes 
‚wife, quastsrys. Kilian mad Nichen leiten es von dem 
: Holded. quanıfelen, taukben, umtauichen, Quant, einen 
——— und von — Eger — Durchſie⸗ 
bin, und Quanterey, Du 2 ‘ 
6m dbe (das), "bon dem Zeitworte weben. 1. Die 
. Handfumg des Webens, imgleichen ein anhaltendes 
Meben. Das Gewebe währe den ganzen Tag. 
2. Die Art und Weife des Webens; Fr. Textute. 
1) Eigentlih. Lin Stuͤck Zeug von loderem, von 
feſtem, von glattem, von buntem Beivebe. 2) Fir 
guͤrlich, die Verbindung der Theile eines Körpers und 
die Art und Weife diefer Verbindung, in der edlen 
Schreibart. Das Fünftlihe Bewebe eines Baum⸗ 
Blattes. 
3. Die gewebte Sache ſelbſt; 2. Tela, Zr. Tiffu 
oder Tiffure. 

1) Eigentlich, wo es als ein allgemeiner Aus⸗ 
druck einen jeden gewebten (auf dem Weber » oder 
Wirkſtuhle verfertiggen) Zeug, er beſtehe aus Seide, 
Wolle, oder flächfenem Garne, bedeutet, wenn von 
demfelben meiter nichts bezeichnet werden foll, als daß 
er durch das Weben entftanden. Dahin auch das zu⸗ 
fanımengefegte Spinngeivebe, Das Gewebe einer 
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In den oͤffentlichen Zeltungen ſchrieb man unter d.26 Yan. 
3776, daß der Director wad Ritter des Wafas Ordens, Hr. 
Niemann , eine befondere Kunfl erfundın habe, Gcwehrf'ingen 
gu gravieren, zu aͤtzen und zu vergolden. Der König hat ihm _ 
600 Thaler aus dem Manufactur⸗ Fonds bemillige. wogegen 
er einen Mann in feiner Anoft unterwerfen and über fol. 

Es rräge ſehr viel zur Vollkommenheit des Geweh⸗ 
res bey, wenn von verfchiedenen Schmieden jeder fein 
Stüd daran machet. Die Natur ift ſich ähnlich, und 
bringe felten ſolche Leute auf, Die es in mehr als einer, 
ley Künften auf den höchften Grad bringen koͤnnen. 
Man kann alfo nicht erwarten, daß eben alle Schmiede 
Meiſterſtuͤcke der Natur ſeyn follen; und Deswegen 
pflege man Die Gewehrfabriken in großen zuſammen⸗ 
hängenden Anftalten anzulegen. Die Engländer über 
treffen hierin alle andere Nationen; und daher iſt auch 
ihr Gewehr von vorzüglicher Güte und Vottkommen⸗ 
I Man trifft bey ihnen folgende Meifter. an, weiche 

Verfertigung eines Schießgewehres ſich befchäfti« 
gen. 1) Derjenige, fo das Rohr ſchmiedet. Diefer 
bat wieder andere unter fidy, bie Dajfelbe bohren, und 
Die Arbeit vollends fertig machen. 2) Derjertige, wel⸗ 
cher das Schloß aus dein Groben — 3) Der, 
welcher daſſelbe aus dem Groben feilet. 4) Der, ſo 
die Zierrathen auf dag Schloß ſticht oder graviert. 
5) Derjenige, der es poliert, 6) Der, welcher dem 
un feine Härtung gib. 

In der Kronfactoren in London, gefchieht das Polieren und 
Haͤrien durch zwey verſchiedene Schmiede; die Privatmeißer 
aber verrichten ſolchrs meificntheilg allein. Zumwiilen verrichtet 
derjenige, ber das Schloß aus den Groben feilet, zugleich auch 
bas Volteren und Härten d. ſſelben. > 

7) Der, fo die Garnituren gießt. 8) Der, fo bie 
Rohrkerne ſtaͤmpelt. 9) Derjenige, der den Stock zus 
baue. 10) Der, fo die gartze Arbeit fertig macht, 
und in diefer Abſicht alle Theile eines Gewehres von 
den andern Meiftern bedinger und kauft, und alsdenn 
das ganze Gewehr zufammen fegt. Hierunter find Die 

Oec.Enc. xVill Th. H Mei⸗ 


+ Die Güte des euer > — 
kommt eines Theils auf die Materie, andern Theils 
auf die Arbeit am, 


1. Was die Materie betrifft, Po muß das bei 


I, als 

—— —* miede 

Eifen theuerer, als dag 

ruſſiſche und ihr — *6 fie befaͤnden ſich 
aber doch beſſer dabey, weil fie bey der Probe der Ar« 
beit weniger wagten. Man wüßte aus der Erfahrung, 
baf won 124 Piftolenläufen, fo von ſchwediſchem Ei⸗ 
fen gefchmiedet worden, nur 6 Stuͤcke bey der Probe 
entjwen gefprungen, hingegen von 100 Stuͤck Musfes 
tenläufen, die zu Birmingham von englifchem Eiſen 
geſchmiedet worden, 25 gejprungen wären; mithin 
woaãren 
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kuͤrzet, umd der Arbeit ſelbſt größere Beſtaͤndigkeit und 
Dauerhaftigkeit gibt. Sie bedienen ſich auch meiſtens 
de Zündpfannenftügen, damit die Feuerſtahlſchraube 
weniger Abnugung”unterworfen, mithin das Schloß 
ſeifer und dauerhafter ſeyn möge. 6), Will fich eine 
Bewehrfabrif in den Ruf fegen, daß darin fchönes&e- - 
weht gemacht wird: fo kommt es nicht allein auf Die 
Bollfommenpeit des Gewehres für die Armee, und ans 
dere gute gemeine Buͤchſen und Flinten an, fondern 
man muß ſich bemühen, auch Gewehre zu verfertigen, 
welche alle Vollkommenheiten und Schönheiten an ſich 
haben, welche die Geſchicklichkeit und ber Wis in an⸗ 
dern andern erfunden har. Alles, was die fpanifchen 
Slinten vorgügliches haben, mag den Schlöffern von Pa- 
ris, Sedan nnd Magſtricht einen vorzüglichen Weeth 
gibt, was die Liebhaber auf die Büchfen verfchiedener 
italiaͤniſcher Meijter fo begierig gemacht hat, ſowohl als 
alle andere äußerlicye Zierratben, z. E. die Auslegung 
„ ber Schlöffer und Läufe mit Gold und Silber, die Da» 
mascierung des Gewehres ıc. muß in jeder Gemehrfa- 
brik nachgemachet, und neue gute ErAndungen binzu 
gefüget werden koͤnnen, wenn die Directeurs folcher 
Sabrifen Aufmerffamfeit und eigene Einficht in der 
Sache haben, fidy auf die Kennmiß 'gefchichter Köpfe 
unter ihren Arbeitern verftehen , und folche zu ermun« 
tern wiflen. Bon der Damascierung des Bewehres, 
ſiehe Th. VIII, ©. 647, fag. je 


Was das Sieb: und Stoßgewehr betrifft, ſo 
findet die Verfertigung deffelben in geböriger Güte und 
ziemlicher Bollommenheit um fo weniger or 
feit, da es bey den mieilten Arten deflelben, als z. E. 
Spontons, Kurzgewehre, Baponnete ꝛc. auf weiter 
nichts, als auf ein gutes Eifen und Die gemöhnliche 
Form derfelben ankommt, die allemahl von fehr mittel⸗ 
mäßigen Arbeitern nadggeahmer werden kann. Denn 
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Lademaß, füdet es mit eingriep problertem Parſchyuloer ganz 
eich, das man es sinmabl, mie das andere, ladet, thus die 
adung hinein, fegt einen Vorfchlag von Haaren oder Werg 

darauf, nimmt die gehörige Kugel, welche fein glart und aus 

weichen Bley gegoften feon wuß, leget ein rundes Pflofter von 
£: der oder Barchent Äber Die Mündung, und flößt die Kugel 
derb hinein, bis auf die Ladung. daß fie ſeſt * zu ſitzen 
kommt, und ſchuͤttet hernach, bey einem Flintenſchloſſe, Zund⸗ 

Krart auf Die Pfanne, Ehe man nim ſchießt, macht man ein 

Ziel an einen Baum oder an ein Bret auf too Schritt weit, 

legt. fich vor das Ziel anfänglich anf die Erde zo Schritt davon 

mit dem gangen Leibe, legt die Buͤchſe vorn an, frgt den Hahn 
anf, oder zieht den Hahn, zielet mitten auf das Centrum, Richt 
den Schncher und ſchießt los. Hat er aun ſolcher Schalt auf 
so Schritt gut g'tieffen, fo legt er fi) weiter anf 40 Schritt. 

Dat er and) wirder auf fo weit gut getroffen, fo legt er ſich auf 

60 Schritt, und endlich, wenn ihm auch dieſes gelungen if, ' 

auf 80 Schritt, bi6 er 100 Schritt heran gebracht. Auf fol 

che Art Bann man anf 100 Schritt gewiß merken, ob der Schig, 
oder die Baͤchſe im Einfhiehen Schuld habe. Auf der Erde 
muß man den eriten Zielſchuß thun; denn da kann man nicht 
fehlen. Wollte man aber: nicht alfo damit umgehen, fontern 
mit.einer neuen ungebranchten Buͤchſe unbedanırfam, fogleich 
über 100 nad mehr Schritt weit, im Steben mit freyer Fauſi, 
oder auch im Anlegen, ſchießen: fo würde die Folge zeigen, 
dag man nicht gleiche Schüffe thun wiirde. 5 


Se mehr ſich eine Gemehrfabrif ausbreiten Fann, 
deſto größer wird ihr Verdienſt. Sie muß ſich dem» 
nad) nicht damit begnügen, daß fie nur allein für die 
Armee arbeiten läßt, fondern fie muß auch Waaren - 
verfertigen laffen, die in die Comunerzien geben, vor« 
nehich in die ausländifchen; denn alsdenn erft hat 
der Staat den rechten Bortheil von einer jolchen Fa⸗ 
beit, da derfelbe allemahl nur halb bleibt, wenn die 
Armee mit einländifhem, alle andere Einwohner aber 
mit fremdem Gemehr verforget werben. Gemeinig- 

Nlich beftehe der Handel einer Gewehrfabrik in dem 
Verkauf der Läufe an die Büchfenmac)er, A * 
’ UNis 








= Rn 3 


a = — erzrmer. er vnd die Fahr: 
Bee: — — undt:: 
« ar ums, die hernach eı 
* w— exren treiben aud 
“ me ze „ze um, welche die Sau 
wo wu .n 8 ı L: zut Faufen, um 
-—— war? „Turner und Buͤchſen 
| re ae Zowerrfegern völlie 
m — 
. "un Train egt man zuweiler 
——— re 
r eek u 2 xXxxvitiren. Dieſes iſ 
nr 7 een reridaftlichen Ga 
— — en Daımeee der Eonceflion, 
— > 2 spe saure Hinten, . 
Zuin Ami TUE WE m amele Etüd 
T ar 7 — * 
- um 
SI Dante yocin, a 
n en: 











& — — _ ET 1. 
— EEE 2* os. Per 
r zz BB m__@r 
... = = zart 
— 


—*ngun 


— F 
® = 1... — 137. 
— 2 eu Erbes möf 


Lou m. mie alle 
sum 3 Wwödnlerbei 

J J z ma .nigen Gü 
. em 2eren fich ei 
% — PR.  |44 Hüfte, ode 
wenden Feyeri 











nr 


Gewerbe⸗Oeln. Gewerbe⸗Geld. 151 


aucherichtet wird; im Niederſ. Warf. Einein ein 
Gewerbe auftragen. Sein Gewerbe ausrichten. 
Was iſt dein Gewerbe? dein Auftrag. Da ich ihn 
nicht zu Hauſe fand, ließ ich mein Gewerbe zuruͤck, 
ſagte, Pe mie zu beftellen aufgettagen war, den Haus⸗ 


3. In weitere Debeutung, der ganze Zufammen- 
hang von Geſchaͤften, womit jemand feinen Unterhalt 
erwirbet, fo fern werben uͤberhaupt Gefchäfte verrich⸗ 

ten bedeutet, welche vermittelit der Gliedmaßen des 
Leibes verrichtet werden; Fr. Commerce, Negoce. 
Profeflion, Trafıc, Er bat Bein beftimmtes Bewer: 
.7 vr, feine beſtimmte Lebensart, da es denn fomoht die 
Handarbeiten, als andy überhaupt Handel und Wan- 
del unter fich begreift, und über bem als ein Collecti⸗ 
vum von dem ganzen Umfange derfelben gebranche 
wird. Rutſchen und andere Subrwerke, ſowohl 
des Lupus als des Gewerbes. Kin Land, worin ' 
das Bewerbe blüher. Oder, und zwar am häufig« 
ſten, von dem Umfange folcyer Unterhaltungsmittelein« 
zeler Perſonen. Bein Bewerbetreiben, fortführen, 
aufgeben. Bin fchändliches Gewerbe mit etwas 
treiberi, es zur Befriedigung des Eigennuges miß⸗ 
brauchen. . Siehe Werben. DR: 
"Gewerbe:Bein, fiehe Bewerber. - 
‚Gewerbe: Geld, 1. Ueberhaupt dasjenige Geld, wel⸗ 
dyes man von ſeinem Gewerbe an die Obrigkeit ent» 
richtet; Trabrungegeld, Bewerbefchoß, Ges 
werbefteuer. 2. In engerer Bedeutung, an einis 
gen Orten, dasjenige Geld, welches die State 
auf den Dörfern an bie Gerichtsherrfchaft geben, mo» 
° für fie gegen die Handwerker in den benachbarten Staͤd⸗ 
- sen gefchüßet werden; Nahrungsgeld, in engerer 
Bedeutung. — —V 
Die unbeweglichen Guͤter oder die Grundſtuͤke —. 
welche in dem Privateigenthume der Unterthanen ſind, 
| fo 
eo 
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Gewerbeſtener ſeyn wuͤrde, befreyen; um ſo mehr, 
als fie ohne hin von der Acciſe in weit hoͤherm Grade 
beſteuert werden, als andere Einwohner einer Stadt; 
indem fie diefe von allen Waaren fogleich ben deren . 
Einfuhre entrichten müffen, da ſolche nen öfters zum 
Theil lange Zeit unverfauft liegen, mithin bie barein 
verwendeten Capitalien ohne Ertrag bleiben, Je groͤ⸗ 
Ger nun hierbey der der Acciſekammer zufließende Ges 
winſt fich zeigt, je größer ift auch der Abgang von dem⸗ 
‚jenigen,: welchen die Kaufleute außerdem eimarten 
können. Da man auch in einem Staate bedacht feyn 
muß, freinde Kaufleute durch ihnen vorgezeigte an- . 
ſehnliche Vortheile zu bewegen, ihren Wohnfig darin , 
aufjufchlagen: fo würde bie Befreyung von ber Ge⸗ 
werbefteuer to ſehr fähig fenn, fie dazu anzuloden, 
* die Belaͤſtigung mit derſelben fie davon abſchrecken 
oͤnnte. 
Die Kramer verdienen zwar keinesweges mit dem 
Nahmen der Kaufleute beleget zu werden, indem ihr 
vornehmſtes Gewerbe nur darin befteht, Daß fie frem⸗ 
de Waaren in dein Lande, weiches fie bewohnen, ver» 
faufen, oder fo gar die Lebensmittel durch ihren Vor⸗ 
und Auffauf an fich bringen, und ſolche hernach wie» 
der ihren Miteinwohnern in weit hoͤherm Preife über 
laffen, durch ihren Canal aud) das Geld aus dein, 
. ande geleitet zu werden pfleget, an ftatt Daß durch Die 
Handlung Reichthum in das Land kommt. Dem uns 
geachtet find auch die Krämer in Anfehung der mis 
der Hccife verbundenen Gewerbeſteuer zu verfchor 
. nen, weil fie eines Theils den dem Lande durch die 
- Ausfuhre des Geldes zugefügten Schaden in fo fern 
einigermaßen wieder erfegen, als fie einen Theil ihrer 
- Waaren, wiewohl in einzelen Stücen, an Sremde zu 
verfaufen Gelegenheit finden; andern Theils find dies 
felben in einem Staate unentbehrlich, und die Ders 
bindung ber — mit der Acciſe und die — 
34 er 
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Mebenarbeitern vorhanden find; mas für Materialien 
fie verarbeiten, und was fie koſten; ob fie diefelben aus 
-dem Lande nehmen, ober außerhalb einführen; mag 
und wie viel fie Waaren und Producte jährlich bearbei⸗ 
ten und hervor bringen, und ob diefe außerhalb Landes 
gehen, oder im Lande confumiret werben; desgleichen, 
- 9b fie auf den Berfauf, oder per contra&tum locati 
eondulli arbeiten, und was dergleichen Rubriken mehr 
"find (). Wenn man nun einmapl ſolche richtige Tas 
llen hätte, fo dürfte ein geſchickter Cameraliſt nur die 
Extracte aus den Zoflregiftern dazu nehmen, und fich 
um die innere Einrichtung und Befchaffenheit eines je- 
den Gewerbes aus Büchern und Durch kluge Nachforſch⸗ 
- ungen befünmern, fo mwürbe es ihm gar nicht ſchwer 
: werden, den Gewinſt eines jeden Gewerbes, fo wie cr 

ier nöthig ift, naͤhmlich wahrfcheinlich und mäßig, zu 

immen. . E “ 

Um’ den Gewinſt eines jeden Gewerbes zu beftim- 
men, theilt Hr. v. i alle Gewerbe in drey Haupte 
Arten ein, nähmlich: 1) in bloß handelnde Gewerbe; 
2) in Gewerbe, die zugleich ‘arbeiten. und handeln; 
und 3) in Gewerbe, die allein arbeiten, und gar nicht 
handeln. Was die erfte Hauptart betrifft, ſo naͤhmen 
fie entweder die Waaren, womit fie handeln, = dem 

f ande, 


c) Daß dergleichen Tabellen Yon ſehr großem Vrugen, und bey 
} der —— dieſer Gewerbeſteuern ganz unenibehrlich ſeyn, 
bedarf keines Beweiſes Ob aber dieſe Tabellen nach did Hru. 
v. Ju ſt i Vorſchrift fo leicht und zuverlaßig zu machen find, 
als er glaubt, if eine andere Frage; und es iſt Daran um jo 
mehr zu zweifeln, als bier vorausgeſetzt wird, daß die Acciſe 
abgeichafter werden fol ; indem Die Aceiicregifter und Nechnuns 
gen wohl bie beſten und richtigſten Nachrichten zu dieſen Tas 
belien liefern Ebunen, die man, ben der gewöhnlichen Einrichts 
ung unferer Zoͤle, in ben Zoflregiitern u wergeblich fuchen 
dürfte. Denn eine folche Berfafım des Zollweſens, mie Hr. 
©. FJufti verlangt, wird in Deutfhland {0 wenig, als in ans ° 
deru_ Staaten, angetroffen roerdben. Man wüßte allo zuvor 
Das Zollweſen nagh feinem Plan reformieren, wenn man feine 
Gewerbeſteuer einführen wollte. 
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rer eigenen Arbeit e verbienen, wäre daher 
deiche zu fließen, *. Aug verdungene Arbeit über 
nehmen, en thun wirden, wenn fie bed 
Be eigenen A verdienen könnten. 
.. num —— der Gewinſt wahrſcheinlo 
Pe Weiſe ausfündig gemacht ift, den ein jedes Ge⸗ 
‚ werbe. an ben en Producten und an feis 
— ſo will Hr. von Juſti, daß man aus⸗ 
ſoll, pie viel daraus Gewinſt monathlich, oder 
, auf eine — Perſon enſſteht. loube, 
* Pa den Gewer * der zweyten und dritten Suse 
Art diefe Berechnung gar feine Schwierigfeit finde; 
dem man koͤnute gehörige Erfundigung Base 
iäßig erfahren, was ein Arbeiter in 


m nde 
sr Ber mehr Schwies 


[4] di — —— iſi in — md gut, man würde fich 

aber nur im erften —— und alſo um 
. 2: Tonnen, weil, vach Hm. v. Jufti ber 
; w Einführung feiner een bie 8 2 
werben fol. Wie ſoll man es aber machen, menu ein per 
anderes Gewerbe nach —T einiger Jahre enttueder ſehr ers 
sbeitert worden, oderin Gegenteil” ſehr im Abnahme und 
WVWVerfall gerathen ifi? Dan wird doch hoffentlich es in dieſen 
— —— wicht bey dem eſten an 3 Gewerbeſteuer 
hewenden laſſen wollen⸗/ da in * —— Erh band, | Pi in 

+ - fem aber eine Berminderung gerecht als 
it. Aus der ungei hen — —*9 16 —86 
Gewerbes durften vſtere ſehr unrichtige Schluͤſſe eütftchen, Das 
her dieſe nicht ag if, 
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and andere bloß handelnde Gewerbe, ſowohl als die 
Künftler, die Gold» und Silberarbeiter ıc. ungleich 
mehr als 3 Thaler jährlich entrichten müßten: fo hät» 
te man 9000 Thaler jährlidye Gherserhefteuer, und aljo 
3 bis 4000 Thaler mehr, als durd) die Accife eingin⸗ 
ge. Die —* wuͤrden aber, dem ungeachtet, 
ungleich beſſer dabey ſahren, indem die meiſten eben ſo 
viel, und noch mehr, durch die Acciſe entrichten muͤß⸗ 
ten (); dahingegen fie bey ben Gewerbeſteuern voll» 
kommene Freyheit in ihren Handlungen und Gewer 
ben.hätten, und einen viel wohlfeilern Preis der Le 
bensmittel gendffen, welches in allem ihrem Aufwand . 
und Mafregeln einen vortheilhaften Einfluß hätte. 

6. Auch wuͤrde durch diefe Gewerbefteuern ein weit 
beſſerer Zuſammenhang in den Einkuͤnften des Staa⸗ 
tes, und in andern Mafregeln und Anſtalten der Re⸗ 
gierung dargeftellee. Die Kaufleute, wenn fie Waa⸗ 


ven 


(*) Hier (heine Hr. v. Juſt i ſich ſelbſt su miderforechen. Ein 
ar Zeilen verher till er durch Das gegebene Exrenipel bewei⸗ 
en, daß die Gewerbeſteuer mehr Einkünfte liefere, als dic Ucs 
eiie; und bier fagt er, Daß die meiiten Unteithauen even fo 
viel, und noch mebr, Dusch die Acciſe eutricpten müßten. Folg⸗ 
lich trägt ja Die Accife eben fo viel, und noch mehr, als feine 
Gewerbefteuer, ein. Hr. v. I. geficht ſelbſt nachher, daß, da 
er jeinen Plan, von dem er gan eingenommen gemeien, Nerfos 
nen, welche ak den DIFBIETU ng augelepenbeiten großen Autheil 
ehabt, und ſich bey den Perfonen der Monarchen am naͤch⸗ 
iten befunden haben, vorgeleget, diefe wider denielben nichts 
anders einzuwenden gemußt, als baf er die Accifeeinkünfte in 
nulde herechner hätte, und daß in einer Stadt von 800 bie 
1000 Käufern dieje Einkünfte faft noch einmabl fo hoch anſtie⸗ 
gen, ald er hier angenommen hätte. Hr. v J. erwiedert zwar 
darauf, Daß ein ſolcher Ausfall in den Einkuͤnſten des Staates 
ſich durch andere Abgaben fofort erſetzen laſſen mürde, 1. €. 
wenn man färkere Grundzinſen auf die Häufer legte. Allein, 
wie hoch wurden diefe Grundzinfen nicht angefeßt werden muͤſ⸗ 
fen, wenn dadurch folcher Ausfall erieget werden fol! und 
warum joll man Die Arten der Abaaben ohne Noth vervieliaͤb 
tigen, uud den Unterthanen Anlaß zu Murten und Klagen acı 
ber, da man feinen Endzweck durch eine vernünftig einazı sche 
tete Accife allein erreichen Fan, und die Unterthauen Der Accız 
fe auch ſchon gemohnt find! . . 


Oec.Enc. XVIIl Th. 22 


























. Gewicht. 197 
Stämpel von Obrigfeits wegen geflämpelt, ungeſtaͤm⸗ 
pelte Gewichte aber nirgends geduldet werden. Hierzu 
iſt Auffiche noͤthig. Diefe Aufficht würde aber erfchwer _ 
ret werden, wenn viele Fabrikanten in vielen Städten - 
des Landes Gewichte verfertigen follten; und diefe wuͤr⸗ 
den ſich auch einander felbft in der Nahrung hinderlich 
ſeyn. Denn Gewichte und Wagefcyalen find zwar un- 
entbehrliche, zugleich aber auch ſolche Waaren, die von 
fehr langer Dauer find, und durch den Gebrauch we⸗ 
nig abgenuget werden. Cine Fabrik hingegen, die ein 
Privilegium exclufivum hat, fann bey Br Nahrung 
beftehen, und die Poligey finder wegen ihrer Aufjiche 
dabey gar Feine Schwierigkeit, zumahl wenn ſich der 
Fabrikant eidlich verpflichtet, Feine ungeftämpelte Ge- 

wichte verfaufen zu wollen. 

Im 3.1738, legte einer, Nahmens Schmwanfelder, 
eine jolche Fabrik zu Potsdam an, und erhielt ein Yrivitistum 
darüber. Zugleich wurde, durch ein koͤnigl. Edict, v.17 Dec. 
1738 , verordnet : 

1. Daß ven Dfiera 1739 an, Fein ſtemdes Gewicht, Was 
geſchalen und Wagcbalfen, aus Cöln und Nürnberg, oder aus 
dern Orten, mehr in den koͤniglichen fanden, unter mus für 
Praͤtext e8 auch ſeyn möchte, eingehen, fundern von Der geics 
ten Zeit an, alle von ſolchen Sorten auß der potedamſchea Ges 
wicht⸗ Wogrfchalen : und Wagebalken⸗ Fabrik, welche mit 
dem Nahmen der Stade Potsdam, mit des Fabrifantın Zeis 
hen, nähmlid einem Schwan, und mit ihrem Nahen bes 
zeichnet ſchn werden, genommen und erfauft werden follfen. 

2. Damit allen Unterfchleifen deftg beifer in an vorges 
benaes werden möge: fo folten die Magiſtrate, fo fort nach 
Publication dieſes Edictes, in den Städten bey allen Denenjes 
nigen, welche ſich Gewichte und Wagefchalen zu ihrer Hans 
thiernng bedienen muͤſſen, pflichtmäßig fpecificiren, mas und 
wie viel bey einem jeden von allerhand Sorten nod) vorhanden 

iſt, damit fih niemand unter der Hand mit Auf kaufung der 

ansländifchen noch von neuem verfehen, allenfalls doch ausfüns 
dig gemacht werden möchte, 

- 3. Daher follen die dicciſebedienten bey Fänftiger Verſtener 

ung alerley Gewichte, Wagelchalen und Wagebalken, bey ſchwe ⸗ 

Oec. Enc. XVIITH, M ver 
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Thrde um einen Bolzen, oder um ein Mieth bes 
weglich fand; fiehe Cbarnier. In weiterer Bedeut⸗ 
aud) an allem Thür: und Fenſterbaͤndern der 

Inh cn — der ſich um die Haſpe beweget, das 


— —— bey den Zimmecleuten, ein großer 
Bohrer, Löcher in die Balfer und Zapien zu bohren 
f. Th. 5 E. 170, f. und deſſen Abbildung dafcltit, 


Sig. 33 
Gewinde. Fenſter, ſiehe Th. XII, ©. 580. 
Gewinn (der), von dem folgenden Activo gewinnen, 
in deſſen jtoepten Bedeutung; £.Lucrum, fr. Gain, 
Lusre, Profit, Avantage. 

1. Die Sandlung, da man etwas gewinnt, d. i. 
Durch Arbeit, durch Bemühung erlangt; in welcher 
Bedentung e8 nur felten gebraucht wird. Doch kommt 
jumeilen der Gewinn der Schlacht, der Bewinn des 
großen Lofes u. f. f. in derfelben vor. 

2. Alles, mas ınan gewinnt, d. i. durch Arbeit und 
et erlangt, oder erlangen kann, wo es in der 

edeutung mur noch in einigen einzelen Säle 

len üblich it. Das But bat einen anſehnlichen »Jeus 

Gewinn, in der Landwirthſchaft, es kann jaͤhrlich viel 

Heu einaͤrnden. Der Gewinn an Erz, an Metall, 

an Rohlen u. ſ. f. was man an Erz, an Metall, an 

). Kohlen erhaͤlt, oder durch Arbeit zuwege bringt. Bes 

fonders und am gemwöhnlichften in folgenden einzelen 
Fällen des Zeitwortes. 

1) Im Handel und Wandel, der Ueberfchuß, der 
auf eine Waare oder Arbeit nady Abzug aller Unkoſten 
übrig bleibe. Bey diefem Hadwerke ift nicht viel 
Bewinn zu hoffen. Kine Waare ohne Gewinn 
verkaufen. Dielen Bewinn an einer Waare baben. 
Auf gemeinſchaftlichen Gewinn und Derluft, fo daß 
ſowohl der Gewinn, als auch der Verluſt unter alle 
Theilnehmer gleich is erden. Zumeilen, Mn 

glei 


N 


Fur 


u: 
nis mn u a cm % — 
wo von 
viduig dieſer Art auch der Plural die Gewinne üblich 
if, Der Gewinn, um welchen gewerter wird, Bey 
einem —— —— —— Den FR 
— — den 2 
inne in einer 
der. Preis, Se Prämie; feje @e — 
) Was man im 
Mein Gewinn He ſich ars Hoc. — Ze 


unter ſich theilen. Um des Gewinnes willen fpielen, 
in der Abſicht zu gewinnen, 


In der gemeinen Sprache wird Verdienft und Ge- 


winn für eine und eben diefelbe Sache 
da doc) diefe Worte in ihrer ng i 
ſind. Verdienſt iſt das, mas ein Arbeiter für feine 
Arbeit, es ſey täglich oder fßrlich, einnimmt; hiervon 
muß er fich beföftigen umd kleiden. Dasjenige, was er 
davon übrig behält, das iſt eigentlich fein Gewinn. 
Der größte Lohn oder Verdienſt für eine Arbeit ſetzt 
nicht allemal den größten Gewinn voraus. Derjeni 

€, der viel verdiene, werfvendet, nach Maßgabe feiner 

innahme, vieles an Kleidungen, Speife und an Ge 
mächlichfeiten; und es ſcheint diefes nothwendig zu 
ſeyn, indem durch die Berfehmendung viele Menfchen 
erhalten, und fogar bereichert werden. 

Se mehr Gefahr mir Sum verknuͤpft 

iſt, oder je mehr Geſchi dazu erfordert wird, 
deſto theurer — online laffen, der dar 


zu 
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Laden treiben; weiter, nachdem er Geſchaͤfte hat, wird 
er einen:ader mehrere Menfchen zur Hulfe gebrauchen; 
und endlich wird er allerhand fleine Linfoften, als: Ar⸗ 
beitslohn, Poftgeld sc. zu beftreicen haben. Alle Diejever- 
ſchiedene Ausgaben, als: Haushaltungs-Unfoften, Haus 
und Pacraum » oder Lader; Mieche, der Gehalt der ‘Bes 
dienten, Lohn der Arbeiter u. ſ. f. müffen bey dem Schluß 
des Jahres, oder wenn die Bücher gefchloffen werden ſol⸗ 
len, abgerechnet werden, um den reinen Gewinn zu fine 
den. Bewohnt man ein eigenes Hans, fo muß gleich- 
wohl fo viel Mierhe berechner werden, als die Gelder, . 
die es koſtet, an Zinfen austragen koͤnnen. Und bat 
man endlich Gelder von Andern in der Handlung, fo 
duͤrfen auch davon die Jutereſſen nicht unberechnet blei⸗ 
ben. Findet ſich nach allem dieſen in den auf dem La⸗ 
ger befindlichen Waaren ein verſteckter Gewinn, oder 
Verluſt, ſo fließt derſelbe unvermerkt aus einem Jahre 
in das andere. 

Eine allgemeine Theurung in den Waaren kann 
dem Raufmenn gleichguͤltig ſeyn. Wenn er zu ho⸗ 
ben Preiſe einkauft, fo wird er auch theuer verkau⸗ 
fer; er kann alfo gleich viel gewinnen. Allein der 
Capitaliſt, der Soldat, und diejenigen, welche für ei» 
nen jährlichen Gehalt dienen, vertieren dabey. Jener 
wird mit feinen Zinfen, und diefe werden mit ihrem 
Solde weniger einkaufen können, und dadurch wird fich 
ihr jährliche Ueberſchuß, oder Gewinn, vermindern. 
Geringhaltige Münzen aber find dem Handelsmann 
ſchaͤdlich. Zwar, fo lange fie nicht verrufen oder abs 
gefeget werden, wird er fie ausgeben, mie er fie eite . 
nimmt; jedoch, fo bald eine Berrufung erfolge, wird 
er an den Geidern, die er bar vorräthig hat, verlieren ; 
und wenn die Geldſorten niedriger gefegt werden, wird 
er ebenfalls Schaden leiden; doch in diefem Falle nicht 
ein jeder, des einen Verluſt wird des andern Gewinn 

M4 ſeyn. 


Gewinn, 
- Wer alsdenn viel zu bezahlen hat, verliert, da 
hingegen ei anderer bey der Einnahme gewinnt. 
Es kann geſchehen, daß man Waaren, der 
arithmetiſchen Proportion, oder den Zahlen nach, 
wobhlfeiler verfauft, als fie nad) dem Einkauf zu 
— —— ——— re 
fes rühre davon her, wenn man nach fehmerem Gewi 
te, langer Elle und ſchlechtem Gelde einfauft, und nach 
leichten Gewichte, kurzer Elle, oder gutem &elde wie: 
der verfauft Man kaufe z.E. eitten Centner von 108 
oder ern Pfunden, um 50 Rehlr. Courantgeld, 
und verfauft die 105 Pfund zu 41 Thlr. Bancogeld, 
Be 25 pro Cent befjer als Courant ift: fo wird ein 
j 3 
ungefähr 553 Rthlr. Courant fen. 
Eine ſolche Bewandtmiß hat eg auch, wenn man Waa⸗ 
. ren auf ein halb Jahr oder auf längere Zahlungsfrift ' 
‚einfauft, und um bares Geld wieder verfauftz alsdenn 
find die Zinfen, welche die Gelder in der Zwiſchenzeit 
eintragen koͤnnen, fchon ein Gewinn. Diefe und der» 
gleichen Fälle koͤnnen in der Handlung fehr verſchiedent⸗ 
fich vorkommen. 
Die Quellen des Gewinne in der Handlung 
find fo vielfältig, daß fie unmöglich alle zu erflären und 
zu beſtimmen find. Wenn Fleiß und Arbeirfamfeit 
mit einem unermäderen Fugen Machdenken verfnüpfer 
werden: fo bringe der Lintlauf des Geldes umd der Amts _ 
faß der Waaren faft sage neue Zweige hervor, wel · 
he Früchte tragen, Einem erfindungereichen Kopfe 
kann es nie an Gelegenbeit fehlen, feine Gelder im ei» 
ner beftändigen und. nüglichen Circulation zu erhalten.- 
Die Wechfel» Geld» und Waarenpreife bierhen ihm die 
Mittel fr Unternehmungen an. Finder fich, nach ge- 
machter Berechnung, auf die eine Art fein Vorcheil, 
fo wird er fich auf einen andern Wechfelort, oder in ei» 
wer andern e zeigen, und felten wird der Nutzen 
aus. 
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ausbfeiben, wenn die Berechnung ohne Fehler entwor- 
fen, und das Unternehmen in möglichiter Geſchwindig⸗ 
Feit ausgetühret worden. Es ift aber bey allen Mitteln, 
welche ein Menfdy ergreifen Fann, zu gewinnen ımd 
reich zu werden, ftets zu beobachten, daß fie wedet die 
Tugend beleidigen nody die Gewiſſensruhe ftöhren 
dürfen. f 
Uebrigens ift bey den Commerszien der Ge⸗ 
winn dreyerley, nähmlich: welchen ı) der Kauf⸗ 
mann, 2) Das Land oder die Stadt, und 3) der 
Regent bar. Cs kann ein Kaufmann ben feiner 
Handlung gewinnen, wenn gleid) das Land bey Dem» 
feiben verliert; wenn z. E. durch Hoffart und Ver⸗ 
ſchwendung der Leute, fo viele fremde Waaren in das 
Land gebracht werden, daß diefelben mit der Ausfuhre 
ber Landeswaaren nicht balanciret werden Fönnen, ſon⸗ 
dern mit barem Gelde bezahlet werden müffen: fo ift 
gewiß, daß das Land Scyaden bey diefem Handel lei 
det, und um fo viel armer wird, um fo viel foldye Ein⸗ 
fuhre die Gegenausfuhre am Werthe überfteigt, und 
mit barem Gelde hat bezahlet werden müffen; hinge⸗ 
gen gewinnt der Raufmann für fid) dabey, und wird 
reich. So in hinwiederum kann das Land gewin⸗ 
nen, und der Kaufmann verlieren, wenn z. ©. ein 
Kaufmann in einem Lande für 1000 Rthlr. Seide aus 
Italien kommen, und diefelbe auch im Lande winden, 
und ferner in gewiſſe feidene Stoffe verarbeiten laͤßt, 
weldye Arbeit ihm auf 3000, und alfo die Stoffe mit 
jenem Taufend für die Seide, auf 4000 zu ſtehen fom« 
men; dieſe Seidenmwaaren ſchickt der Kaufmann an- 
derwaͤrts zu verfaufen, und löfet Daraus 3000 Rthlr., 
fo ijt gewiß, daß der Kaufmann 1000 Rchlr. ben die- 
fem Handel verliert, und das Land feines Aufenthaltes 
2060 Rthir. gewonnen habe, weil darang nur 1000 
Rthlr. wegen der Seide gegangen, und Dagegen 3000 
Rihlr. aus dem Drte des Verfaufes der Stoffe wieder 
EI M 5 herein 
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lien il, um neue ju madyen; und 2) mein 
mem Biene, fh Dr Yang gänichyu eure 
richtig alviren wills fo muß man alle fomoh( 

aan Deal Era nie Poften, jede befouders 
vabdiren, und h ie fchwächere mn 


ſiertſten —* denn der Ueberſchuß in das 
Capital⸗·Conto "eingetragen wird; und zwar, wenn 
der Gewinn erſch 
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: Diefes Wort war, fo wie das einfachere 

weinen, KH in einem fehr meiren Umfange von 

Fr — —“ von * * im Hochdeut · 

ſchen noch gangbaren nur Ueberreſte find, 
‚Es fonpnt in doppelter Geſtalt vor, 

J. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. 

1. Für geben, wovon das Miederf, wanken, ges 

ben, das Frequentativum zu ſeyn ſcheint, wo nicht 

“oinnen ſelbſt eine Art eines Frequentativi von we⸗ 

ben, wegen, bewegen ift, wovon durch eine fehr ges 

woͤhnliche Berivechfelung der Blafe» und Gaumenlau · 

te auch unfer gehen herruͤhrt, fo wie von begeben, 

beginnen; von feben, finnen m. a. m. berfommen, 

In engerer Bedeutung, einen Ort durch geben erlan ⸗ 

gen, 
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, wohin unter andern auch das Lat. venire gehört. 
% diefer ganzen Bedeutung ift es im Hochdeutſchen 
veraltet, indeflen iſt fie dody um einiger der folgenden 
figürlichen Bedeutungen willen zu merfen. 

2. Für arbeiten, einer Art der Eörperlichen Be 
wegung; in welcher Bedeutung ned) das Schwed. 
inne und winna üblidy find, wo auch Winnuman einen 


F Arbeiter bedeutet. Auch dieſe Bedeutung iſt im Hoch⸗ 


deutſchen veraltet, liege aber doch in einigen der fol⸗ 
genden zum Grunde. 

3. Durch Arbeit, durch Bemuͤhung erlangen, 
erwerben; in welchem Berftande es noch in einigen 
Redensarten übrig iſt. Sowohl in eigentlicherer Bes ». 
deutung, in welcher man noch zuweilen fagt, einen 
Hügel, einen Berg gewinnen, denfelben durdy Be 
mubung erreichen. Wir konnten in viersehen Tas 
gen nicht mehr als fünf Meilen gewinnen, d. i. Zus 
rüd legen, vor uns bringen... Ehedem fagte man auch 
fehr häufig, den Wald, die Stadt, das Dorf ges 
winnen, durch Bemuͤhung, durch Anfträngung feis 
: ner Kräftein diefelben gelangen. Als aud) in mehr 
figurlichem Berftande. Sein Brod gewinnen, er. 
werben, verdienen, im Oberdeutſchen, und zumeılen 
nody ben den hochdeutſchen Dichtern. Er fprang 
über Bord und gewann Dadurd feine Sreyheit. Co 
aud) eines zuld, eines Bunft gewinnen, 

4. In weiterer Bedeutung, der Gehenftand eis 
ner angenehmen oder unangenchmen Veränderung 
feyn, weldye aber in Geſtalt eines Hauptwortes ausge 
druckt werden muß, fo daß der Begriff der vorher ge- 
gangenen Arbeit oder Bemühung verfchwindet, wenig⸗ 
ftens nicht nochmendig und oft unmöglid) ifl. Die 
Hochdeutſchen haben es-hier nur in einigen Redensar⸗ 
- ten bepbehalten. Die Öberband gewinnen, ber 
mächtigere Theil werden. Man muß den ‚Leib gera⸗ 
de beiten, damit man ein Anfehen gewinne. wie 

Sad. 
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kaun bald wieder in das Glei i 
—— Sie indemife Here Dr 
bruches fönnen nicht fo bald gehoben werden, fondern 

f — eine qeramme ——— _ 


In därren Sommern fünnen wenig itter, 
beſonders wenig allgemeine, entſtehen. Der De 

. Den iſt zu troden, als daß er viele Dünfte zur Erzeug⸗ 
. ung oder Herbeyziehung der Gewitter auslaifen Fönne, 


Auf die Fragee Gb es zur Zeit des Dollmondes 
Bar en anworten n Ken Ziele mit einem 
zuoerfichtlichen Nein! und en ſich eutweder fi 
auf ihre eigene Erfahrung, oder (chreiben in Gedane 
Een dem Vollmond eine folhe Wirfung auf unfern 
Dunfifreis zu, vermöge welcher er entweder eine ſolche 
Vereinigung der Dünfte, dag Wettermolfen daraus 
entftehen könnten, hindere, oder, wenn fie ja entftüns 
den, er folche durch feinen Druck, Zug, oder wie man 
es nennen will, zertheile, und von unferm Horizant 
vertreibe. Allein Erſtlich ift die Erfahrung diefer 

. Meinung ganz zuwider. Im 27 St. ber dfan. 

. Yladyr., der patriot. Geſellſch. in Schlefien, a. d. J. 

. 1774, ©. 213, findet man eine Anzeige von 8 Ge⸗ 

, wittern zur Zeit des DBollmondes, mweldye in Breslau 
feit 1760 angemerft worden. Nimmt man für jedes 
Jahr 7 Vollmonde an, in welchen Gewitter eintreffen 
koͤnnen, alfo 98 von 1760 bis 1773, davon nur 8 ges 
wefen find, in welche binnen 14 Jahren Gewitter ges 

. offen: fo ift es hoͤchſtens 13mahl wahrfcheinficher, 
daß an einem Bollmondetage Fein Gewitter entitehen' 
dürfte. Zweytens, wenn man aud) zugibt, daß der 

. Mond einen Einfluß in die Witterung habe: fo kaun 
dieſer Doch unmöglich fo angenommen werden, als ob 

v Ber Mond als Vollmond in einer Fleinen Gegend des 
Dunftkreifes eine gewifle befondere Aenderung pen 

s Ns inge- 
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neben cınem Erwachenen ein Kımı Keict. \egteteg wer» 
ſchout ja werten püegt, da eriterer getreten wurd, 
Eben io verhält es fich mir den Hervorrogungen auf 
ebern Theile von Gebäuden, Knoͤpfen, Sıtenter 
=. ſ. m. wenn es andy nur ein Steriheneft wore. 
an den Kirchen die Thuͤrme, fie jeon klein oder 
‚ befonders gerroffen werden, iſt eine langſt be» 
e Erfahrung. 
eſes möchte man uum bloß Khrer Höhe puſchreiben, were 
deren fie cher von dem Wirfungstreife der Wolfe eure 
der würden. Wan man aber ermäget, dap nicht aucia dro 
fo vielen werfchiedenen Kirchen, fondera auch bey ein nad andeett, 
8 mehrern Diahien sin Wetterſtrahl gefallen/ - 
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—— findet. Nicht allein ganze Waaren⸗ 

ager von Eiſen, Kupfer oder Bley, inwendig in Kellern 
oder in den untern Theilen der Haͤuſer, ſondern auch ei⸗ 
ferne, außen dicht an den Haͤuſern ſtehende, Gitter :c. 
"werden nur felten, und nicht anders als wenn der Vlig 
von oben durch das Gebäude herah fährt, getroffen. 

Es beſtimmt auch nicht bioß die Anlocfung eines 
aufen und oben am Gebäude befindfichen Metalles den 
Durchbruch des Bliges aufeine gewiſſe Stelle, fondern, 
wie gefagt, die mehrere oder wenigere Anlockung auf 
dem ganzen Wege, melchen er bis zur Erde hin zu 
Burchlaufen hat. Hieraus läßt fich begreifen, woher 
ein Haus, mitten zwiſchen andern, welche oben ine 

tallene Stangen oder Knöpfe haben, getroffen werden 
kann, da diefe verfchont bleiben. Denn, wenn pon 
dem obern Metalle an, Feine vorzügliche Bahn weiter 
zur Erde führe, fondern größerer Widerſtand vorhan⸗ 
den ift, fo wird feine Anlockung unfräftig. Wenn je 
egen das Metall audy nicht außen an der freyen Luft 
hehe , aber doch fo nahe umrer dem Dache in den obern 
heilen des Gebäudes fich befindet, daß es einen Ein- 
flug auf den Durchbruch des Werterftrahles haben 
kann, und von dort eine weitere Anlockung niedermärts 
vorhanden ift: fo richtet der Blitz auch mir Zerfpreng« 
ung der bedeckenden widerfiehenden Körper ſeine Fahre 
darauf zu. Daher find die eifernen Stangen, welche 
in einem Gebäude unter dem Dache zum Haͤngewerk 
der Balfen angebracht find, ſehr gefährlich; fie locken 
den Blitz durchzuſchlagen, und leiten ihn im das Ges 
baͤude hinein, 

- An der fernen Bahn des Strahles durch Die Ges 
bäude zeigt ſich der ftarfe Zug nach dem Meralle an als 
len Arten deſſelben, indem er ſich in feinem Laufe dar⸗ 
nach richtet, von einem Stüde zum andern Sprünge 

“hut, andere Körper, am welchen er herab fuhr, ver⸗ 
daͤßt, um Metall zir erreichen u. ſ. w. Es iſt Diefe Bes 
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RN nicht zum Beweiſe ne 
weil en koͤnute, Daß fie nur bon der Er» 
—5 der Wand gelitten hätten. 
. Hieraus erhellet alfo zur Genüge, daß der 
‚in feinem Wege alle ea a ergreift. 
bie Erze, urn. nicht rief in der ‚u 
‚den Strahl anlockeun. 
Eine merfwärdige ng an den in der Lufſt 
erhabenen Metallen In auch, daß an den Epigen und 


” Eden derfelben unter gewiffen Umftänden bey einer Öe- 


wvittorluft mit ftarfem Winde, ſowohl mit als ohne 
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vergeſellſchafteten Wetterſchlaͤgen, ſich zuweilen eine 
brauſende und eine Zeitlang ohne den fortdauern⸗ 
de Flamme aͤußert. Ein ſolches Wetterlicht iſt ſchon 
von den Alten an den Lanzen im Felde, und auf den 
Maſten oder andern Ecken der Schiffe beobachtet wor⸗ 
den. Wenn dergleichen Flammen Parweiſe erſchienen, 
nannten fie es Caſtor⸗ und Pollux⸗Feuer, die einze⸗ 
len aber Selena, woraus vermuthlich hernach das Wort 
St. Zims:Seuer entſtanden iſt. n Mehreres das 
von wird in dem Art. Selenen:Seuer vorfommen, 
Dergleichen ericheint zwar aud) zumeilen auf andern 
Hervorragungen ſowohl lebendiger als leblofer Körper; 
weit öfter aber pflegt es ſich doch an Metallen zu 


zeigen. 
Durch ſinnreiche Schluͤſſe geleitet, errieth Hr. D. 
Franklin, daß ſich an zugeſpitzten, in der abe⸗ 
nen Metallen, wenn fie durch widerſtehende Körper 
begränzt wären, die Gewittermaterie dermaßen ſam⸗ 
meln würde, daß fich ihre Gegenwart duch Funken 
äußern müßte, wenn man ihr Dutch Annäherung eines 
andern Körpers einen Abzug verftattete; und dieſe Ent- 
deckung ift es, welche die Naturforſcher hernach auf 
die genauere "Beobachtung des Vlies, nebſt feiner 
wahren Wirkung und Bahn, aufmerffam gemacht 
hat. Da nähmlic) feine Gedanken 1751 in Europa 
befannt wurden, fo machten im folgenden Maymo⸗ 
nach 1752, die Herren Dalibard und Delor in Frank⸗ 
reich zuerft den wirklichen Verſuch bey einem fich naͤ⸗ 
bernden Gemitter aus. einer alfo aufgejtellten Stange 
Funken zu ziehen; und bald darauf waren in verfcyies 
denen Landern die Maturforfcher um die Werte bemü« 
Be diefe fonderbare Entdeckung zu beftätigen. Man 

ehnerfie dabey, daß ſich auch Gemwistermaterie aus der 
Luft in mehr oder wenigerm Grade auffangen ließe, 
wenn es gleich niche donnerte oder bligte, ja in etwas 
auch wenn feine Wolfen da waren, jedoch ge Ye 
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den Menſchen. Man erzähle, daß Pferde vor einem 
Wagen ohne Befchädigung des Fuhrmannes erſchla⸗ 
gen worden fepn. Da aber ein ſolches Beyſpiel nicht 
genug bemeifet, weil an folchen Pferden doch im Ges 
ſchirte einiges Metall vorhanden zu feyn pflegt, fo 
müßte man Alle anführen, wo bey erfchlagenem wei» 
denden Vieh, an weldyen Fein Mecall befindlich gewe⸗ 
I ein nahe ſtehender Menſch verfchont geblieben-ift, 

iefes wäre um fo viel merkwuͤrdiger, weil der Menſch 

er hervor raget. Es wäre aber noch dabey zu un« 

- Werfipeiden, ob an dem Biehe Zeichen gefunden ſeyn, 

daß es wirklich dom Strahle gerroffen worden, oder 

nicht, denn es fcheint, den Erfaprungen zu Folge, daß 

das Vieh, aud) ohne vom Blitze felbit beruͤhrt yufeon, 

Lioß von ber Erfchüttetung in der Mähe eines ‘Wetter 

Sreables leicht geroͤdtet werde, da hingegenein Menſch, 

andy wem et vom Serahle berüber iſt, vft noch am 
Leben beit. 


Plintus bemerfe fun dieſen Worpug des Menſchen: 

m enimal, hominem, non lemper exitinguit fulmen; 
teren illico. if. nat. L. Il. C. 54. Sraliger erjaͤhlt in 
deſſen, daß ein Reiter vom Blitz erſchlagen ſeh, da das Pferd 
nuvericht geblieben. Exerc. 12. 

Ed werden ferner auch Menſchen von einem Wer⸗ 

le getroffen, wenn fie feiner Kahrt im Wege 
find, als? wenn fie fid) zwifchen zweh Stuͤcken Mes 
kall befinden, von deren einen: zum andern er einen Ue⸗ 
bergang facher, oder, went fie unter einem Metalle 
find, von welchem er zur Erde fahren will; in wel 
chen Falle er auch andere Körper, Holz und Steine, 
verläßt, - und einen nahe dabey ftebenden Menfchen in 
feiner Bahn vorzieht. \ 

Der beräßmte Prof. Richmann in Weterebnra, wollte, 
ald die — * Aa der — dur 
Metalle noch nen war, Verſuche darüber anfielen. Er hatte 

‚alfo oben an dem Dacde feines Hanſes eine eiſerne Stange aue⸗ 
geſteckt, davon metallenr Ketten und Drahte in dad Haus durch 
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Gera, als von entzänbetem Kine te daß ganıe 
Dans mit Damrſe; nad * diente, er fi ade 
weit von Richmann's Zimmer in der Küche befanden, wur: 
Ben fo gar Davon betäubet. 

Ueberhaupe fpringe der Blitz auf Menfchen zu, 
wenn fie fi) nahe bey andern Körpern befinden, in 
welchen er herab fährt, und welche ihm doc) ziemlich 
Widerftand thun, als: Holz, Steineu.d.gl. So 
werben oft Menfchen erfchlagen, welche ſich unter ei» 
nem Baum, Buſch, Heuhaufen u. d. gl. aufdem Fel⸗ 
de verbergen wollen. Auf gleiche Weife find diejeni⸗ 
gen ber Gefahr ausgefegt, welche fich in oder außer eir 
nem Gebäude, nahe an einer Wand, Pfoften oder der- 
gleichen, in welchen ein Wetterſtrahl herunter fahre, 
aufhalten, die fid) in Winkeln der Zimmer befinden, 
die von außen unter einem Thürgerufte (inſonderheit 
einem Thore, über welchem ein Thurm ſteht), oder 
fonft nahe an einem Gebäude, zur Zeit eines Gewit⸗ 
ters Bedeckung fuchen. 

Der Blig macht aber, beſonders zur Seite, Eeis 
nen weiten Sprung durch die Luft, um von andern 
Körpern, in welchen er herab fährt, auf einen Men⸗ 
ſchen zu fallen. Ben fehr. vielen Wetterſchlaͤgen in 
alleriey Gebäuden find Menfchen vorhanden geweſen, 
um welcye der Blig in den Wänden u. ſ. w. * ge⸗ 
fahren iſt, ohne ſie zu beruͤhren. Von den bey einem 
Wetterſchlage Verletzten oder Getoͤdteten koͤnnen auch 
noch einige bloß durch die Nebenwirkungen des Blitzes, 
von welchen weiter unten ſprechen werde, und beſon⸗ 
ders durch die Platzung der Luft gelitten haben, ohne 
daß fie der Strahl in feiner Fahrt eigentlich beruͤhrt 

arte. Wenigſtens wuͤrde ich urcheilen, wenn an dem 

blaßten und feiner Kleidung. gar feine Spubren ber 

Verſengung gefunden würden, daß er nicht getroffen, 
fondern nur ans einer ſolchen Urſache gefterben fey. 
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"Ba die äufern unverſehrt bleiben, ober daß durch die 
' Pegung die Kleider vom Leibe abwärts geftoßen, jer⸗ 
. riffen oder ausgedehnet werden, dabey denn, ir 
en 


fagt, die lockern oder nadygebenden Stuͤcke zu 
peifchen den andern unzerriſſen bleiben ; imgleichen, 


"daß zumeilen die Kleidungsſtuͤcke ohne betraͤcht 


Verletzung des Körpers zerfprenget oder durchlöͤchert 
werde 


n. 
Zr Urſache dieſer merknuͤrdigen Eigenſchaft des Bl 
ſcheiat es zwar leicht anzugeben zu Ina, du es die Pre 
* ſey, welche den Strahl vorzuͤglich an der Oberflaͤche des 
Körpers herab leite, fo mie er eiwa bep friſchen Bäumen zwi⸗ 
fhen Rinde und Hol; herab zu fircichen pflegt. Alciu, wenn 
Die Assdünftung nur bloß ald Feuchtigkeit angefehen wird, und 
Fein befonderer Grund darin verborgen liegen folte, fo Fönnen 
wie, bie Wahrheit gu gefichen, ım& mit diefer Erflärung noch 
sicht begrügen lafſen; : denn ale Befeuchtung des Negend ders 
hindert Doch das Eindringen bed Blitzes in andere Körper nike, 
nad im Janern des menfchlichen Körpers find doch auch Fench⸗ 


. figleiten, fo gar noch. in viel groͤßerm Maße, vorhanden, ja jur 


meilen if} bey der Berührung des Wetterſirahles ein Theil der 
Oberhaut abgefireift worden, dag man alfo Denfen folte, der 
Blitz haͤtte in die offenen Gefäße leicht eindringen miüffen. _ 
Daß der Blig menſchliche oder thicrifche Körper 
zu Aſche verbrenne, davon findet man Feine zuverläßis 
ge Wahrnehmung. Es werden zwar zuweilen MNen⸗ 
fen vom Blitze getoͤdtet, aber mit ganz andern 
Umftänden. Diejer vlögliche Tod ſcheint vornehmlich 
durch die Gewalt des erſten Zufahrens von Blitze, 
und der dadurch entſtandenen Erſchuͤtterung der Rer⸗ 
ven, verurfachet zu werden, und zwar befonders, wenn 
der Etrahl auf den Kopf getroffen hat, wie folches 


aus den Spuhren an den meiften Erfchlagenen abzu⸗ 
nehmen ift. ‘Denn, ob gleic) die Flamme des Vlies 


nur an ber Oberfläche herab fährt, fo muß doch der 
Stoß deflelben den Körper innerlich erfchüttern. Zur 
Beftätigung diefer Vermuthung vergleiche man Nur 
die ſtuffenweiſen Wirkungen, nachdem der Strahl Mefe 
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gen erftiddet, welche fi in einem Zimmer Befinden, b ae 
moch weniger in freger Luft gun vermutben. Eine andere Urſach⸗ 
folte die Verdünnung der Luftia der Gegend des Strahlet ſeya; 
aber aud) davon seinen fich, wie ich weiter umten, ©. 234, 1. dar. 
thum merde, nicht diejenigen Folgen, welche man fich vorkeli, 
wos ſchtieb man den Tod auch dem bloßen Schreden ın; 
aber wicle vorh Wetterſchlage erihütterte Perſonen, welche oh⸗ 
ne Empfindung niedergefaen find und fid) noch wieder erhohlt 
toben, bezergen, daß fie, wegen der ploͤtzlichen Wirkung, we⸗ 
ker den Blitz g ſehen, noch den Donnerknal gehört, oder, was 
ibnen wiederfahren fen, gemußt, folglich zu erſchrecken Reine 
Zeit gehabt haben. Wenn demnach dicfe Mebenwirfungen des 
Dirges auch zuweilen toͤdtlich geweſen, fo können fie doch nicht 
Aberali fir die Urfache eines fo gewöhnlichen Vorfalles gehal⸗ 
ten werden, Dis oben angeführte hingegen kommt mir ae 
natürlichfle und den Erfahrungen am gemäßefien vor. 

Zuweilen kann die Erfchüsterung des Gehirns auch, 
ohue toͤdtlich zu ſeyn, andere Folgen haben, nachdem 
naͤhmlich die Umſtaͤnde des aufſtoßenden Schlages, 
oder bes erſchuͤtterten Kopfes, verſchieden geweſen find. 
So hat man Beyſpiele, daß eine Betaͤuhung als vom 
Schiafe, ein widerwilliges Sachen, die fallende Sucht, 
Sieber und Raſerey ıc. darnach erfolgt find. Eben jo 
können aber audy vortheilhafte Wirkungen, als: die 
Zertheilung einer. Gefchwulft, Heilung einer Laͤhmung, 
u. ſ. w. durch die Erfchütterung von. einem Werter- 
Strahle verurfachee werden. 

Da der erfte Zufprung des Strahles, wenn er niche 
neben deu Menſchen an einem andern Körper herab 
gefahren ift, auf die. obern Theile fällt, fo werden auch 
die vom Blitz Getroffenen vornehmlich alsdenn erſchla⸗ 

en,. wenn fie eben zu der Zeit ſtehend oder figend fich 
Befinden, Ein Liegender, wenn er auch über den gan- 
in Kan ſchwer verlegt wird, kann eher. beym Leben 
leiben. 

Eg iſt eine alte Meinung, daß nicht: leicht ein Menſch 
im Bette vom Blig erfchlagen werde ; man ſieht aber leicht, 
daß es allerdings geſchehen Böune, wenn das Berte fo flcht, daß 
der Strahl von einer nahen ae oder anderm Körper, Rare 
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einer Berdünummg berfelben durch Berminderung des Gehalte 
(als wenn wir die Luft augpumpen,) zu verwechſeln. Hier er: 
bält nothwendig die umliegende Luft das Uebergewicht, bey jes 
ser aber find die Wirkungen vielmehr gleich, als bey einer vers 
dickten Luft; denn es if einerley, ob die Luft an Gehalte, wie 
in einer Windbächfe, oder an Federkraft verfiärft werde, als 
weodurch ebenſalls der Wiberfiand der umliegenden natärlichen 
Luft äbertwunden wird. Dieſes zeigt ſich alſs auch bed dem 
Blitze. Wäre daſelbſt die Luft an Seherfraft vermindert, oder 
erhielte die umliegende Luft das Lebergewicht, fo müßten die 
umher befindlichen Körper nach dem Orte des Blitzes hin ger 
truͤckt werden. Allein, es Äufert fich offenbar eine von fi ſib⸗ 
fende Platzung, welche die feflen Körper mit großer Gewalt 
aus einander fprenget, und davon auch Diejenigen, welche ſich 
in einiger Entfernung umher befinden, den Drud zu fpühren 
pflegen, und alles wird von dem Strahle abwärts weg gewor⸗ 
Ten. Es ſcheiat alio auch Die Versehrung der Luft, welche foufk 
durg) Flamme und Schwefeldampf entficht, bier van der ßaͤrk⸗ 
ern Ausdehnung Aberwunden zu werden. Daher hat man die 
Wirkung auf dıe Bruſt mehr dem ſtarken Drude, als der Ver 
diinnung oder dem Mangel der Luft zusefchreiben ; und mithin 
if dabey eine angefüllte Lunge gefährlicher , als eine ausgeath⸗ 
mete. Nachher muß freplich der Gehalt der ausgedehnten Luft 
wieder bergeflellt werden; adein, der Zufchuß geichicht allmaͤh⸗ 
li) von allen Seiten, fo wie die Federkraft bey jener abnimmt, 
fo, daß Immer das Gleichgewicht erhalten wird, und feine 
merfliche Wirkungen bes Zudringens gefpübret werden. 

Außer denen, welche gedachter Maßen durch den 
Blitz, oder vermittelſt der plaßenden Luft, plöglidy er» 
ſchlagen oder erſtickt werden, Fönnen auch noch einige 
durd) die Folgen der Verlegung, am Fieber oder an⸗ 
dern Zufällen, befonders aber an ftarfen Brandſchaͤ⸗ 
den fterben, da nähmlid) die Flamme, wenn fie gleich 
nur von außen wirfet, doch zuweilen, zumahl ben dem 
Zu» und Abfpringen des Blitzes, imgleichen mo der 
Ausbrud) durch die Kleider fehr gehemmer worden, tie» 
fe Brandrinden verurſachet. 

Ueberhaupt aber bleiben viele, und vielleicht die 
meiften der von Blitz getroffenen Perfonen noch amfe- 
ben, und werden geheiler. Bey Behandlung a 
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Salmiak sc. verftärft, oder aus Wein mit gertheileuden 
Kräutern abgekocht und mit Campherfpiricus verfege 
werden. Zur Wiederherſtellung der gehoͤrigen Spann - 
ung in den Gefäßen, find blafenziehende Prafter zu ge⸗ 
brauchen. Innerlich dient zu dieſem Zweck kaltes Ge⸗ 
tränf, Waſſer eder Wein, ftärfende und etwas reitzende 
Mittel, befonders die Chinarinde. Das wiederhohlre 
oder fpäte Aderlaſſen hingegen ift ſchaͤdlich; ja an 
gleich) nad) dem Wetterfchlage, wenn nur der Menfi 
niche als tode hingefallen ift, follte es lieber gänzlich uns 
terlaffen werden, weil esdie Nerven ſchwaͤchet. Endlich 4) 
die Geilungder durch den Blitz verurfachten Brand⸗ 
Schäden und anderer Zufälle. Dieſes erfordert Run 
feine Austreibung eines eigenen Giftes, oder fonft be 
fondere Künfte, wie ſich unfere Vorfahren einbitderen. 
Die Flamme des Blißes ift eine Wirkung, welche im 
Augenblid vorüber ift; und wenn fie auch erzeugten 
Schwefel zurück ließe, fo würde diefes doch den Brand⸗ 
° Schäden feinen Nachrpeil derurſachen. && wird alſo 
nur eben eine folche vernünftige, funftmäßige und ber 
Berraͤchtlichkeit des Schadens gemäße. Behandlung da» 
: zu erfordert, als wenn derfelbe von irgend einer andern 
- äußern Urſache entitanden wäre, 


Man fieht hieraus, wie weit man fich vor Ges 
witrern zu fürchten babe. Ts ift ehöricht, dabey 
ganz außer Furcht zu ſeyn; fie geht aber bey vernünf- 
tigen Leuten dahin, auf die vorwaltenden Umitande 
Achtung zu geben, und einem fidy eräugnenden Un⸗ 
gluͤcke geſchwinde vorzubeugen, oder es, ſoviel möglich, 
zu ſchwaͤchen. Cs ift noch thörichter, dabey außer fid) 
u fepn, und ſich den Außerften Graben der Furcht zu 
erlaffen. Diefes beweifer allemahl, daß ein folchee 
Menſch weder die Beſchaffenheit der Gewitter Fennt, 
noch Begriffe und Vertrauen zu der göttlichen Regier⸗ 
ung 
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die Scde. Bloße Unterlagen, Decken oder Rleidung von 
Seide, würten and) allein nichts helſen. Der Blig fährt zwar 
nicht frey Durch fie, aber eben deswegen [läge er, fo wie Durch 
wollene Kleider, Leber sc. Löcher, und bahnet fid) den eg, 
welcher Ihm erſchweret werben ſollte, mit Fefiigem Önrchbruche. 
Wer indeffen mit jege gedachten Vorfchriften nicht 
beruhigt ift, kann ſich niederlegen, welches befonders 
in niedrigen Zimmern zu empfehlen waͤre, doch nicht 
in einem Bettgeſtelle mit Pfoſten und Vorhaͤngen, ſon⸗ 
dern auf einer bloßen Ruhebank, oder auf einem Lager 
von Stühlen. Auf dem bloßen Fußboden zu liegen, 
würde nicht fo ficher ſeyn, weil fich dafefbft Stellen be 
finden möchten, wo der Blitz, aud) in einiger Entfern⸗ 
ung von ben Wänden, durd) ein oder anderes Metall 
Bingelodet würde, um in das untere Stockwerk durch⸗ 
äubrechen, dergleichen Anlockung ud) die Nägel geben 
Fönnten, mit welchen die Dielen der Reihe — auf 
den untern Balken befeſtigt find. Ja, ſelbſt in dem 
unterſten Theile eines Gebaͤudes kann der Blitz, wenn 
er wegen des trocknen Grundes nicht leicht in die Erde 
dringt, noch auf dem Boden herum ſpielen; daher 
auch die Theile des Körpers, welche der Erbe nahe find, 
daſelbſt verleget merden. 
Nah Hrn. Tetens Vorſchlag, in feiner Schrift über 
die befte Sicherung feiner Prrfon bey einen Gewitter, 
Boͤtzow und Wism. 1774, 8. ©. 59, foll man von Bretern, 
die vorher im Dfen bis sum Braunmerden ausgedörret find, ei⸗ 
men ſolchen kleinen Fußboden zufammen ſchlagen laſſen, auf 
Dem einige Perſonen bequem neben einander flehen , oder ein. 
Par Stühle gefiget werden Können. Noch einfacher iſt es, 
wenn man in der Milte des Zimmers aus einem wder wey 
Enden von Bretern, die aber an einem trocknen Drte gelegen 
haben mäffen , fich einen Sig machet, indem man fie mit ihren 
Enden auf hölzernen Häfen oder tinterlagen fiellet, bie im Ofen 


völlig ausgedoͤrret, wad machber an troduen Oertera aufber 
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ea: derſtand leiten foiguch beim So lage DIE Gelegen⸗ 
ee: ſich ſo fche, als.an feſtern Baumen, zu ar. 

- San Bey großen hohlen Baumen kommt noch der fchädliche 
ns — Gefahr des Aufenthaltes unter denſel⸗ 

vergrößern. 
Wenn fein Baum in der Nähe ift, fo möchte man 
fich doch von Teichen und anderm Waſſer entfernen, 
als zu weldyen det Strahl vermittelft des menfchlichen 
Körpers einen Liebergang fischen. möchte, und alsdenn 
ſich lieber auf dem Felde nieberlegen,- als figend oder 
gar ftehend bleiben. Man Fönnte dazu einen hohlen 
Weg oder eine etwas niedrige Stelle des Bodens aus- 
fuchen, und zwar auf folche Weife, daß -der daran ſto⸗ 
ende Hügel, oder die Anhöhe, der Gegend, woher 
die Wptgerwolfe angezogen komme, zugekehre. fey. 
Ein Sraben aber, an welchem eine Hecke oder ein Zaun 
ſteht, iſt eine gefährliche Stelle. Da indeflen.eine 
ſolche Lage mit großer Unbequemlichfeit verknuͤpft ift, 
und da die im Sommer Ausgehenden gemeiniglic) auch 
feinen Mantel mit ſich zu führen pflegen, welcher ih⸗ 
nen diefelbe noch in etwas erleichtern fönnte: fo iſt eg 
nicht zu verachten, menn einige Taturforfcher gefage 
haben, man koͤnne fidy auf dem Felde durd) einen dazu 
eingerichteten Regenſchirm auch für Wetterſchlaͤge 
ſchuͤtzen. Dieſes koͤnnte, meines Erachtens, mit den 
wentgften Umſtaͤnden gefcheben, wenn man einen fol« 
hen Schirm hätte, der aus gewichſtem Seidenzeuge 
beftände, an einem langen Spagierſtocke befeftigt und 
mit fiichbeinernen gen verfehen wäre, ıMd wenn 
man daneben eine bräte metallene Treffe von zureichen- 
der Länge bey fich führte, daß folche, im Norhfalle, 
mit dem einen Ende oben an dein Knopfe des Stores 
angeftecft, und mit dem andern in einiger Entfernung 
auf der Erde befeftigee werden koͤnnte. Der Stock 
würde fodenn in die (Erde geſteckt; und wenn man 
fidy unter dem ausgebreiteten Schirm-niederfegte, fo 
hätte man daran einen ſchuͤtzenden Körper, re * 
tra 














fchiedener Körper, imgleichen die beräubende oder toͤdt 
liche Erſchuͤtterung der Menichen und Ihiere, fie 
gen unmittelbar vom Strahle getroffen ſeyn, oder fi 
nur in der Gegend umher befinden. In einigen Näle 
len fcheine diefe Erfchütterung durch die duft ſchicheweiſe 
zu wirken, ſo daß Zwiſchenraͤume nicht beruͤhrt werden. 
Man findet auch Beyſpiele, daß der Blitz hier und da 
einen Menfchen oder erfchlagen, und andere, 
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chen, imd fie wurden dazn um deſto mehr gereitzet, weil 
die Gewitter daſelbſt Häufig zu entftehen, und öfters 
Schaden zu verurfachen fflegen. Der Erfolg hat den 
Mugen gezeigt; amd nunmehr ift eine folche Ableie- 
ungsanſiait in den verfchiedenen dortigen Staaten fchon 
. . fehr gemein, unb audı, wie id) zu Ende dieſes Ariifeis 
"erzählen werde, an andern Orten eingeführt werden. 

Ich wende mich zu den OVorfchriften, wie Der: 

- .gleicyen Snrüftung von Strobfleitern (Ableit⸗ 
ungeftangen, Bligebleitern, Gemitterableitern, 
Werterableitern, Conductors) nicht nur am 
fiherften, fondern auch am bequemften anzule⸗ 
gen, und nach den verſchiedenen Umſtaͤnden eın: 

. Zurichten fey; und werde meiftentheils der Anweiſung 
des Hrn. D. Reimarus, in feinem bereite angeführcen 
vortreff lichen Werke, folgen. - 

Bey Wohnbhäuften in Städten und derglei⸗ 

chen Gebäuden, falle die meifte Verfchiedenheic der 
Umftände 8 betrachten vor, welche wir daher zum all⸗ 
gemeinen Beyſpiele zuerſt erwägen tollen. 

Man lajle eine mecallene Stange oben am Gebäude 
dergeftalt befeftigen, daß fie wenigſtens ein Par Fuß, 
und, nachdein felbiges ſich weit erftrecfe, mehr, über 
die hoͤchſten Theile, Schorfteine ıc. hervor rage. Oben 
an derfelben fen eine dreyeckige, ſchmal und ſcharf zulau« 
fende, z Fuß oder darüber lange, meſſingene Spige 
angelöthet, welche, wenn einmabl ein Werterfchlag 

- darauf gefallen, wieder zuzuſchaͤrfen oder zu er- 
neuern ift. 

: Die Urfache der Spige iſt, theils den Strahl, cher als ei⸗ 
ne andere Stele des Gebaͤndes thun möchte, aufiufangen, theils 
aber auch die Gewalt des Ausbruches zu mindern, und viellicht 
in einigen Sälen ſtatt eiacs Wetterfchlages nur eine allmaͤdliche 
Ableitung gu befördern. Je dünner und fchärf:r nun die Spige 
iſt, deſto mehr wird dieſer Eadzweck erhalten; deshalb ii auch 
Die dreyeckige Figur dienlich, welche, ohne allzu gebrechlich zu 
ſeyn, ſchaͤrſere Winfel gibt, Es ifi indeffen nicht anders mög- 
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find, da muß von dem obern bis zum untern etälle, 
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der 





bindung vermittelſt end folchen, ehıa 7.20 br 


- 108 ſich irgend am beſten Anbritrigen? laßt ee 


Stretfen Kupfer. der DIE —S— 
da eines 


. fo wird auch noirbem: imtera En metalfenen 


Thurmdaches in, His zum Kirchendache, 
Ke Deal sh ae — — — 


Maner herunter veranſtaltet. Wenn ferner bienerne 
oder rupferne Regenroͤhten von dem Kirchendache au⸗ 

ßen a gehen, ſo kann Man fid) „einer derſelben, ‚die 
— 


equemiten liege, zur Ableitung bedienen, für des 


ren gute Verbindung mit dem obern Metalle wohl zu 
ſorgen, und alsdenn die Ableitung, wie erwähnt, weis 


-.. tee unten, eutweber bis in ein offenes NBafler, oder 


“ bis par Oberfläche ver Erde, Fortzuführen if. Wo 
aber dergleicyen Stretke don Metall, nicht vorhanden, 


oder nicht füglich anzubringen it, ba muß die Ableit⸗ 


. ung, beichriebener. Maßen, aben von, dem Thurme an, 


big ganz herunter, beſonders veranftaltet. werden. Zur 


" Worficht Fanıs man fie an einer foldyen Seite oder Sce 


des Thurmes herunter führen, wo fie von den Zeiger⸗ 


" Xofeln, fo weit als moͤglich, entfernr iſt. So möchte 


.0 . 


auch, wenn das Kirchendach nicht mit Metall gedeckt, 


‚and mit der vom Thurme herabgehenden Ableitung 


verbunden iſt, zumghl wenn es daben an.den andern 


Ende uoch eine Werserfahne oder ein Kreutz hat, eben» 


... 


De 3 


falls eine befondere Ableilung von dort herunter zu fü» 


Hſam ſeyn. 

nn eine Kirche neu erbauet wird, ſollte man 
bitte, ſo wie dad Gebaͤude aufgeführt wird, zugleich 
von unten auf für-die Bligabletrungforgen; vor⸗ 


ten, 


‚aehlish aber bey. dem .Ihurme, ehe das nisrallene 

- ‚Dady: daran voRführet, :oder wenn es wegen Ausbeſſer⸗ 

ung unterbrechen wich, u. zur Leitung vn 
Ei 2 rm 
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en joe Ende eine ſolche Ableitungsanſtalt errichtet 
werben. * 
Die freye Lage ber Gebäude anf dem Sande macht fie den 


- Wetterfdjlänen befonders ausacient; und weun fie mit breuu 


baren Materien gedeckt And, fo it der Blitz ihnen Überumd ge 


‚ fährlich, weil fie yenelsiglich Dadurch in volle Flammen gefegt 
werden. Daber 


foßte. man bier noch mehr, ald in Städten, 


auf die Mpieitung eines Wetterfirah‘cs bedacht feon. Da aber 
; auch das aahı Vorbeyſahren bes Bliges Durch Die außgebreite 


te Slamme ſoiche leicht fenerfangende- Materien sünden mädkte, - 


ſo müßte die Ubleituagsanflalt von dem Gchäude-entferat feun, 
ud dach nicht weiter abfleben, als daß Dadurch noch bie Ab⸗ 


lorfung bed Strahles von dem Gebäude, weiches man beſchuͤtz⸗ 


. cn Wi, gu erwarten, wäre Weil aun ein Wetterf 
noch in. einiger Entfernung von einer Ableisungsanflals einen 


andern Gegenfland treffen kann, der Abſtand aber, in melhem 
faiches geſchehen könnte, fich nicht genan beſtimmen läßt, (0 


mößte dieſeibe nicht über zo, und lieber nur 10 Fuß vom Ge⸗ 


baͤude entlegen feya. oͤher fir hervor raget, mehr 
bt —— & ne nicht. —5* Bi 


j kunden da die bloße Ablcitung bis auf die «Erde ſchon zus 


reicht; nad wenn auch Waffer unter der Oberfläche den. Biitz 


. biacın locken und einige Aufwuͤhlung verurfachen füllte, welches 


ben Böumen anf dem Zelde überaus felten geichieht,. fo 


di 
“wäre doch ſolches in keine Berrachtuna zu ziehen, Mienichen, 
"Die. unter einem ſolchen Banme ſtaͤnden, mwärden-vieldcdht-be+ 
kaͤnbet, aber nicht beichädiget werden, weil der Strahl nicht 


won dem Metalle, wie vom Holze, auf. Menfchen abipringt. 
Da aber Thiere, auch ohne getroffen zu feon, in der Rähe-ek 
nes herabfahrenden Werterfirahles todt niederiufaden pflegen 
(f. oben, S. 225):. fo müßten fie durch eine Umdunuug ab» 


"gehalten werben, twelche zugleich verhütet; daß das Ableitunges 


tal i de: Die Auſtalt e 
be Pla, Da en (fe — 


Baumes bedürien wird,. weil es gemeiniglich doch auf. vem 


Sande an Baͤumen in der Nähe nicht fehlt. Zur Ubleltung, 
würde ein eiozsger Meflingbraht von. befchriekener Dicke, ader. 
ein Bar zuſammengewickelte dünnere, voͤllig zureichen, da die 
mannterbradgene Leſtung an einem ſolchen Drabte dem Blitze 


“sine leichte Durchfahre zur Erde darböthe; und endlich wäre 


auch Die Auſchmelzung bed: Drahtes in dieſem Falle urche ger 
dahrlich. u Kat —* > 
Tg Habe 
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6 ende Körper is einer Weite von 
3,88 4 Sl iber ibm ſchwebend bleibt; und —8 
er Pyramide müßte unter einer jeden Kette, die zwi⸗ 


„Ten, jwo Thurmfpißen ausgeipannt ift, errichtet wer» 


den, Sey einer folchen Zurüftung würde aus feiner 


* "Doniermolke, bie über dieſen Ort hinweg zieht, ein 
Wetterſtrahl hervorhrechen können; denn alle in ihnen 


fortwaͤhrende Ableitung würde Die Kette in den 


fi über Defem 


‚ vorhandene eleftgifche Materie wuͤrde ſich derſelben in 


“anhaltenden, gegen den Knopf der Pyramide heraus- 
een Blıpen bie aber wegen 84 Prem ies 


. berboblung nur ſchwach ſeyn, und fo wenig der Pyra⸗ 


ide als fonft einem benachbarten Gegenſtande einigen 

Schaben jufügen würden, entledigen; au iefe 

and 

gefegk werden, den ganzen Vorrath der in eines Wet. 

terwelfe —— elektriſchen Materie, ſo lange ſie 
rte aufhält, erſchoͤpfen zu koͤnnen. 

en. A N age Cloſter⸗ Bergiſche Verfuche 26. Berl. 1768, & 
64St. — nnov. Magaz. u. J. 1772, Col. 10i5, fag. » 

Tan ar noch ein Mittel, Ganze Zegen⸗ 


den vor den fchädlichen Auebrüchen eines Be: 


witters zu bewahren, weldyes mit den oben befchrie« 
benen ableitenden Stangen viele Aehnlichkeit hat, Es 
iſt diefes der von Hrn. Sranklin erfundene, von den 
Herren de Romas und Muſſchenbroek aber und Andern 


verbeſſerte elektriſche Drache. Sig. 900 und 901. 


mr 


Es ift diefes ein, der zu befürchtenden Mäffe wer 


gen, aus leichtem feidenen Zeuge oder geöhltem Pa⸗ 


: piere verferrigter Drache, im der Größe von 5 bis 7 


Sub ‚ dergleichen ſich die Kinder zum Vergnügen ine 


einen bedienen; f. Ih. IX, ©. 457. An dem Kopfe 
diefes Drachen wird eine dünne Spige, ungefähr ı Fuß 


lang eingefegt, und durd) einen Draht mit der herun« 


ser gehenden hanfenen Schnur, die entweder mie duͤn⸗ 
nem Drahte ummunden, oder doch wenigftens fehr naß 


ſeyn muß, verbunden, eher bee Wind ſtark genug, 





— — — — 
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den, „fo muſt man benfafbeh mit einens ſcharfen Meſſer rund, 
und allenthalben gleich dick machen, 36 dick darf man ihn 
nicht feyn laffen, weil er font dem Drachen zu viel Gewiche 
am Kopfe gibt; und zw ſchwach darf er auch nicht fegn, ‚das 
mit er die Schnur ce binlänglic) fpannen kann. 
Die Größe des Bogens dac muß fich nad) der Länge 
des Sjabes ab richten. Um dieſes Verhälmiß zu *pF 
hat man folgendes in’ Acht zu nehmen. Man siehe mil eis 
ner Schnur cc die beyden Enden des Bogen fo weit zuſam⸗ 
men, daß dadurch die Schmur fleif gefpanne wird. Man 
lege Darauf den ‘Bogen mis feiner Mitte auf den Stab bene, 
fo; daß noch ein Zoll von Dem Stabe vorftehr, und bemerfe 
den Drt, too bie gefpannte Schnur cc den Stab dufds 
* Iſt die Länge des Siabes von dieſem Orte an, 
is an daB Ende b, etwas über zweymahl größer, als die 
Länge von eben dem Drte an, bis an das Ende a: ſo hat 


man ein guted Verhältni getroffen. Ueberhaupt fuche ran 


nach Vorſchrift der Kupferabbildung, die Verhaͤltniſſe der 
einzelen Theile gegen einander fo viel möglich —— 
AR das Verhältniß zwiſchen der Länge des Stabes yınd. 
bem Umfange des Bogens gefunden, fo kommt es min⸗ 
mehr darauf an, dieſe beyden Stuͤcke gehörig an einauder 
zu befeſtigen. In dieſer Abſicht mache man einen Einſchnitt 
ungefähr ı Zoll weit von dem Ende des Stabes a, un eis 
nen dergleichen in Die Mitte des Reifes, ne man fich 
wohl vorzufehen hat, Damit keiner von diefen Einſchnitten 
zu tief werde, und ber Stab oder der Reif Gefahr laufe, 
an diefen Stellen zu ;gerbrechen. . Alsdenn lege man biefe 
Einſchnitte in einander, und binde fie mit. ſtarkem Zrofine 
oder Seide feft zufanımen, Hierauf fuche man die beyden 
Enden des Reifes ia ihrer Laͤnge einander voͤllig gleich" zu 
machen. Man uchme fodenn feinen Bindfaben, und mache 
bas eine Ende diffelben an dein Bogen bey d, ungefähf & 


Zoll vom Ende, feſt; und nachdem man in den Erab deyt' 


auf allen Seien Heine Einſchnitte gemacht bat, fo siehe 
man die eine Scite des Reifes d bey, winde den Bindfaden 
um f etliche mahl Yerum, und befeftige ihn an das Ende des 
Bogens e, Alsdenn meffe man die Seiten von d naht, 
und von fnache; find fie einander nicht gleidy, ſo ſuche 
man biefe Ungleichheit durch Hinziehen des Bindfadens 


nach bein Orte, wo es fehlt, zu heben. Hierauf fahre 


man mit dem Bindfaden von’ c nach a, winde ihn daſeldſt 
j etliche 


J 
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Bu | nr L:) ; . 
— ———— 


— — 





— kur mer 
. * — — 
wesen, 
s re = 


nn Pan 





Gewitter. 305 


macht man zwey andere Löcher bey dem untern Gtreife g, 
wodurch man die beyden Enden de Bindfadens fteckt, und 
hinten wohl verwahret. Chen fü ſchwer ift es die rechte 
Etelle, wo man die einentliche Drachenfchnur ii anbindet, 
an jener Echnur zu finden. Die allgemeine Kegel iſt: je 
heftiger der Wind geht, je geringer nınf ihre Entfernung 
von dem oberſten Streife g feyn, und fo umgekehrt, Am 
vortkeilhufseften ift.es, wenn man die Drachenfchfe in eis 
ner Entfernung von wenigen Zollen (die ſich nun freylich 
durch Verfuche genauer beflimmen laffen,) von dem obern 
Eırerfe anbindet. 

Enplich ift ber Schweif kk an dem Drachen das nds 
thigfie Stuͤck, den ganzen Körper in die Höhe zu bringen, 
Iſt er zu kurz, fo ſchießt der Drache ſogleich wieder heruns 
ter; iſt er zu groß, fo verhindert er das Steigen durch ſeine 
eigene Schwere. Am beften wirft er, wenn man ihn fies 
ben mahl fo lang machet, ald die Laͤnge des Drachen ſeibſt 
iR. Die Echwere zu verhindern, gebraucht man dazu leich⸗ 
ten Bindfaden, in den man zweymahl zuſammengeiegte, 2 
Zoll lange, Papierſtreife, 2 Z0U von einander einknuͤpft, 
und alsdenn bey b an den Körper des Drachen befeftiget, 
woinit die ganze Arbeit geenbigt if. 

Den Drachen fteigen zu laffen, wird erfordert, daß ein 
nicht allzu ſtarker Wind gehe, und der Plag, wo es geſche⸗ 
hen fol, mit feinen Häufern, Bäumen oder Waſſer umger 
ben, fondern freyzund offen fen, Damit man ihn twieder be⸗ 
kommen könne, Kenn allenfalls die Schnur reißen follte. 

ar man nun gefunden, wo der Wind herfommt, und bie 

chnur an der gehörigen Stelle angebunden, fo läßt man 
den Drachen durch jeinand dem Binde entgegen halten, und 
geht mit der Schnur etwa 30 Schritte davon weg. So wie 
ein Windftoß kommt, wirft ihn derjenige, der ihn hält, im 
die Hoͤhe, und der, der dig Schnur in der Hand hat, laͤuft 
einige Schritte fort, Iſt der Drache gut nemacht, fo hat 
man nicht noͤthig, weiter gu laufen. Fänyt der Drache 
endlich an zu ziehen, fo läßt man die Schnur allmaͤhlich bie 
an das Ende nad). 

Wenn man diefen Drachen, tie er bier beſchrie⸗ 
ben worden, zur Ubleitung dee Getwittermaterie gefchicht 
machen will, fo darf. man nur auf deffen Kopf a 
eine feine, vorwärts ftehende, metallene Spitze einfegs 
en, und fe durch einen bäunen Draht mit ber Dra- 
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Sröchte, Ser MER duch Folgende Tocl geräte und 
didñ nuͤtzlich berundene errabrung gluck!cy vorgebeu⸗ 
ft, da man ın d:e Mette der mit ſolchen Jruchten an⸗ 
lebauten Feider ein in: Stabl vermiihtee Euenwerk, 
& eine aite Senſe, eder dergieichen. eingenteckt bar, 
n dieies Einenwerk nimme, vermoge feiner anzies 
henden Eigenſchaft, Die elektriſche Kraft oder RKiurkung 
der Blitzſtrablen an ſich, und entferne alſo dieſeben 
gänzlich von den Fruͤchten indem dadurch deren ll» 
the von altem Schaden befrert erhalten wird, Dieſe 
gegründere Erfahrung iſt bereits, wo man ſich dieſes 
Vorſchlages bedient hat, mit dem glauͤcklichſten CErſoige 


gekroͤnt worden. 
Wincaub. wochenbl. v. I. 1772, G. au7. 
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Magazine, dm Abmiraliräre » , desgleichen ben 
Hanf Magazine , verichiedenen Vepnpaurern in und 
außer der Statt, img! echen an den funf Daten anf 
der Elbe, an der Bi⸗ He und den Thurme um Neuen 
Werk, und am Schleſſe au Ritzebuttel, mte auch am 
ſammtlichen auf dem Walle belegenen Dutvernzagaji 
nen, angebrad;t worden. 

In Zremen, ward im J. 1771, am Anfcharius- 
Thurme, weil vorher zu verjihiedeuen Dale Wer⸗ 
terid;läge Darauf gefallen, und von der Liör in tie 
Kirche hinein geleiret worden waren, eine Abieitung 
angebracht, an welcher im felaenden 1772ſten Jabre 
der Blitz ohne allen Schaden herunrer geiahren vr. 

Ein gleiches iſt in Zaarburg, an dem Kirchthurme 
daſelbſt, geſchehen. 

3. 1772, ließ Kr. Grafs. T Dyohrn eigen Ab⸗ 
leiter an einen Giebel ſeines Wehrhauſes in Reſewis, 
in Schleſien, anlegen; wovon Derie.se im 35 ‚ei ter 
don. Nachr. der — Zefent-, in Föriefien, 
0.2. %. 1778, ©.2 Madriuet er hen‘ et. 

Im — bis yatre men, mir em 
Hrn. Abe Toaldo, Prof. der Hicen. vu zeru.n. an 
dem großen Glockenthurme auf tem Sr. Sesrieanebe 
zu Denedig ein Gewitter! eier. an rrsät 
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um die Ableitung der irgend ſeitwaͤrts ſchlagenden Wollen ja 


befördern. 
Diefer Ubleiter hat feit feiner Errichtung ale — 
eines ſiilen Ueberganges geaͤrßert. Denn theils Kenne 
theils in der Sache Unerſahrne, haben bey jedem fich dem 
Thurme nähernden Gewitter bemerft, daß ſowohl abgetrieher 
ne, als oben Darüber fichende geladene Gewitterwolken ſich als 
maͤhlich zertheilt und aus einander gegeben haben; zum fichern 
Beweiſe, daß fie ihrer Gewitter⸗ und Blitzmaterie nach und 
nach janft entladen werden find. 
46 Sr. des Wittenb. Wochenbl. v. I. 1777, ©. 362, f. 

Der im J. 1778 auf dem Schloßthurm zu Dres- 
den angebrachte große neuvergoldere Knopf, welcher 
24 Scheffel dresdn. Maß hält, ift ebenfalls nach elek⸗ 
triſchen Principiis eingerichre. Die Spindel über 
der Fahne zereheilt ſich in vier Spißen gegen die vier 
Hauprwinde. Diefe vier Spigen find mit den vier eis 
fernen Stangen, die von oben herunter an den Seiten 
des Thurmes bie in die Erde berabgeleiter find, in 
Communication gefegt. 

Im J. 1778 lich der wuͤrdige Patriot und Men- 
ſchenfreund, Hr. Dompropft von Voß, (deffen vor» 
züglicher Verdienſte in Auseinanderfegung der Ges 
meinheiten ich bereits im XVII Ih. ©. 160, fgg. zu 
erwähnen das Vergnügen hatte,) an den Kirchthurme 
und einigen andern Gebäuden auf feinen Gute Buch, 
nahe bey Berlin, welches auf einem erhabenen Boden 
liegt, und mit Kecht ein Sammelplag der Gewitter ges 
nanne werden kann, verjihiedene Ableiter anlegen, 
worüber mir der eheinahlige Hofmeiſter bey Deifen Here 
ren Söhnen, Hr. Schumann, ein geſchickter Natur⸗ 
forſcher, folgende Nachricht mitzutheilen die Geneigte 
beit gehabt bat. 

„Im Jahre 1772, d. 20 Jul. trafein heftiger Wetter⸗ 
Strahl auf den Knopf des hiefigen Kirchthurmes, zündete 
den bhölgernen Thurn, Der aus der Mitte der inaffiven 
Kirche hervor fleigt, an ziven Drten, und beichädigte dieſes 
mit den regelmäßigften Verzierungen ber Urchitertur pran⸗ 
gende Gebäude dergeſtalt, daß defien —— op 

ne 
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Man waͤhlte, um den Roſt zu verhuͤten, Meſſingdraht, 
und zwar von der Staͤrke einer dicken Schreibfeder, ober 
beynahe z Zoll did. Da aber nicht für gut befunden ward, 
diefen Draht in eins fortlaufen zu laffen: fo mußte ter 
Edhlöffermeifter Harlander denfelben in lauter Längen, 
von etwa 3 Fuß, gerfchneiden, deren Enden, wie die Glie⸗ 
der in einer geometrifchen Meßlette, zufammen geöfet wurs 
den, daß alfo eine Kette mit Gelenfhafen daraus entffand, 
die immer um etwa 3 Fuß meit von einander entfernt find. 
Diefe Drahtfette wurde alfo ih unmittelbarer Ableitung 
von tem Knopfe des Thurmes, big zu einer eingegrabenen 
hölzernen Stüge ganz nahe an dem Brunnen, und von bies 
fer bdis auf den Grund des Brunnens, geführet. An dem 
Ende des Meffingdrahtes, welches einige Fuß tief in das 
Waſſer hinein geht, ift eine eiferne Bombe dergeftalt befes 
ſtigt, daß der Draht mit 4 ſcharfen Spißen bie eingefogene 
Mettermaterie in dad Waſſer zerfirenen fann. un er⸗ 
forderte die fchräge Weite von dem Knopfe des Thurmes 
bis auf den Grund des gedachten Brunneng, inclulive der 
Defen, eine Drahtlänge von 195 rheinländ. Fuß. 
Dem Schiöffermeifter ward für Arbeitd- 
Lohn, um die Echafen der Kette auf 
dad feftefte in einander zu oͤſen, und die 
ganze Anlegung zu beiverkfielligen, pre 
Fuß ı Gr. 6 Vf. accordirt. Das Ges 
wicht des Drahtes betrug 25 B, a ız 
jr. W ...222hlr. 12Gr. 
Arbeitslohn, pro Fuß 1 Gr. 6 Pf.. 12, — + 
Der Schieferdecker, der ben Draht ander 
Helniftange über und unter dem Kno⸗ 
pfe befeftigte, erhielt für feine Wie 2 — s 
Und ba man auf einer dem Brunnen nas ; 
be fiebenden Mauer nod) ein Geläute 
mit Glocken angebracht, fo verurfachte r 
dieſes nod) die geringen Koflenvon _ı s 12 9 
Summa 28 Thlr. 
Eine Abbildung diefes ſchoͤnen Thurmes, nebſt dem bars 
an angebrachten Bligableiter, ftellt Sig. 902 ©) dar. 

Außer biefem Hauptableiter, wurden noc) drey dergleis 
chen angebracht. . Der. erfie, auf dem. herrjchafslichen 
Mohnhaufe, erfarberte eine Drabtlänge von 118; dee 
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gleich ſchraͤg aufſteigendes Gewoͤlbe, Fr. Voute ſur le 
- noyau, &ig.909 P), kann z. E. bey gemauerten Win⸗ 
deltreppen vorfommen; im legtern Falle wird es beſon⸗ 
ders ein Schneckengewölbe, Fr. Voute en limucon, 
genannt, 


Da die Gewölbe nach einem gemwiffen Bogen ges 
führer, und die Steine feilförmig gefegt werden, fo 
druͤckt die Laſt davon nicht perpendifulär, fondern nach 
den Seiten. Se gedruckter und niedriger nun der Bo» 
gen bes Gewoͤlbes ift, um fo viel mehr treibt eg auf die 
Seite, und erfordert eine um fo viel flärfere Wieder 
lage; da hingegen die hoben und fpigigen Gewölbe fo 
ſtarke Wiederlagen und Pfeiler nicyt brauchen. Sind 
nun, infonderheit bey niedrigen Gewoͤlben, die Wie 
derfagen und Pfeiler nur um etwas weniges zu ſchwach, 
fo ift man in Gefahr, daß das Gewölbe auf einmahl 
einſchlaͤgt; macht man fie hingegen gar zu dic, fo 
bringt man den Bauherrn in unnöthige Koften an Ma⸗ 
terialien und Arbeit, und nimmt noch dazu viel Plag 
weg; zur Seftigfeit des Gewoͤlbes aber tragen dergleis 
chen allzudicke Pfeiler nicht das geringfte bey. Um nun 
hierin eine Regel zu treffen, damit man nicht ins Ge⸗ 
kag hinein baue, fo hat man aus der Erfahrung wahr⸗ 
genommen, daß ſich die Stärfe der Wiederlage auf 
folgende Weife am ficherften finden ließe: 

Man trägt den Bogen did Gewoͤlbes auf, d. h. man mißt 
die Breite des Gewoͤlbes und Die Höhe des Bogers, ſucht nach 
der Geometrie deu Diameter und das Centrum dieſes Zirkels, 
damit man ihn gehörig ausziehen und alſo auftragen kann. 
Dieſen Bogen ABCD, Sig. gı0, thriit man ia 3 gleiche 
Theile, und zieht die Schne des dritten Thriles AB, verläns 
gert dieſelbe, und träge fie nody eirmahl zurüd anf diefe ver⸗ 
längerte Schne bis E; fodenn läßt man aus dem Puncte A, 
10 dee Bogen angeht, und E, wohin die Schne nochmals ger 
Fragen worden, 2 Linien ſenkrecht ſallen; dieſe beilimmen nach 
eben dem Maßſtabe, womit man die Breite des Gewoͤlbes ge: 
meſſen und aufgetragen hat, die Dice der Wiederlage, mie ſel⸗ 
Bige auf jeder Seite befchaffen ſeyn muß . \ 

: ) 2 Ein 
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einander treiben, als ein dicker; ber keilformige Stein b, 

Sig. gıı b) in dem Zirkelſtuͤck, iſt ein duͤnnerer Keil, 

als der Stein a, Sig. gıı *) in dem halben Zirkel; 

mithin treibt er auch feine Wiederlagen eher aus ein⸗ 
ander. 

Hieraus folge nun, daß ein Gewölbe, welches nad) 
einem Zirkelſtuͤck gemacht it, ftärfere Wiederlagen has 
ben müffe, als ein nad) einen halben Zirfel gemach⸗ 
tes, worunter zugleich ein gleich großer Raum, den fie 
‚bedecken, ‚verftanden wird, wenn 3. E. fomohl c d, 

Fig. gır®), als auch ef, Fig. 9110), 12 Fuß weit 
iſt. Um wie viel aber die Wiederlage bey dem Zirkel 
- Gtüde ftärfer, als bey dem halben Zirfel, ſeyn muͤſſe, 
iſt aus der Verdünnung des Keiles zu entnehmen. Ein 
alb fo dünner Keil braucht eine noch einmahl fo ſtarke 
iederlage, als ein nody einmahl fo dicker Keil; und 
fo weiter nad) Proportion,. Die Verdünnung der Keile 
aber ift nad) den Radiis des halben Zirfels und des 
Zirkelſtuͤckes zu beurtheilen. Iſt z. E. der Radius bes 
Zirfelftücfes noch einmahl fo fang, als der Radius des 
halben Zirkels: fo kann man den Keil bey dem Zirkel⸗ 
Stuͤcke für ha!b fo dünn annehmen, als den Keil bey 
dem halben Zirkel, 
in gothiſches Bewälbe, welches aus zwey Zir⸗ 
felftücken zuſammen gefege ift, und ein Zfelsräden 
genannt wird (f. oben, S. 332), ift nad) fefter, als 
wenn es nach einem halben Zirkel gemacht wäre, un⸗ 
geachtet die Dazu genommenen Feilförmigen Steine aus 
duͤnnern Keilen find, als die zu dem Halbzirfelgemölbe. 
Die Urfache ift, weil der Druck der duͤnnen Keile nicht, 
wie bey einem nur aus Einem Zirkelftüde gemachten 
Gewölbe, fo ſtark feitwärts den Druck ausüber, fon- 
been mehr unterwärts auf die Wiederlage drückt, und 
daher mit einer dünnen Wiederlage zufrieden fenn, und 
alfo am leichteften feft gemacht werden kann. Betrach- 
sen wir den Schlußſtein 5 bey einem Eſelsruͤcken, 
) 5 Sig. 
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Ein Gewoͤlbbegen, welcher 6 oder 5 Fuß, oder 
darunter, Weite im Ercheen betedf!, muß wenigſtens 
JFnfßt dick ſeyn. Betraͤgt die Weite im Lichten von 6 
bis 24 Fuß, ſo miß der Bogen allemadl den zwölften 
Theil der Weile dick ſeyn, eder jo viel Zell haben, als 
die Weite Fuße hat. Ben mehr ale 24 Fuß Weite 
darf die Zunahme der Dicfeffehr geringe fen; die 
Dicke bleibe auch wohl nur 2 Zuß. Ben Ejelsrüden- 
Gemwölben nimnit man nit der Dicke nicht fo jtarf zu. 

Ben Bruͤckcabogen, oder bey Gewoltden, welche ſehr beild 
fliget werden, findet Die Hier angegebene Beges⸗Dicke nicht 
Statt, fendern ſie muß, den Umſtaͤnden aach, ſtaͤrker cam, 
men werden. 

Die Wiederlege wird bey Halbzirkelgewoͤlben 2 Bo⸗ 
gen: Dicken ſtark genommen, und darf in ſolcher Dicke 
fo body ſeyn, als die Höhe oder der innere Rudius des 
Gewoͤlbbogens iſt. ollen die Wiederlagen höher 
ſeyn, fo muß ihre Höhe mit der Dicke etwas zuneh⸗ 
men. Sftz. E. das Gewölbe im Fichten 18 Fuß, fo 
muß der Gemölbbogen 18 Zoll dick feyn; die Wiederla- 
ge aber wird, wenn fie 9 Fuß hoch ft, 3 Fuß did; 
wenn ſie 18 Fuß hoch, 4 Fuß di; wenn fie 36 
Fuß hoch, 5 Fuß did cv. ind Kalk und Steine 
recht gut, und ilt der untere Grund unnachgebend, fo 
Fönnen die Wiederlagen, bey gedachter Angabe, der 
Dicke nad) halb fo hoch genommen werden, und mit« 
bin bey 3 Fuß Dicke 134 Fuß hoch feyn, u. ſ. w. 

Bey Wiederlagen der gedruckten, oder nad) Zirfel- 
Stuͤcken gemachten Bogen , ift die jegt beſtimmte 
Stärfe nicht hinreichend, fondern fie muß zunehmen. 

Die kurz vorher angegebene Dicke der MWiederla- 
gen, findet nur bey Ionnengewölben Statt. Bey 
Kreuß » Klofter - und Keffelgemölben darf die Wiederla⸗ 
ge nicht fo ſtark feyn, weil der Druck bey Tonnenge- 
mwölben nur die zwey gegen über ftehenden Geiten trifft. 
Bey Klofter » und Keffelgemölben müffen Die Seiten 
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die Breite des Gewoͤlbes gezogen find, in Felder ein⸗ 
getheilt, und jedes Feld kann wieder durch Zierrathen 
außgeſchmuͤckt werden. 
Verſchiedene Gewoͤlbe⸗Verzierungen finder 
man Fig. 917 abgebildet. 
AA, Große Gewoͤlbefelder, Fr. Grands compartimena 
RB. Gitterfeld von Rauten, Compa:timent de ſoſanges. 
C. Gitterfeld von Eyrundungen, Compirt. d’ovales. 
D. Von gemundenen Kanten, Compart. de grotesques & 
joncs, aa 
E. Von ufammengefgten Siguren, Compart, de grote» 
ques ngure?2. 
F. Bon Uchteden und Kreutzen, Compart. d’oftogones & 
crolces, 5 
G. Ban Sechsecken, Compart. d’exagones. 
H. Verzierung der Gewölberippen mır ordentlichen und laͤng⸗ 
lichen Quadraten, Compartimens quarres & barlongs; 
1. Mit-Quadraten allein, Compart quariẽs. 
KL. Einfache und doppelte Kettensüge, Compart. de guil- 
lochis inples & donbles, 
u M. Verzierung mit abgemehfelten Duadraten, Compart, 
de pasıneaux en liaifon, 
N. Mit achtedigen Feldern, Compart. d’o&ogones. 
0, Mit einem g-fchlurgenen Zuge, Compart. d’entrelas, _ 
P. Mit ancıa Zuge von Laubızerf, Ravalement avec rin- 
ceımx ds feuil oges. 
Dean macht auch ganze rofenfdrmige Felder, oder ſetzt 
eingele Rofen vos manderien Geſtalt, ale: a, gewundene, 
Rofe tournante; b, angrgrabine, R. enfoncte; c, Kuspı: 
Roſe, R. en bouton, in die Gewölbefilöer. 


Die Vermauerung der gebrannten Steine 
3 en geſchieht auf zweyfache Art; 
naͤhmlich: 

1. Auſs Viertel mit Gurten, wenn der Bogen J 
Elle ſtark oder did, und In der Weite von 5 Fuß alles 
mahl ein Gurt gemacht wird. Hier kann man zur Re⸗ 
ge! annehmen, daß zu jeden Quadratfuß des Gewoͤl⸗ 

ebogeng, durd) die Bank, jun Bogen und Gurte 7 
Stüd fleine oder 5 Stud große Steine erfordert wer⸗ 
den, 

‘ 
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Bey Beſtimmung der Steine nach dem Quadrat⸗ 
alt des Fußbodens, muß man auf jeden Quadrat 
des Fußbodens, dendas Gewölbe bedeckt, 12 Stuͤck 

große oder 16 Stüd Heine Steine rechnen. 

ä Das bisher gefagte ift kur von Tonnengemölben zu 
verftehen. Bey Kreutzgewoͤlben ift die Ausrechnung 
des Gemölbebogens etwas fehwerer. Indeſſen fan 
man am fürzeften davon Fonmen, wenn man den gan« 
zen Duadratinhalt des Fußbodens, der durch das de 
woͤlbe bedecket werden foll, ausrechnet, und alsdenn 
zur Kegel annimmt: Laß in einem Kreuggemölbe, 
worin die Rappen aufs Viertel, und die Gürtel auf die 
halbe Elle gemauert werben, 8 Stuͤck große oder 12 
Etücf fleine Steine, zu jedem Quadratfuß des gefuns 
denen Quadratinhaltes des Fußboden nöthig find. „ 


en. Landbaumei uch Unterri Baus da 
Pe. Halberf. | . cht zu Baus Anfchlägen, ı 


Zu Gewölbebogen von Bruchfteinen, kann 
man aus der Erfahrung zur Regel annebinen: Zu je- 
dem Kubiffuß Gerölbebogen find 2 Kubikfuß Bruch⸗ 
Steine, fo wie fie im Bruche ftehen, nöthig. Ueber» 
haupt werden zu einem Gemölbebogen mehr Steine, 
als zu einer andern Maner erfordert: 1) weil die Stei⸗ 
ne in einem Gemwölbebogen dichter, als in einer andern 
Mauer, an einander gefeget und gemauert werden; 2) 
weil nur die größten sind geradeiten Steine ausgefu> 
cher, und 3) diefelden mehr, als zu einer andern Maus 
er, verbauen werden. 

Wenn man nun die zu einem Gerölbebogen er⸗ 
forderlichen Bruchfteine ausrechnen mill, fo muß man 
erft den Kubikinhalt des Gewölbebogens ausrechnen, 
alsdenn: aber diefen Kubikinhalt doppelt nehmen: fo 
gibt diefer doppelte Inhalt die nöchigen Steine nach 
Kubiffußen zu erfennen. 

Es ſeh 3. E. die Weite oder der Diameter eines Bogens, 
(inctufive der Bogendicke auf beyden Selten,) 16 Fuß, bie . 
Länge des Gewoͤlbes 20, und die Dicke des Bogens 1 — 

r 
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Grrwölbebogen zu mauern, Bogen und Schalung 
zu machen, pflege man den Arbeitslohri entweder 


nach dem Anddratinhakt des Bogens oder des Fußbo- 


dens, — das Gewoͤlbe —8* feſt zu ſetzen und zu 
bezahlen, unv zwar: 
1. Fuͤr ein Kreutzgewoͤlbe, Inchif, des Hinterman- 
erns und Ueberfchütteng mit Schutt, 
F) wenn das Gewoͤlbe im Bogen gemeffen 
wird, den Quadratfuß 8 Pfennige. 

- 2) wenn der Fußboden, den das Gerobtbe be» 
deckt, gemeſſen wird, den ih, 1 
Groſchen. 

2. She ein Rufen⸗ und FREE 
A. Don — ineluſ. des Hintermauerns 
und Ueberſchuͤttens 
1) wenn das Gewölbe im wagt gemeffen 
wird, den: Auabrarfuß 6 Pf. 
2) mern dee Fußboden gemeſſen wird, den 
Quadratfuß 9 Pf. 

B. Don gebrannten, Steinen aufs Viertel oder 
Halben Stein mit Gurten 3 Fuß weit von ein- 
ander, 

- I) wenn der Bogen gemeffen wird, den Auo- 

dratfuß 6 

.. 2) wenn der. Sußboden gemeflen wird, den 
Auabratfuß-9 Pf. , 

C. Für ein bergteicen Gewoͤlbe auf die halbe Elle 
ober ganzen Mauerftein, ineluſ. des Hintermau ⸗ 
erns und Ueberſchuͤttens, 

1) menn deu ‘Bogen demeſſen wird, den Qua⸗ 
dratfuß 7 

2) wenn der — gemeſſen wird, den 
Auadratfuß 10 Pf. 


om Knc. XVII TH. 3 D. . Sie 
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Lane oder Gytaue, Sr. Casgues, zu gefchehen pflege, 
welche an den Ecken der Segel befeftige find.” Siehe 
Giebe. 

1. Geyer (der), im Huͤttenbaue, diejenige Ebene oben 
auf dem hoben Ofen, auf welcher man herum gehen 
kann, und auf welcher die Kohlen und Eifenfteine in 
den Dfen geflürger werden. Es ſcheint, daß es von 
gehen herſtamme, welches dadurch wahrſcheinlich wird, 
weil dieſer Gang in einigen Gegenden auch Die Gicht 
genannt wird. Siehe Th. X, ©. 600, 

2. (Beyer () [der], %. Vulrur, Fr. Vautour, Ital. Vol. 
tore.. 1. Eine imgemeinen£eben übliche Benennung 
verfchiedener großen Raubvögel. So werden der 
Maͤuſefalk, der Wannenmeher, der Taubenfalf, der 
Baunıfalk, eine Art Waſſerſchwalben, fo fic) von dem 
Gewürme nähren,” u. a. m. felbft bey den Jaͤgern und 
Vogelſtellern ſehr häufig mit dem Nahmen der Beyer 
belegt. 

2. In engerer und richrigerer Bedeutung führt dies 
fen Nahmen eine Art größerer Vogel mic vier bloßen 
Zehen, weiche Klein zu den Habichten in weiterer Be⸗ 
deutung rechner, und welche fidy Durch ihren mehr 
wafler: als ſenkrechten Körper, durch die fürzern und 
gefrümmten Füße und Schenkel, durch Die größere 

. Ma Menge 


(*) Ehtdem Kir, Gyr, Gire, im mittlern Lat Gira, im Engl, Geir, 
welches mit dem Griech. Yıgaszı und e=k, fehr genau übers 
efonmt. Gemeiniglich teitet mau Diefes Wart von gier, 

ierig, ab, weil dieie Art der Ruuhoöyel nicht Nur auf ihren 
aub ſehr gierig, fondern auch ſehr gefraͤßig iſt, fo wie das 
Lat. Vultur non velle gbſtammen feil. Allein, da fie dieſe 
Eigenſchaft mit allen größer Naubvögeln gemein hasen, und 
das Geſchrey einiger derjenigen Voͤgel, welche im gem. La 
ben mit ders Nahmen der Geyer beleget werden, feht deutlich 
& 96, lanter, (ſiehe Geyerſchlag) jo ſieht ed dahm, or A== 
uud der Beuennuua nicht vielmege in dteſem Laute gr 
iR. Das Griech. itzek, wird indeffen nleichfalls v 
ich begehre, abgeleitee, wohin auch die bi um 
ſche Senennung dieſts Togels, Ga, Ißldud. Gar 
gehören ſcheiut. 
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:fende uber reißende Gicht, Arthritis vage, dieſe 
aber die beftändigge oder kalte, Arthritis fıxa, genannt, 
Ben der fliegenden, laufenden oder reißenden Gicht, 
sieht das Uebel aus einem Orte. ;in den andern, aus 
den Füßen in die. Knie, in die Hüften, in bie Lenden, 
in die Schultern, in die Elbogen, in die. Gelenke an 
“ der Hand, in den Nacken, und zuwrilen auch in den 
Kopf; doch iſt dieſes Herumſchweifen der archritifchen 
Materie ſehr unterfchieden. Bey der beſtaͤndigen oder 
kalten Gicht wird nur ein Theil angefochten, und:die 
andern find alle befrehet. Ste bekommt nach dem 
Gliede, welches ſie angreiſt, wieder verſchiedene Mah⸗ 
men. Ri den Haͤnden heißt fie das Chiragra; in 
° den Hüften, das Zuͤftweh oder Lendenweb; in den 
Knien, das Gonagra; in den Füßen, das. Poda⸗ 
- gta oder Zipperlein. Wenn mehrere, ober, wie es 
- fid) zuweilen zutraͤgt, alle Theile auf einmahl befallen 
- werden, fo iſt der Zuftand des Kranken erbärmlich, 
:: &o lange es in den Aufßern Theilen bleibe, iſt ber 
Schmerz menigftens ohne Gefahr; fchläge es aber 
einmärts, fo wird die Gefahr augenblicklich vergrößert. 
Denn wenn die Gichrmaterie das Gehirn trifft, fo folge 
. eine tobende Raſerey; wenn fie auf die Lunge fällt, 
verurſachet fie eine Erſtickung; und wenn fie den Ma⸗ 

gen oder die Därme angreift, erweckt fie. die Kolif 
(Sichtkolif) und den Brand. Gemeiniglich ift die 
Gicht ohne Fieber, gumeilen aber mit einem merkli⸗ 
chen Entzuͤndungofieber (Bichtfieber, Febris arthriri- 
ca,) verknuͤpft. Die leßtere Art der Gicht, die von 
einem Fieber begleltet wird, erfordert in den erften Ta- 
gen einen wiederholten Aderlaß, und die ganze Heil- 
: ungsart eines Entzündungsfiebers. - Ich werde hier 
nur von der gewöhnlichen Gicht, welche ohne Sicher 
ſich noch immer flärfer einftelle, und endlich langwie⸗ 
. zig und pegiodifch wird, handeln, und bloß ihre Ver⸗ 
wahrungscur im Fruͤhlinge anzeigen, theils, weil da- 
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oder Semmelkrume und Milch, aber einen Brey von Serfien 

und Reiß mit Waffer, die man fehr lange bat kochen laſſen. 

Endlich Kegenwärmeröpl mit Wachsoͤhl vermiſcht, und täch: 
tig eingerieben. 

Während der Cur muß der Leib durch Kinftiere, 
oder dürch ein Sarierteänfchen aus 1 Unze Tamarin« 
denmarf, 4 Auent Salpeter,. 13 Unzen Manna, und 
4 Unzen gemeinen Waſſer, 3 Stunde gekocht, immer 
offen gehalten werden. 

Hier find noch einige bewährte und ſichere Mit⸗ 
tel wider die Gicht. Man nimmt ordinären wei: 
Ben Kohl, hacker denfelben etwas Flein, Eochet ihn in 
Mildy oder Waffer, und macht davon einen Umfchlag 
auf den fchmerzhaften Theil, fo warm als man esleiden 
kann, und wieberhohlt diefes fo lange, bie man Lin- 
derung ſpuͤhrt. Man hüte ſich aber nach diefer Eur, 
fo viel möglich, vor Verkaͤltung. Hierdurch befreyte 
fich eine arme Ssjährige Fran in London, nachdem fie 
7 Jahre lang große Schmerzen an der Gicht ausge 
fanden harte, 

Ein ficheres Mittel zur Linderung bee Gichtſchmer⸗ 
zen, liefert auch die Fleingefchnittene, mit einem Ham⸗ 
mer gequetfchte, und 2 Stunden lang in weißen 
Weinhefen gefochte Attichwurzel (Radix ebuli), wor⸗ 
ein man, wenn eg erfaltet ift, leinene Lappen tun« 
Een, und hernach den fchmerzhaften Theil damit une 
wickeln kann. ieſes wiederhohlt man alle Morgen 
und Abende. * 

Das in Amerika beruͤhmte Mittel wider die Gicht, 
wovon das Recept in England mit 100 Pfund bezahlt 
worden, ift folgendes. Man nimmt 2 Knoblauch: 
Böpfe und ı Quent Ammoniak, quetſcht beydes 
durch einander, und macht mit gemeinem Waſſer 2 
oder 3 Kugeln daraus, wovon man eine des Abends 
und die andere des Morgens hinunter ſchlucket. Hier⸗ 
bey anuß man Saſſafras er trinken, der fo ſtark “ 

* 2 da 
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Materie in die Glieder ausjagen, wozu bie Zitwer⸗ 
Kalmus⸗ die deutſche Ingberwurzel, Wachholderbee- 
ron, Kümmel, Fenchel, Anieß, Wermuth, Krauſe⸗ 
muͤnzen⸗ Cardobenedictenwaſſer, Tereswein, gute ro⸗ 
the, wie auch gewuͤrzte Weine, Eiſenarzeneyen u. 
d. gl. dienlich ſind, die man in allerley Formen, in 
ſolchen Doſen und ſo oft geben muß, daß ſie das Blut 
nicht ſtaͤrker erregen und erhitzen koͤnnen, als es noͤ⸗ 
thig iſt, um die Austreibung der Gichtmaterie zu be⸗ 
werkſtelligen. Wenn dieſes ohne Schwierigkeit von 
ſtatten gebt, fo muß man die Wuth, welche die Gicht⸗ 
Materie in den Gliedern ausuͤbt, geduldig ertragen, 
und die-Eue der regelmäßigen Gicht dabey zu Huͤlfe 
nehmen, Allein, oft äußern ſich, ehe es fo weit 
kommt, mancherley Gchwierigfeiten, welche man zu 
beben fischen muß. 
Wenn die Purganzen, wegen der Krämpfe und 
‚Schinerzen der Gedärme, fo wenig Eindruck machen 
fönnen, daß fie gar Feine Hülfe noch Erleichterung 
verfihaffen, muß der Linterleib mit warmen Breyum⸗ 
fehlägen, die mit Kamtillenblumen, Wachholderbee- 
ven, Könmel, Fenchel u. d. gl. gewürzt, und in 
Wafler mit ein wenig Wein gefocht worden find, jr 
Big gebäher, ober mie erwärmenden Salben gerieben 
werben. g 
‘ Wenn, nad) hinlänglichem Purgieren, die ſchmerz⸗ 
baften Krämpfe in ee 7— immer anhal⸗ 
‚sen, fo muß ınan die Bähungen fortſehen, und zu⸗ 
glei ein erwärmendes Kiyftier von z Pfund Canari⸗ 
enfect mit ı Loth Lorbeerenlarwerge zu Huͤlfe nehmen. 
Wenn die Gedaͤrme ſo ſchwach find, daß fie die 
Eifenarzeneyen nicht versagen, fondern dieje fogleic) 
. » wieder :weggebrochen werden, fo muß man nicht auf 
i — beftehen, ſondern andere Arzeneyen 
“wählen. — 


Bb 3 Zu⸗ 
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: Hänfern hingegeh laſſen Die in ie Breite gegen -die 
* Tiegenden Dache die Daufe dahin ab, ei 


b a auch noch nuͤtzlich überziehen. Das 


























Sichel. (Brand) Siebel⸗Mauer. 407 
Ein Giebel; deſſen Enden ſchneckenfoͤrmigz 


⸗zuſammen er find; Fronton par en- 
ronlement, 

Ein Giebel, defien Greifer Sims nicht durch» 
eht; ‚ein Giebef;; der nicht auf-einem ordentli- 
en Haupt: Ma ruht, fondern von zwey Säus 

rg Angel lern getxagen wird; Fronton fans 
e, 1. 9 
Ein Giebel, * — beyden Enden ſeines 
Rranzes platt auf dem Jauptgeſimſe auf⸗ 
t;. Fronton fans retour oder Fronton giſant. 
Eing —* Giebeldach, welches niedriger iſt 
—— apa mit ſich bringt; Fron· 
— — ab die gehoͤrige 
n: es üder-die 
Proportion —5* iſt; Fronton — 
Eine beſonders bequeme Art von Fronton zu ſiten⸗ 
den Statuen, zeigt Fig. 933. 
— — fiehe oben, * 397. 
— ſter) ſiehe oben, 02. 
— erben) fiehe * .406. 


— (Senn); .x Sehr. oben, ©. 396... 
— (Thür: pe oben, ©: 402. 

(öwerdh:) fiehe oben, ©. 396.. Ar 
Giebel: Bund) ‚ ie Gipfel: Bruch: ) 
Gicbet: Day, 1. Ein Dady, welches auf beyden 

Seiten gerabe aufgehende Giebel hat, und auch ein 

a E fiehe oben, ©; 396., 
2. Ein Dach, welches vorn einen Giebel bass: in 
. welcyeg Bedeutung · auch fleine-wiebrige Dächer: dieſer 

Art, über vorfpringende Theile eines Gebäudes, Dies 
belddchar genannt — ſiehe oben, S. AOL 
Giebel=$eld, fiehe oben, ©. 405. Sr 
GSiebel⸗ Haug, ſiehe oben, ©. 39 3 
Giebel: Mauer, ſiehe eben, ©. 39%: 7 
C Gicbel 
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ner Roͤhre, deren Oeffnung man mit dem Daumen 

verſtopfen kann. Wenn man dieſes Gefaͤß bis an den 
obern Theil in das Waſſer tauchet, die Roͤhre aber of⸗ 
fen. läßt, fo ſteigt das Waſſer in dem Gefaſie fo hoch, 
als es ſich außerhalb demfelben befinde. Wenn man 
alsdenn die obere Oeffuung mit dem Daumen verjiopfe, 
und das Inſtrument aus dem Waſſer heraus zieht, fo 
bleibt dag Waſſer im Gefäße, und fließt durch die Loͤ⸗ 
chelchen des Bodens nicht heraus; wenn man aber 
den Daumen von der Mündung der Roͤhre weg thut, 
fo. fange das Waſſer ſogleich an, durch gedachte Er 
chelchen heraus zu laufen und einen dünnen Regen zu 
formiren. 

Die Maſchine, welche Hr. Regierungsrath von 
Broke zu Btaunſchweig, zum Begießen feiner Blu⸗ 
menſamen, z. E. des Aurikelſamens, erfunden” hat, 
Fig. 938 °), und Derſelbe in feinen Beobachtungen 
von emigen Blumen, Lpz. 1771, 8. ©. 20, be 
fchreibt, iſt direnförmig, von weißen Blech, ı Fuß 
lang, eben 8 Zell weit, mit einem Handgeiff, unten 
2 Zoll weit mir einem Boden, in welchem Löcher fo 
enge, wie die feinfte Stecknadel find. iefes Gefaͤß 
wird voll Waſſer gegoffen, und fo body, wie man ann, 
in die Hole gehalten, Es falle das Waſſer wie ein 
Staubregen gelinde auf den Samen oder die Pflanzen, 
und man ift ficher, daß nichts zugefchlänmet oder ver⸗ 
ſchwemmet wird, wie durch das Begießen mit der ges 
woͤhnlichen Sprengfanne, felbit bey der größten Vor⸗ 
ſichtigkeit geſchieht. Diefe Mafchine gibt aber nur fo 
lange einen feinen Regen, als fie nod) über die Hälfte 
vol it. So bald fie über die Hälfte ausgelaufen iſt, 
ift der Druck des Waffers nichr ftarf genug mehr, um 
Dajfelbe wie einen Staubregen durch die feinen.Röcher 
zu preffien. Das Waller lauft denn in einem einzigen 
Dicken Strahl beraus, ne muß ınan, weil fonft 
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Harnwege v. ſ. w. Die Wirkung der giftigen Duͤnſte 
beſteht meiſtens in einer ploͤtzlichen Betaͤubung oder 
Erſtickung, fo daß man die Leute auf der Stelle.todt 
antriffe, oder in einer langſamen Schwächung und 
Lähmung der Nerven. Alle dieſe Wirfungen fonımen 
bey den Pflanzengiften nur felten vor; und daher ift 
es eben fo ſchwer nicht, zu entfcheiden, ob die Wirk⸗ 
ungen eines vermuthlicyen Giftes, Wirfungen eines 
giffigen Dunftes, oder eines giftigen Ihieres, oder ei« 
ner giftigen Pflanze, feyn. Aber, mie mollen wir die 
Wirkungen der Pflanzengifte von den Wirfungen der 
mineralifdyen unterfcheiden, da viele unter den letztern 
fo nahe mit den Wirfungen der fcharfen Gifte des 
Pflanzenreiches überein kommen, da bende äußert 
fehmerzhaftes Bauchgrimmen, Erbrechen und Bauch⸗ 
Fiuͤſſe erregen? Bey den ſcharfen Pflanzengiften find 
Diefe Zufälle gemeiniglich ermas gelinder ; deſto haͤufi⸗ 
ger aber zeigen fid) Convulſionen in verfchiedenen Theil⸗ 
en des Leibes, vornehmlich in dem Gefichte, ein Auf 
fringen der Sennen, infonderheit an den Händen, 
Wahnwitz, und überhaupt ſolche Zufälle, die gemei- 
niglich in dem Gefolge einer Magenentzündung find. 
Die Wirfung der beraubenden Pflanzengifte zeichnet 
fich noch durdy andere Merkmahle aus, die wir an ven 
Giften anderer Naturreiche nidyr wahrnehmen; wovon 
weiter unten fprechen werde, 

Die Gifte des Pflanzenreiches find dem Menfchen 
deswegen gefährlicher, weil ihr Aufßerliches Anſehen 
Unwiſſende und Unachtſame fo leicht betriegt, daß fie 
dieſelben mit den uhfchuldigften Speiſen, oder mit den 
heilſamſten Arzeneymitteln verrechfeln, und da Tod 
und Verderben ausjaen, wo fie Eeben und Geſundheit 
zu ärnden hoffen. Ihre Kenntniß verdient es vorzug- 
lich, allgemeiner befannt zu werden, weil fie den Land⸗ 
Mann, den Koch, den Kräutermann, den Arzenen- 
Händler und den gegen Irrthuͤmer ficyert, 
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ſag; viftiger Waſſerſchierling, Cicuta viröfa L.; ge 
fleter Schierling, Conium maenlatum L. 

4 Pflanzen mit vielen Staubfäden in den Blumen, 
als: Läufefamen oder Stephanskoͤrner, Delphinium 
Staphifagria Linn, ; Chriſtwurz oder ſtinkende Trier 
ſewurz, Helleborus foeridus. 

3. Gewächfe mit einer einfachen Blumendecke, als: 
wildes Bingelktaut, Mercurialis perennis Linn, ſ. Th. 


V, ©. 321, fog. 

6. Schwaͤmme. Diele Elaffe von Gewaͤchſen, ifi, wie die 

Ülaffe der Amphidien, im dem Thierreiche, voll von Gift: 

m.  Diefe Gıfre find um defio geſaͤhrlicher, je unmögli> 

ter eß dem geneinen Volke, oder andern die keine Kräus 

terfandige find, it, die wahrhaſiig ſchaͤdlichen Arten durd) 

Andere, als undeflimmte und trüugliche Werkmahle, von 

den übrigen zu unterfcheiden. Ich werde hievon at feir 

wen Drte ausfuͤhrlicher handeln. 

4 . Die laͤhmenden Pflanzengifte, wirfen nur 
langjam, und find von den vorhergehenden eben fü uns 
terfchieden, wie Die lahmenden giftigen Dünfte von den 
übrigen. 

Dieher gehoͤren: die purpurrothe Platterbfe, Lachyrus 

Gicera Linn, und die Caruna. 

Es gibt ferner Pflanzengifte, welche nur ale: 
denn fchaden, wenn fie durch eine Wunde uns 
mittelbar mit dem Blute vermifchte werden, 
Hieher gehören vornehmlich die Nibbecs, wie fie die 
wilden und europäifchen Einwohner von Guiana nen- 
nen, oder die Beiucos der Spanier; das Gift der 
Tieunas, eines indianifchen Stammes, an den Mas 
rannonfluſſe, wovon Condamine die erfte Nachricht ges 
geben hat; und das Gift der Lamas, eines indiani 
fhen Stammes in Per. 

Endlich gibt es natürliche Pflanzengifte, die 
ſowohl, wenn fie hinunter gefchluckt, als auch, 
wenn fie durch eine Wunde unmittelbar mit dem 
Blute vermifcht werden , den unvermeidlichen 
Tod bringefi. Die Zufälle, welche ihr äußerlicher 
Gebrauch, wenn fie nämlich durch eine Wunde un« 

Dec, En. XVINTCH, Ji mittel⸗ 



































Gift⸗Aeſche. Gift⸗Baum. 513 


rſonen iſt es, unter augedroheter Leibesftcafe verbothen, 
a8 von giftigen Materialien an irgend jemand zu verkauf⸗ 
‚ oder feil gu Haben.“ 


Aejche, Rhus Vernix Lian. fiehe Gift⸗Baum, 


‚Is 
‚Arzeney, fiehe oben, ©. 441. 
Barſch, Perca venenofa Linn. Perca marina ve- 
ofa punctata Caresb. Mach des Catesby Befihreibe 
und Zeichnung werden diefe Fiſche 2 bie 3 Fuß 
| gefunden; insgemein aber haben fie cine Laͤnge 
toder 15 Fuß. Der ganze Fiſch war mit glatten, 
nen Schuppen von Dunfelbrauner, röchlichbläuli« 
Farbe bedeckt, die am Ruͤcken recht dunkel, am 
che aber hell und weiß, und dabey mit rothen, 
arz eingefaßten, runden Augenjlerfen hin und wies 
beiprenge waren. Bein Auge war ſchwarz, mit 
Hichen, dunkelrothen und graulichen Ringen; und 
antere fleifchige Kiefer ragte über Den obern hervor, 
harte er fünf Sloffen, eine am Ruͤcken, von un 
her fait gerheilter Structur; denn vorn hatte fie 
ſcharfe Graͤten, Hinten aber war fie zart und bieg« 
Unter dein Bauche war eine andere, und wieder 
andere hinter dem After. Zwo ſtanden hinter 
Ohren, deren äußerfter Theil gelb war. Der⸗ 
wanz mar breit und etwas mondförmig ausgeſchnit⸗ 
- Diefer Fifch iſt unter allen andern Fiſchen der 
miſchen Inſeln in Amerifa, wegen feines Giftes 
meiſten verjchrien; doch füllen fie an einigen bes 
ern Orten bejfer zum Eſſen taugen ; ſiehe oben, 
476. 
Baum, Gr. und Car, Toxicodendron, Toxico- 
Irum, Engl. Poiton-wood. Mit diefer Benenns 
werden infonderbeit folgende vier Gewaͤchſe beles 
wovon die eritem drey zu dem Geſchlechte des 
s gehören. 


dec. Enc. XVII CH. Kk 1. Der 
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,, obne alles Ungemach, fich mit dem Baum̃e 
gt; zu anderer Zeit aber find deſſen Hände 
aufgeſchwollen, und bat, fo bald er nur den 
angegriffen, heftige Schmerzen in den Augen 
den. Kalm felbft hat an ſich Verſuche ange- 
ich mit dem Safte beftridyen, Zweige abgebroch⸗ 
an, gerochen u. f. f. und ift von allen ſchaͤdlichen 
ngen frey geblieben; doch hat er auch einmahl 
‚gentheil erfahren. Er fchnitt an einem heißen 
ertage, ba er etwas geſchwitzt harte, einen Zweig 
g folchen eine halbe Stimde in der Hand, und 
meilen daran; an dem Tage merkte er nichts, 
end fchon etwas weniger, den andern Morgen 
vachte er von einem ftarfen Jucken auf den. Au⸗ 
ıpern, welches fo empfindlich war, daß er faum 
ıde Davon laſſen Fonnte; und ob gleid), nachdem 
Augen mit eisfaltem Waffer gemaichen, bas 
ſich verminderte, blieben doch die Augenmwint« 
n ganzen Tag über fteif, und das Uebel verging 
h Verlauf von etwa fieben Tagen voͤllig. Auch 
r Zeit hat er mit dem Safte die Hande gerie- 
sovon folche cbenfalls aufgelaufen, und Fleine 
aufgefahren find, Er will wahrgenommen 
daß die Pflanze nur alsdenn, wenn er fchweiß- 
fen, ihre Kraft an ihm geäußert habe. (Er 
ye gehört, daß jemand. von deſſen Einfluffe ge- 
fey. Wer durch dieſe giftige Ausdünftungen 
bat, foll fi) am geſchwindeſten helfen Fönnen, 
e einiges Holz davon zu Kohlen brennt, diefe 
hmalz vermifcht, und die aufgeſchwollene Stel- 
€ beftreicht. Die Wilden haben chedem ihre 
1, worauf fie blafen, aus diefem Baume vers 

weil defien Zweige eine ftarfe Marfröhre 


tologia boranica, 7 Band, Fr. ud £. 1775; gr. 8. Col. 
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A Edera Canudenſic Coruut. Hederz trikoliæ 
Chradenfi afhnis- plakie, Arbor venenata quorundam, 
"Hort. reg. Parif. "Heder« wifolie Some ei Bye 
. fürref Arbor fi Börih Pluken, 
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mes hängen an Traubenfammen beyfammen. Die 
Fruͤchte gleichen einer Birn, haben eine ſchoͤne Pur- 
purfarbe, und inwendig einen fangen harten Stein, 
und werden häufig von den Vögeln gefreffen. Aus 
dem Stamme tröpfelt ein ſchwarzer Saft, den die Ein» 
wohner für giftig halten. 

Gmelin, a.ang- O. ©. 175, f. 

Gift:Beere, Ceftrum venenatum Zinn. fiehe Sam: 
mer: Straud). 

Gift: Bilfen, eigentlich, ein vergifreter Bilfen. Bey 
den Jaͤgern auch figurlic) der Köder, welcher an dem 
Abzug einer Falle oder eines Eifeng gebunden wird, ein 

. hier Damit anzulodfen, 

Gift:Blafe, eine Blafe, fo fern folche ein Behaͤltniß 
des Giftes verjchiedener giftiger Thiere feyn fol. Bey 
den Bienen wird dasjenige Säcfchen im Leibe, worin 
fie ihren Stachel haben, die Giftblafe, von andern 
aber auch die Gallenblaſe genannt. 

Gift⸗Bohne, die. Frucht eines oſtindiſchen Strauches, 
und dieſer Strauch ſelbſt, welcher überaus ſchone ſchar⸗ 
lachrothe Bohnen oder Erbſen in Huͤlſen traͤgt, ſo aber 
ſchaͤdlich im Genuſſe ſind; Abrus precatorius L. iun. 
weil die Bohnen auch zu Roſenkraͤnzen gebraucht wer⸗ 
den. Die Malayer und Javaner bedienen ſich ihrer 
auch, wie eines Gewichtes; ſiehe Conduri, im 
vi Ih. ©. 314. 

Gift: Ars, im DBergbaue, ein jedes Erz, beffen vors 
nehmſter Beſtandtheil Gift, d. i. Arſenik if. 
Schwarzes Gifterz, iſt ein gegrabener ſchwarzer 
Arſenik, welcher anch Fliegengift, Sliegenftein 
un Spiegellobalt genannt wird; fiehe Th. XIV, 
5. 250. 

Gift: Effig, Accrum ex alexipharmacis, ein mit Ge⸗ 
gengiften zubereiteter Weineffig, den giftigen Einflüff- 
en zur Peſtzeit zu widerftehen; ſiehe Peſt⸗Eſſig. 


Gift: 
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2. Eine arſenikaliſche Erde, welche bald von wei⸗ 
er, bald von gelber, blauer und ſchwaͤrzlicher Farbe 
t, und auch Schwabengift genannt wird, führt zu⸗ 
eilen gleichfalls den Nahmen Giftmehl. 

t- Mifcher ! Giftmiſcherinn, L. Venefieus, Ve- 
efica, im gem. Leben, eine Perfon, welche Menfchen 
der Thiere aus Bosheit durch bengedrachtes Gift um⸗ 
ringe. Daher die Giftmiſcherey oder Giftmiſch⸗ 
ng, L. Venehcium, diefe Handlung felbft. Bon der 
Redensart Gift miſchen, d. i. zubereiten, 
ft= Mittel, fiehe oben, ©. 441, fag. 
ft-Nuß, indianifche; fiehe Th. VIII, ©. 217. 
fe:Pfeil, vergiftete Pfeile; fiehe unter Pfeil. 
ne Rhus Toxicodendron Lixn.; fiehe 
ben, ©. 518, fgg. 
fe:Roche, Raja Paftinaca Linu.; fiehe Roche. 
ft-Stein, 1. ein jeder Giftfies. 2. Alle Steinar- 
en, fo dem Gifte widerftehen follen, wohin man auch 
ven Bezoar rechnet. - 3. Im Hürtenbaue, der arſeni⸗ 
aliſche Ofenbruch, der fich in Geftalt eines Steines 
yon arfenikalifchen Erzen unten im Ofen anleger. 
fe» treibende Mittel, fiehe oben, ©. 451. 
ft⸗Wurzel, eine Benennung 1. des Aconirtum Napel- 
us Linn. |, Th. 1, ©. 366; 2. der Afclepias Vince- 
:oxicum Liun. fiehe Schwalben : Wurzel. 
Jndisnifche Gift: Wurzel, ſiehe Mungos. 
Die peruvianifche. Giftwurzel ift die von den 
Spaniern fogenannteContrayerva, welche vorzüglich 
dem Gifte widerftehen foll. Bon weldyer Pflanze diefelbe 
aber eigentlich) genommen werde, ift lange Zeit ungewiß 
geblieben. —— hat ſolche fuͤr eine Art Paſſi⸗ 
onsblume, Banniſter für eine Commeline, Camellus 
fuͤr eine Kaͤmpferie, und Sloane fuͤr eine Art Oſter⸗ 
iuzey ausgegeben; Wilh. Houfton aber, ein engli⸗ 
(cher Wundarze, hat die Contrahervenwurzel auf den 
Bergen bey Beracrur felbft geſammelt, und gefunden, 
Dec. Enc, XVIUTH, gl daß 
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&i je, Ren m * befonbets Im Bergbaue, für 
ib, Mi im Im di für gef Abi, later, se, 
üblichen, fiehe Giebel: 4. 
Gold⸗Ammer; ſiehe Tb. X, S.784 
Bat OB), ein an rn in ——2 
a 1. Cine geile e &efeltfch at, weiche zu gewiſſen 


he Koſten ſet, derglei⸗ 
chen — Kinn E vn wären, 





ng, eine jede 
füefe, d. — einer gemeinſchaft · 
tichen onen. Die Schüren: 
: Bilde, die Schüsen Beſonders find in 
den niederfächfif ir e Bine oder Innung⸗ 
en ber unter dem Rahmen der Gilden 


bekanut. Spa: den: mehflen folcher. tädte werden Eleis 
nere X Glide, goßere aber Aemter geriannt, 


dagegen in Seen ba — Buͤr 
ꝛ in 
ECO : end de h 

—* Brite 34 


ir ae, den * [4 Kim sehen N 
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auch von eitier j 
von Colleeten 
Se wurden "Ne villani 3 I, quam vulgo Geldam * 
{lo i von N a cn 
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Binfeng. 548 
Jede Hat einen kleinen, Keſhe getheilten elch, 
5 like einander —— icht Blumenblätter, 5 Stqub- 
—* und 2 Die rothe Beere hat die Ge⸗ 
t eines Nabels, . m ber Bier abe mit einer blauen 
Erhebung befege, Bücher abgetheilt und mit 2 
Samen af, Dre De ga ie Wurzel ift ein zu» 
ſammen gefi be von Knollen, worein 
die ——7 von — verſchiedenen Stängeln, bie fie 
ge abe has, bald auf einer, bald auf der andern Seite, 
und wechſelsweiſe eingedruckt find, und Die alfo das 
Alter dieſer Pflanze anzeigen, dir des Jahre nur Ei⸗ 
nen Stängel hervor bringe. Die Tatarn Keinen die 
fes Gewaͤchs den Zauptmann ober die Koͤniginn der 
Ranzen. - Die Wurzel ws von einem nicht gar ſchar⸗ 
en, etwas. bittegn unb gewuͤrzhaften Geſchmacke, und 
auch von dergleichen Geruche, der. aber. nicht unanges 
nehm ift, ie wird von ben Chinefern und Tatarn, 
im Anfange des Frühlings, und — das Ende des 
Herbſtes, mit vieler * und Zubereitung geſucht. 
Sie machen dieſelbe mit einem Meſſer von Bambu 
rein, mit welchem ſie ‚diefelbe gelinde aufheben, in. 
dem fie, diefelbe — hehe u berühren, ‘auf das 
forgfältigfte vermeiden, - Hernacy waſchen fie dieſelbe 
‚in einer abgekochten Bruͤhe. von Hirſekoͤrnern, oder, 
wie Andere wollen, von Reiß, und trocknen ſie 
dem Rauche von dieſen Koͤrnern, welche man in Waſ⸗ 
fer kochen laſſen, forgfältig ab, damit fie die gelbe Far⸗ FR 
be befommen, und etwa wurmftichig oder feuche * 
werden mögen. fie Diefelbe gut — 
haben, ſchueiden fie Die. feinen Wuͤrzelchen davon ab 
und legen ſie, wenn der Nordwind wehet, in gut 
gewafe und wohl — kupferne Ge —* 
Aus den W — fie ein Ertract, und die 
—— —— ſie wie Thee zu gebrauchen. 
Da der Hreis dieſer in China fo hoch iſt, daf . . 
ein — davon, nad mb mit eben fo dich .c 


Gold e, 











Ginſeng. 545 


ichen durch viele: anbere in Europa ganz geimeine 

8* zu erhalten iſt, wahrgenommen haͤben. 

ĩ, ober Die japaniſche gefiederte Kraftwurzel, 
at Kämpfer am befign beſchrieben und abgezeichnet. 

ie Pflanze waͤchſt in Oftindien, China und Japan, 
theils won felbft auf den Gebirgen, cheils in den Bär 
ten durch gehörige Wartung. So lange biefes Ge- 
waͤchs noch jung ift, es nur eine Fleine und einfache 
Wurzel, weiche der kwurzel gleich, ungefähr 3 
Zoll lang, eines Fingers: dick, und mit einigen rauhen 
Zaſern befeßt, Rei weißlich, und mit Eleinen, run⸗ 
den, ſehr feinen Einfehnitten oder Kerben verfehen, 

- und — unten in zwey Aeſte zertheilt iſt. Aus 
Lierer treibt ein ſchwacher Stängel, welcher in dem er⸗ 
fien Alter theils mit einzeln rundlichen, theils mit 
dreyfachen, cheils mit geſiederten Blättern befest ift. 

. Eine ältere Pflanze b aus vielen dergleichen Wur⸗ 
zein. An ihrem unter Ende wird fie gleichfam etwas 
Burchfche, und hat am Durchfchnitte einen ftärfern . 
oder ſchwaͤchern Zirkel. Der Stängel wird bis. 14; 
Schub hoch, und traͤgt unterwaͤrts gefiederte, obenf.- 
waͤrts dreyfache Blätter, deren Blaͤttchen eingeferbe x" 
find. In den Winkein ber Aeſte zeigen ſich kleine Er · 

en oder Knoten, weiche ſich, nachdem fie Die 
ede berührt haben, in wahre Wurzeln verwandeln. - 

Die Bluͤthe ift eine wahre Dolde, und bie Pflanze eine 

Art Aeppich oder Wäffermerf, und Sium (Ninti) fo- 

lüis ferratis pinnatis, sameis ternatis Liun. Die Wur- 

zel hat einen Geruch von Paftinaf, und einen Ge⸗ 
ſchmack wie die Zuckerwurzel, der jedoch nicht fo-füß 

fondern angenehmer ift, mbem ihre Süßigfeit durch eis. 
ne gewiffe faum zu ſpuͤhrende Bitterkeit gemildert wird. 

Sie foll alle Tugenden bes Ginſengs befigen, und wird 

auch, wie der Ginfeng, befonders zubereitet; wie 

.benn überhaupt die Beſchreibungen, welche einige 
. Dec. Enc XVIUTH, Mm Neue⸗ 
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 Bemis a Ei feng? Parif. 1736, "ta. Zi 

— .im 4. Scav. ins. 6. 
Ginſt, 57 5*5— ſiehe Geniſte. 

Gipfel () Der], & Faligium, gr. Cime, Com 
Coupeau, Croupe, 'Falte, Sommer, überhaup 
oberſte Spige eines , am Saufsften von Ber 
gen, und Bäumen, von Gebäuden. Ben 
Bipfel eines Berges erfigigen. Den Bipfel eines 
Baumes abbauen. Figuͤrlich, ber hoͤchſte Grad, die, 
hoͤchſte Stuffe einer ‚Den Bipfel-der ihre 
erfteigen, zur hoͤchſten m Ehre gelangen. Dex. 
Gipfel der Tugend, der VBosheit erreichen, es in 
der Tugend, in ber. auf das Höchfte bringen. 

Gipfel: Bruch [ber], fm efen, Falle, wo die Gi⸗ 

pfel dee Bäume von dem fich daran hängenden Schnee, 

und Glarteife — ‚welches auch ein Duftbruch, 
und nach der gemeinen Sprechart ein Giebelbruch 
genannt wird. 


Gipfeleveich, einen na ausgebreiteten Gipfel har 





bend, „von den Baͤumen ing ne in der geimeis 
nen Sprechart —— ſonſt auch wip felreich· 
Gips, ſiehe Gypo. 





Girande, ſiehe den folgenk 
Girandel, Fr. au — heißt ber 
— 7] 1 er 

© & EA beseichnet, ſo u: Biebel, aus hohen Worte es enthaur 
überhaupt das fhe.eines jeden Dinge. ag * 
—9 ih. Bi in Mm, Leben auch die Roppe, B 
» Sr. Cou utfehland der Bogel, in ve 
in de: Bet, 8 1 ber Bl ee nune aber in den ger 
en ü fende ⸗ 
a A Wi — go ber en el, der = der we 
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Br >) man verfteht endlich darunter die Fre d 
Oro manı über und in —— von Bon 


Sig 919, Be 1 Een en Meffingera, 


Be Netze geflochten, und 


— Bey ‚oder * * Maren 

t welche 13 r Sit. ’ 
won Drabener - a At Fechal 
. net, Kind 8 vor di d 
andere. Bene auf dem —— 6 Scheu 


- nen, KRafe- und , Rauchfammern und 
andere dergleichen feßt, damit zwar die Luft 
hindurch ſtreichen, feine Tauben, Sperlinge, 
—— und * ra Thiere durchkommen 

m gen. 


cons und Treppen, en Flügeln der Palläfte, 
por. den Öärten der und in den Kirchen, 
find die betraͤchtlichſte der Schloͤſſer. Die ein» 
- fachiten Stücke diefer Art find diejenigen, die bloß aus 


zwo berizontalen a (davon die oberfte die . 


Slachftange, die um die Unterlage genannt 
wird,) und einer ten Stange, (welche der 
Ständer, Fr. Monrang oder Pilaftre heiße,) beſtehen, 
- und von den Schlöffern —— Gatter genannt 
* — 1.945 ° * 945 >. — 
a), if cın gemelnes Gatter vor Gartenthüren. 
Die 58 Stäbe oder Stangen find mit den Rahmenſloͤck⸗ 


Enden AA du d I ' 
ma get; unD Die Glanpen CC Bad erde no In der 


den Fenſtern, auf den Bal- 


* 


| Due Dur ei —— BB befetigt, Durch welche die 


Gatter mit einer Thüre in der Mitte, 

BR Os an Wolft Eee Gräben, ‚oder 

ai Me: za geimehaflen Art gebraucht werden kann. Es 
"römen Tan. 56 behcht Bio anf erde Aehrben Orangen 
an, —X unten in den ANNE PIE: 





Om. | 933 


. dam Bearife if, —— sm fehen, Man flieht, daß 
bie: Querfiangen durch Die hoben Stangen TT, YY, von 
77 bis in vv ge d,,und daß von YY bi in XX Die 

dr ide ur olen; ba 


6 eine —* von dieſem Gitter, ur 


Die Arbeiten vor wobey man die © 
citär Ber geraden Stan⸗ vertan wi, de, ©. ie 


bäuben zur a: dienen u Balcons an hau⸗ 
ſe ya ſeyn föllen sh Oki 
j) — ir Site iR, 
in Umfe n ein 
Gitter, doch mon den — Stangen nn eis 


nem Gefmfe Gar Die meiften Berz be 
ſtehen bloß in Krümmingen, die man an den g· 


** der fehnecteuföensigen Wanaugen 


der Schfferkuuſt rund N 

— * en 
fämedenförmige Bindung „WE 5. 

AB, 919.947, heifk ein el, Br. Eo- 

zoulement sder Roulesu. Zus q de 

a , 








iete; und an ben Ens 
Scher Durchgefchla- 
. gen, —— d) beyde Theile zu vereinigen, und ein 
völliges Biere zu bilden. Vorher aber werden beyde 

Thelle in einem fe mie Stäben der Baufunft ges . 


- ja et, 
. Die fünftlichften Sprengwerke find unftreitig die 
ir deren Felder mie * ————— 


aubwerke won geſch em Eifen ausgefuͤllet werden. 
Dieſe Sprengwerke beſtehen theils aus dünnen Stang. 
‚en, welche ſpitzige lammen, Pfeile, gebro⸗ 


chene und gewundene Stäbe, geblünte Bogen, 
Schneden:, Klee» und mancherley andere Züge und 
Bogen vorftellen, theils aber werden fie aus erhabenem 


oder getriebenem Blech gefchmieder, und ins beſon⸗ 
dere (Beier genaunf, arbeitung eines folchen 
Sprengiverfes, muß der Schlöffer eine Zeichnung bor 
Augen haben, die er ſich entweder felbft eneroirft, oder _ 
Bringt Die Beinamg Wehe bloß m een Auge ben 
- bringt diefe mung, ' oß in uge bes _ 
de, auf ein Sure u eben die Größe 4 die 
"das Werk haben fol. Iſt das Gitter platt, und foll 
es aus vielen gl Dam , wie 3. €. Sig. 
ſo braucht ev nur 


| 2 oder Fig. 950 *) und 950 b 
. Eine Zeichnung von dieſem Felde, oder von einen 
Theile, um alles übrige zu machen. Da man aber 
5 —— Felder gemeiniglich durch andere abſondert, 
welche Arten von Pfeilern vorſtellen; fo muß er zwey 
Muſter haben, eins zu den Feldern, und dag andere 
zu den Pfeilern. Sind die Gitter abfchüff ig, wie de 








ichter Fries mi Wförtchen, Frift 
naux. m, Weiler, in Se Abs Grängfäufe,, Pilaftre 
en gaine de Terme, 0, Thoreinjaffu 3 Da chlunge⸗ 
nem le Chambrele d’entree, B Die en, Fers 
de pique. Blumentopf, Por de ‚sa g Selber, 
Cadres, s, Dale, Vafe. 
— Geländer vo re ein ‚Senfter zwifchen zwey Schenkeln, - 
Arge de croifte entre deux tableaux, Sig. 954. 
eländer vor einen Balkon, dein, Bal- 
‚eon.de fer fondu, Sig. 955 2)- 
Geländer vor einen Balcon, von Spren gwerf, a 
= —— Mond d gehauen, Balcon ‚de tele eifelte, 
| 5 
— — — aus gerade ſtehenden Stanı 
gen beftebt, ſ. oben, Big. 945 by. 
Tcreppengelaͤnder, welche ze aus Bogen beſtehen, ſehe 


ae welche aus Seldern befteben, Sie. 
Eeipenacinie mie” fortlaufenden muſtern ‚sis. 
Sig. 37 DR ein Seade, deſſen Schräge fehr ans 
N — Es entle ſeine Zierrathen den —* 
Waſſerlauben * a oder Knöpfen, wmeldyes 
pe fbön, aber ein wenig von dem goibifchen Gefchmarte 
Die Zierrarben 44 aſt ganz von gebogenem 
"so ———— ein Ge ie, neben age M 
Laubergögen c 
J— iegigen Geſchmacke find. —R „ea 
er — beynahe ganz von getriebenem und anfgetieften 


— oder Geländer auf Dockenart, Rampes 
Ei , $ig.958 %) und 958 D) 
kenpengeländer auf Gitterart, Rampes de pänndaux, 

39.959 ®) und 959.b). 
WB und, Echiffies. _b, Treppenjargen, Tablettes. 
bmen, ‚die. Geländer € ufeßen ,. Chaflis, 
- a e, —54 Stangen an dem Geländer, Platebandes 
_ d’enhaur & d’ı en — 3 f, die ſtehenden Stangen, Pa. 
BERN be, Barrcaux monrans, h, Ep 

A In Form von Gränjfänlen, Pilaftres en oc e 
er- 
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— —— 


BT the — — vun Que | 
em Yerarößern pi y1 

Brot. x Anfeagsgrände TE 
som il —* — 8 est is 


Biete, re) fiede oben, ©. —* Er: 
) fiebe Th. XII, S 15453 


— (Genfer) fiehe oben, ©. A — 
— Geuer⸗) ſiehe Th. XI, ©. — ie RS 
— (balbiree) fieheoben, S.5 a 4 
— (Schug:) ſiehe th. XII, © Be 
. —— in den Nonneottäftern, Aebe ein, 


©. 55 
—— * Urt von Kinderbetten, bie midi 
ii den 0) Stägeln —— * 


Gitter: am — 
s bey den 


Tifchlern 
——— das gehörige Maß zu geben 
— Porte treilliſſee, nn Arreillis, ein mie 
einem Bitter — — U 
r. Siehze oben, ©. 556. 
1 Geftale eiey 
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den, etwas ſch * iges an ſich haben, „und 
Gartens ungemein, ver⸗ 


die — 
groͤßern. * Aplegung und Unterhaltung 
viele *— =’ Ks fie überdies gar ba in 


vo * — un 
ne Stangen unte werden. Zu dieſer Ver⸗ 
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wohl abgehobelter und zuge» 
, welche man 6 bie 76oll 

weit ing Gevierte mit eſernem Draht bindet. Zu den 
Geſimſen und andern Verzierungen werden Safreife 
und anderes dazu taugliches Ho —— ki den 
Fußgeftellen und andern: breiten, Theilen+ aber werden 
Breter genommen... „Mit dergleichen-Eifen und Holz 
werden das Nagel « Mi — bedeckte Gänge, 
Sommerlauben Sähle ja Einfäpnitte, zu Statuen 
und Bänfen, welche mit Mufcheln, Säulen, Pfeilen, 
Gefunfen, Pfoten, Auswölbungen, Bafen, Poſtement 


en, Bekraͤnzungen, gen, Sarernen;u. ds gl.’ ger 






, ‚Jiert, zu werden. pflegen, derfertigt. Bey dieſen Zeich⸗ 


angeleget wir, —— 


nungen bat —— in Anſe — der Proportion, eben 
em ein, Gebäube 
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ife ke Daun: hide. ſich 
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Eapitälen beftänst, worauf 
nf el, en — — —ã 
mit —* Urſprunge vor begibt, in ber Mitte 
durch eine dreyeckige —— wird. Die 
dieſes Werkes wird init, auf jeder Saule Nehenden, rund ‚ge 
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weil us Eine 
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id 258* zeude —*— tn allin lebhalten 
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ne 


welches aus der Zuſammen⸗ 

om und auß- wohl verflandenen uud be ange 

raden 58* u x * —* 
agt ð tant, von der 

igEeit A —3 Abe ter lang ber Farben in. rind 


Gewaͤhlde nur von ihrer —5 entſteht, ſo — 


N jmasseinem, der fein Kun ndıger ift, in die Augen 
allein ein, Kesner löft er überrafchen. Apr (am 
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—J————— 
ur eu 
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„ vonde 
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liebe. Kine —— — 







Seſtal⸗ es bey verfi ſtiern und Ha 

fern für polieren: —— I lem, 

öber Gleißhammer Ze a planer, ein eifpr- 

‚ner. Hammer mit eine enden —— Bohn, 

sie Arbeiten und. e damit glänzend zu machen? N 
Man ſagt au Hoffe oder Zeuge glänzen, 
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Brücke: Die Worbenftige eines Kartenbogens wird zu- 
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fentant und Briefe tat f chirograp 
eh 
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ash Ce 
in rung ..ke 
da — bung f fi Ken 8 > chulden. 
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* —T en 
ei —3 au 
"Glaife, fieße 8 
"Glaine, fiehe — 

— — Glaner, Glanure. das Aehren leſen; (Th. I, 
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un 


"Glander (der), fiehe Galander 
Glander (die), ein nur im iederfächifihen befannteg 
.. Bort, fowohl eine Eisfeholle, als auch eine Schleif- 
> Bahn der Kinder-auf ders Eife Ehubegeichueh, Daher 
. Or.iene, — glau⸗ 




















B. s8 
eo durch die Roͤhren in gewiſſe Formen geblafen Kat. 
So viel iſt unfteeirig, Er man diefe bequeme Er < 
ung gar bald fehr hoch getrieben Hat, und die Si 
Sidon wegen ihrer Glashuͤtten und beforiderg dor ige 
lichen Zubereitung des Glaſes befannt geworben iſt 

Audıas aus jmeeu —5 in der Gazette Ihrer. de ’Eurb 
Dee. 1765, ‚über den Urſprung und * Alter des 
enger Reben, ſt. in le Dieil Runfl, auf —— 


— des Sans and —— * bey den Fre 


zur 
177. .®. ce 5 
ER Sm, M. = £u6. „Bamberger ‘ an die Soc. 
Sf. ; Ka. am — g von bet; a 
* gu ale, iM 137 Er der Bött. gel. Ang. 0 8.5 
1753, ©. 1235 — 1337. 
Kun R bet n Abhandi von Erfindung des 
Glaſes und er Sic 15 80 und du —X — 


sum ri des = "Yrf. Midhaelis am 7 Get. ı7 
Gel. d. Will. sum Gött. — — hg de main 
ſWichte des Glafes unter den Mebr dern, (melche zu 


Gefebichte bes. gleichfam die samt: ie aut, 
Bu. im 111 St dar @öu tt. gel. Anz a. b. J. 17% ©. 
1 


— "beats * ET Gottl. Lindner, mi € A 
Gr 148, und st 


Glas ik, feine Guͤte und dem Anfehen 2*8. | 


gar F einander unterfchieben. Das beſte an 


allen ilt das — und iegeigias; —* 


eine * Sache nes nennet, Hier« 
auf folge das —5 — ge Glas, und das 
dunkle Glas; beyde —* Gattungen, wenn 


Ein Gabaͤude, worin wicht nur dae Glas verfertiget 


vird, und alle zum — gehoͤrige Oefen u 
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Fi, sat ertoäßet, ia kiser LichögsonmefleTh. 1, ©.10, 
Vecvortion Kalt uud Thon, Die er abe Ih anı 

tg in — eine gelbe ober geibgruine, Kreis 
E: ränliche , —* har fehr se a, ? gibt.” Wuf 


eraniafang te Hr. d. Swab fein gerlebenen, 
— — oder Pr enthon, und geloͤſchten Borhländl 
ta leihen € „ wohl unter einander, und 


[de * Tiegel vr —* duten Seblaͤſe tu der fie, 
de lang suchten Glaſe, iwelchet afle a 
Salate 5 Dede a, von Biafen freu, und fo hart 
es faft wie tin ie a, am GStahle Sunfen gab. 
ee Glas ward pr vincas groben mn — und mit 
viele Waſſer verdänntesiBiertelöhl: daauf segufien, Alle⸗ 
sufamnmea ward wohl = Mitch höljernen ugs am 
geräßrt,, ‘damit das ® en gern jn Boden finft 
und.das Pulver —2 ash dermengt — and deſto 
deffer angreifen fönntr.: 6 Meg midriger Erhnhefel- 
Gerach einpor, man bemerkte aber. fein Schäumen. Nachdem 
das Giat nugeführ einen Top in dem warmen Zichmer umge⸗ 
Tape een: hatte ſich das Polver zn Boden zeſetzt, das 
ber ſehende Al ttel aber — ſich klar und zu ei⸗ 
mr an Aeronnen. es GSlat verhielt ich auf eben die 
Art mit Salpeter » und Kochſal ſaͤuren, doch ohne daß ſolche 
pie F Waſſer verdängt waren, oder daß einiger Geruch 
avon aufflieg. 
ben das Menpjel, N, x, nicht geſchmolzen, ſondern 
wur in farfer Higt ad gebaden, Am märbe Maſſe, 
welche mit Dineraliäuren auf Dorermwähnte Urt- —— nd 
auch, ohne eiuges ——ã— Schdumen , in eine mild 
Gallerte verwandelte, bey in — Zeit, und nicht fo — 
Re, — ‚NEL. 


I) 
Kalt = 
Be 2 = ie} x * 
140 Stelle — —— aſe ge⸗ 
Hate, wein wit Rineraljäures erte wird, 
N a 32 34 
——— 
iene zu Beflem Giaſe, weiße 6 


eb Diana wie N, 1. 3, verhält. 
Oec.Enc. XVIli Th. Pp 5. En 
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ge Ken se Da ‚In, nicht, und We 
der Herd z des Schmeljofmg abc, einem Roſt über ehaem Aſch⸗ 
eniall,; der egieifals De ah * Durch 


„di wir 
—35 a Kan dir — Kuh r 


öl 
y Ich en, — 


———— Schmelfen, den Kunkel 







ndga und Kram eileıt hat, pub von weichen ich 

er unen, wo agfdr en handle, eine Beſchreib⸗ 
ung und au ie 0 

Der angrän ible ‚tde ig 970 N undyyo b), 
flieht, des larig Im wegen, ‘anf cum hoben gemaw 


Da gen Kiblofen war höher alß 
Din niedriger, da⸗ 


mn eier | 
— — — — old 
— fee werden, 
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Salz, befördert. werben... "Diefed Salz iſt unter dem 
. Nahmen der Pottaſche, aber, wir der Glasmacher 
fagt, der Sodafche, bekannt. Die Glashütten ver- 
brauchen diefes Salz bey dem weißen Glafe, fo wie es 
von den Pottaſchſchwelern geſiedet und calcinict ift, oh» 
ne es weiter vorzubereiten. 3) Die Kreide, welche 
vor.der Mifchung in einem hölzernen Troge zerftampfs : 
et wird, erhoͤhet die. weiße Farbe des Glafes ; und 
4) der Braunſtein benimmt dem Glafe die grüne und 
eisweiße Zarbe, indem er die fremdartigen Theile ab- 
fühee; daher nenne Kunkel den Braumftein die Seife 
des Glaſes. Man verbraucht nur einen gufartigen, 
ohne ihn weiter vorzubereiten; doch muß derfelbe kur 
in geringem Maße dem Gemenge bengemifchet wer⸗ 
den, weil er, im Uebermaße hinzugefeßt, das Slas 
farbet. Kunkel rechnet auf 250 Pfund Gemenge, 
nur 10 — — Der Glasmacher miſchet 
nach Gutduͤnken ſogleich etwas Braunſtein unter das 
Gemenge, und ſetzt noch etwas hinzu, wenn er bey ei⸗ 
ner des en Gemenges bemerkt, 
daß das Glas ine Geuͤnliche ſpielt. Die Urſa⸗ 
che, warum 5) Urſenik zugeſetzt wird, iſt oben, ©. 
590, angeführe worden. en 
Gemeiniglich wird zu 3 Xheilen Kiesfand, ı Theil 
Pottaſche, und z Kreide gemifcher, überdem aber noch 
etwas Arfenif: und Brannflein. Das Gemenge wird 
in einem hölzernen Troge zu einem feinen Pulver jer- 
ſtoßen; allenfalls kann man es auch in einem fteiner- 
nen Moͤrſer ftampfen, aber nie in einen eiferhen, we⸗ 
nigftens nicht ohne Weitlaͤuftigkeit, wie aus dem Fol⸗ 
genden zu erſehen ift; denn das Eifen färbt Die Glas⸗ 
.. Das zerſtoßene Gemenge calcinirt der Glas⸗ 
M im einem Calcinirofen, oder auch in dem Kuͤhl⸗ 
Ofen, bie zum Glühen, und bringe es glühend in die 
. Häfen des Schmelzofens. "Schon zu Kunfel's Zei⸗ 
sen fülleten die Glasmacher des Sonnabends zu Mit- 
Oec. Enc. XVUTH 2g tage, 





bie Feuerſteine. Der R 
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ſchlaͤmmet und caleinſret werden. Auf den Slashů- 


"ten mag man ſich wohl begnuͤgen, wenn man t 
gen —* und en 7— a ne 


Ueberhaupt find dem 

— und A pin Profeffioniften und 
abrifanten, 8 md anderer Schriftiteller 
örfchriften ve u Auftig und zw koſtbar. State 
des Kiesfandes kann Man a —— Steine neh⸗ 
men. Dahin gehören? Biirige Sandſteine; die wei⸗ 
Ken Kiefelfteine, vorn ic folche, die man an den 
Ufern der Bäche und. (Flüffe finder; und vor andern 
el: und Fenerftein hat eine 
niet weggeſchaffet werden 
ey deim Caleiniten tauchet man die Steine 

in Baffer, tat — vr dem Ofen in Sat zer⸗ 






Rinde, die vo. dem 


l ‚ und 
Eile fe ie Sm Se — ar 6 —— 
leichtert Di dem Zerſtoßen der Steine. 


taffen r diefe Härte Steine nur in eifernen 
—5X zu Pulver} —— der Moͤrſer muß aber 


uicht roſtig feyn, und-besivegen vorher mit Sand ge⸗ 


fchenert werden. Dem un eachtet faͤrbt der eiſerne 
eſer die pulverifikten Steine ein wenig; nicht zu 


gern daß die Seine von Natur oft le 


haben. wu das oben erwähnte Mit- 


tel des Scheibdewaſſers ar genommen werden. 


Was von den übrigen % Sen diefes Glafes, 


naͤhmlich der Porta 


ie. einfteinfalg, den 
Saͤlpeter, dem Arſen — und dem Braun⸗ 


Stein, ju bemerken hy 9 bereits eben daſelbſt vor⸗ 


gekommen. 


Kunkel gibt ein d Verhaͤltniß dieſer Be⸗ 
on a SE ah eat Sal, 
ne Sand, und 5 Pfund 


R Pe ud — oder 150 Pfund Sand von 
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* i6 dee Kolben 'genamme soih, mid beydes iſt 
aͤngig hohl. Der ‚Glaswacher ſteckt diefes 
oh in die Häfen ober fo genannten Schöpftöpfe der 
Oefen, und hohlt mit dem Kubofihen a etwas Glas⸗ 
Maffe heraus; alsdenn fegt er das hölzerne Mund» 
" Stüd c an den Mund, umd —* die Glasmaſſe, wel⸗ 
che ſich an den Knopfa angehaͤngt hat, auf. Das 
Rohr wird bey der Arbeit heiß, und muß daher gun 
oͤftern im — abgetahlet werden. 2) Das Sig. 
975 abgebildete gleiche einer Schafſchere 
(einer Schere, womit man den Schafen die Wolle üb» 
zunehmen pflege). —* zwo ftumpfe se ; 
und ec, an einem an ab , ber von elaftifchem 
verfertigt fern mung. "Bern daher der Stasma 
° den Griff zufamimen Deiieke, und mie der Hand ni & 
und nach nacjläße, fo entfernen fich die neiber 
gleichfalls nach und nad) von einander, Dieſe Eigen- 
feat t der Schere ſetzt den Glasmacher in den Stand, 
3. B. die Oeffnung eines Gefäßes ju erweitern. Er 
drockt naͤhmlich die Schere jufanmen, ſteckt Die Sig. 
en bet Schneiden, = Ri &, 4. ®. in die Mündung 
einer Flaſche, läßt * mit der Hand nach, 
und dreht juglei Sie if e um. Hierdurch erwei⸗ 
* und ruͤndet ſich — er Weiſe die Oeffnung. 
le ähnlichen" —39 muß dieſes Inſtrument 
— leiſten. it. 976, iſt ein eiſerner Griff 
“abe, gerade wie Fu Der vorigen Schere, aber ohne 
Scmeiden; dagegen bat er in a und.c zwey vorfprin. 
"gende re und in ji iſt nach der Richtung ab 
ein Loch. Sin jedes Doch ftecke der Glasmacher einen 
kleinen Hölzernen Stod, und bilder mit Diefem ein Ge⸗ 
- fäß äußerlich. Dielen und bas vorige ment 
werden bey dem Gebrauche zuwellen mit gelben Wachs 
beſtrichen. Sind die Lappen a und c auswärts ge⸗ 
kehrt, und auf den [7 nach einem Zirkelkreiſe ger 
ründet, r erweitert eg der Glaemacher mit 


‚einem 
"= = rn 
— 
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in einen laͤnglich⸗ runden Koͤrper, gegen das 
Blaſerohr zu fpigiger ift, oder Ei wohl gar in einen 
Eytinder, welcher neben bem Blaſerohr und an bem 
entgegengefeßten Boden - ‚gewölbt if. In le en 
Falle muß er das Schwingen in der Lufc zum öftern 
wieberhoplen. Kurz, das Aufblafen und Schwingen 
in der Luft werden fo oft wiederhohlt, bis die Glas⸗ 
Blaſe diejenige Geftale hat, woraus ſich dag zu ver⸗ 
fertigende Gefäß am lei eflen bilden läßt. Bey der 
Ausbildung der Giasbläfe zu einem Ge ß, ſtehen die 
Glasmacher auf den ſo genannten gruͤnen Huͤtten, und 
drehen im erforderlichen, Falle die Pfeiffe auf einem 
Bret, das ihnen vor den Knien hängt, im Kreife ber» 
un; auf ben weißen Huͤtten hingegen figen die Glas⸗ 
Macher auf eig Ahle, und drehen die Pfeiffe 
auf den Armen dee sum. Erkaͤltet die Glas- 

b:hen der Arbeit, fo erwärine fie - 
, 10-efg.es.nöchig iſt, Folgendegefcr 
Neben jeder Seite eimes Deffnung h, i und k, ſteht 
ſenkrecht ein Beet, meices. vorzüglich Die Hitze abhal. 
ten foll, In jedem Bret ſtecken zwey eiferne Hafen 
in gerader Linie mit Oeffnung; auf diefe 
- Hafen leget der Gla r die Pfeiffe, fo, daß bie. 
zum Theil re —— in dem Ofen zu Ites 
gen fommt, und drebet bey dem Erwärmen des Gh 
fes.die Pfeiffe beftändig um.: 
Alle übrige vorzuͤgliche —*— des Glasma⸗ 
chers erhellen folgenden Beyſpielen. 

1. Eine gewöhnliche glälerne Flaſche oder Bouteille oh⸗ 
ne Senkel, die a Quark hält, wird aus ciner durch das 
—— *— Chasblafe folgender Geſtalt ausgebil⸗ 

det. Der Slacmacher cogreift swilchen den beyden, oben ©. 

613 gedachien, Döheem —— Fig Fer Dig Gtasblafe 
Furg wmter ber Mickte, ſe auf dag Knie, nad dreht fie 
m va uf *— Bea pet - = 
yagıı aojam e von der Pfeiffe weiter 
uach beim. Boden um u BR aldier * 


* 
* — 
>. 
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det Glatmacher hbricht das Eifen ab, wonit er Die Bentrile 
bis jetzt * dat, um der Handlanger eilt mit dee verſer⸗ 
tigten Bouteille nach Bey 


pa das gare ‘wieder mit einufchmehen, und — 
gr einige Glashärten us das alte Ylas, woror meiter 
unten fprechen werde. : ‘ 


| ten Seiten platt. ——— — * er == 
—* Ai dieſer ex mit einem eiſernen Haken ets 


mit der Schere an dem * 
ihu hierdurch. 
453 Vodın ne sek mit inch 
. * platten Fuß verwandelt. Der © — m ‚fdläst naͤhm⸗ 


lich inte vorerwaͤhntenn ng, und hier⸗ 
durch entficht der en 5 — en : 
ſe etwas unter dee a. der 
- 976, ührt mit diefen us don ob des Siafes hinab, Drebe j 
zugleich bie, Blaſe mit Ver , md verwandelt hier⸗ 


; Die. Blashlafe Am einen Eplinder. Mlsdenn legt er das 

* —— Fer — ——— vor * de 

" fen, Pfeiffe :® ndlag beſeſti⸗ 
eg in ber Mitte DB Bodens auf ——— Stange, 
srade u; Beh die — De: Der Handlanger u 
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— 
A Die 
er verfertigten Kronleuchtere paſſet der leifer im 
den Körper ein. Ju biefer Abfiche lit er in einen Theil des 
Körpers, welcher ber beißt, von dem Drechsler ein 

einpaſſen, welches fi arnan in den Napf fäget. Dieſes wird 
auswerdig werjilbert, im den Napf eingrpaffet, aud die Zapfen 
der Arme werben in. bau.Hols eingefeht, - Ua einem Kronlendy» 
ter ‚pflegen auch Pemdeloquenzu bangen; dieſe werden aus 
gefchmolzenem Glaſe in Form van Thon.gebildet, ugb.von 
dem Slasichleifer aelhllffen und poliert, wie weiter unten zei⸗ 
gen weide. Der er befefliget an allen Drten des 
: Körpers, wo eine Wendeloque bangen ſoll, via Oehr von Glas, 
med bopret mit einem pigigen Eıfee ein Die Trade» 
loque. Yu diefem Boche wird die Pendelogue-mit dem -gläfer, 

nen Oehr vermittelfi eines mefjingenen Ringes vereinigt. - 
Das geblafene Glas befommt. durchgängig Riſſe, 
und zerfpringt, wenn es mit einem Mahl ber Falten 
Luft ausgeſetzet wird. Am deutlichften erhellt diefes 
aus den fo genannten Glastropfen,.(movon unten ein 
befonderer Artikel folgt, ) welche nicht abgefühler wer- 
den, und. baber in viele kleine Güde, gleich einem 
Pulver, zerfallen, wenn man ihre Spige abbricht. 
. Aus diefer Urfache muß das Glas nach und nad) in 
demRühlofen, cde, Big. 970 *) und 970 6), erfal- 
ten. Derjenige Arbeiter, der bie geblafenen gläfer: 
nen Gefäßeaus dem Werkofen in den Kühlofen fegr, 
heißt Fr. le fouer, Die fo genannten grünen Glas 
Hütten füllen ihren Kuͤhlofen mit geblafenen gläfernen 
Gefäßen an, verſtopfen ihm, und laffen den Ofen nebft 
dem Glaſe nach und nach erfalten. Sie geben nähm« 
lich dem Dfen nach und nach einige Deffnungen, wel 
ches aber niche zu früß.gefcheben muß, wenn das Glas 
in dem Ofen nicht zerfpringen fol. Auf den weißen 
Glashürten aber werben. viele kleine gläferne Gefäße 
verfertiget; und es wärde zu langwierig ſeyn, Diefe auf 
vorgebachte Art abzukaͤhlen. Man fegr daher in den 
Kuͤhlofen große und ſtarke Töpfe, die aus dem Thope 
der Schmelzsiegel. verfertiget werben. Diefe — 


u‘ 





fandesherrliche Conceſſion, für welche gemeiniglich et⸗ 
was — werden muß, verſtattet. Auf ſolche Art 
find die Glashuͤtten zugleich eine Quelle landesherrli⸗ 
cher Einfünfte geworden. j 

Wenn der ſtarke Ueberfluß des Holzes cefjirt, werben auch 
Die bereits angelegten Glachutten wieder abgefchaffet , Indem 
die Eonceffionen dazm niemabls unmiederruflich, fondern nur 
aufgemiffe Jahre billig ertbeilet werden follen. 

Herzogl, Wwuͤrtemberg Korftordn. S. 85. 

Fuͤrſtl Zeffen Zanguiſche Kerftoron. Cap. ı, 635. 

Serzogl Sachen» Botbaifche Forſtordn. Cap’ 3, $. 1a. 

Königl- Preuß. ſchleſſſche Zolzordn. Tir, 4, $. 1. 

Mofers Korföfonomie, 3 Bud, Cap, 23. 

Stiſſers Sorfts und Jagdhiſtorie, Cap. 6, $. 35, 56. 

In Frankreich gebt es fo weit, def nur Ebelleute 
Glashürten anlegen dürfen. a, Ludovici in feinem 
Raufmannslepicon, Th. I, Col. 2231, fchreibe fo 
gar, „daß in Frankreich der Glasblafer, vermöge eines 
„befondern zur Subfiftenz des armen Adels ercheilten 
„koͤnigl. Privilegii, nothwendig ein Edelmann feyn, 
„und, ehe er dazu gelaffen wird, feinen Adel beweiſen 
„ muß,immaßen ihm diefeArbeit fo wenig Abbruch) an fei« 
„nem Etande und Würde thut, daß felbige vielmehr noch 
„eine Gattung von einem adeligen Tirel ift. Und man 
„nimmt die Edelleute, die man in den Glashuͤtten ges 
„brauchen will, und die Slasblafer werden mollen, 
„ſchon in ihrer Jugend und als Knaben an, und zieht 
„fie dafelbft auf, um fie nad) und nad) zum Feuer und 
„zur Hanthierung des Glaſes zu gewöhnen “. 

Diefe Nachricht kommt mir fehr zweifelhaft vor, und fim: 
met mit denen Grundfägen , welche der franzöfiiche Adel in An⸗ 
fehung der Manufacturen, Fabriken und Handlung zu hegen 
pflegt, gar nicht überein, 

Auf den Landgütern der Privarperfonen, ift die 
Anlegung einer Glashütte, unter den zur beſſern Con⸗ 
fumtion des überflüffigen Holzes gereichenden Anſtal⸗ 
ten, ſowohl in a — ihres Nugens, als auch der 
dazu erforderlichen Koften, wohl unftreitig die wich⸗ 
tigſte. Sie iſt nicht allein das ficherfte Mittel, das 


eds 
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Spiegel ſelbſt, von Neuſtadt an der Doſſe, in der Mark 
Brandenburg, wenn es verfahren wird, Zoll⸗Acciſe⸗ 
und Licent⸗ frey paſſieren, auch die Materialien dazu 
uͤberall von der Acciſe frey ſeyn. 

S. die diesfalls ergaugenen koͤnigl. preußiſchen Verordnungen, 

* Dec. 17043 23 Marz 1726; 7 Sept. 1730, und 3 Mar 

4. Hingegen muß alles auslaͤndiſche Glas, was den 
einheimifchen Hütten in ihrem Abfag Nachtheil bringe, 
einzuführen gänzlich verborhen werden, Alſo iſt in den 
preußifchen Ländern, laut Derordn. v. 14 Nov. 1741, 
und 3 März 1769, alles fremde Spiegelglas, bis auf 

. Heines, fo nur bis 8 Zoll groß ift; laut Derordn. v. 
17 Dec. 1765, alles fremde Hohl Tafel» und Scheir 
benglas ; laut Derordn. vom 13 Sebr. 1739, fremde 
ledige geflochtene oder Korb. Bouteillen, verbothen. 
Und in ber Churmark ift Fein anderes Kryſtallglas er⸗ 
Taube, als was in derfelben auf der zechlinifchen 
Hütte gefertiger wird ; vermöge des Pachtcontracts. 
(S. Aceifetarif für Berlin, Chur s und YIeumark, 
v. 1 Jul. 1769. Art. Glas.) Ya, es mäffen nicht 
einmahl Glashütten, die in verfchiedenen, einem und 
eben demfelben Landesheren zugehörigen Provinzen bes 
findlich find, fich einander Abbruch thun. Aus biefem 
Grunde iſt, laut Verordn. v. 4 Gebr. 1768, alles 
ſchleſiſche Glas und Glaswaaren in die Mark Bran⸗ 
denburg einzuführen verborhen worden, 

5. Endlich hilft auch der gute Credit der Glashuͤtte 
ben Abfag des Glaſes befördern, Es muß vorgefchries 
ben feyn, und forgfältig. darauf gehalten werden, wie 
viel Bunde eine Kifte, und wie viel Tafeln ein Bund 

* enthalten fol, Man muß nicht fehlechte und fehler 
bafte unter gute und reine einpacen, und der Bruch 
muß durch vorſichtiges Einpacken, fo viel möglich, ver- 
u werden. Gemeiniglich iſt auch die Höhe und 

reite des Tafelglafes, nady deſſen verfcyiedenen Sor⸗ 

ten beftimmt. Hiervon werde weiter unten, bey Geles 

genbeit des Glashandels, fprechen, Auch forget die 
Rr 2 m 
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J eben fo hoch, die fiebenten aber 2 Zoll weiter, un 


alle insgefamme oben ' be ſeyn müffen 
x Grundflächen 2 Zoll über dem Rande ftehe 
‚auf welchen be eingedrücht find, und der fi 
"das Aeſterich Ewa Die Mau 
muß bey der‘ ines jeden Mundisches zw 
ſchen gedachtem e inwendig bis au 
dritten Theil i ausgefchnitten fen. A 


+ Mundlöcyer mit — eiſernen 
verſehen, und 2 Zoll ſtark mit Lehm beſchlagen fey 
Sind fie zugem 9* müffen fie in den auswend 
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a nien breit iſtz überdem muß after able hen 
| Kleines Loch feyn, her bequem binein Er koͤm 


Die dritte auf dieſe gefeßte Kammer, 


Kammer nicht in der Mitte, ſondern ben dem Umkrei 
ein ittenes viereckiges, gleichſeitiges ee 


4 Zoll ins Gevierte, 
Die vierte und Teßte gewoͤlbte Kammer A ſo ® 


wie die vorigen, aber mur 8 Zoll hoch. 


gegen über, w us der vorigen in diefe he 
“ —5 ſebt man ——— gemachten cyl 
u ein, welcher im Durchſchui 
4 Ball par, und chen der Rauch und | 
lamme — * Werkftärte dina 
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breites und Da fo heben Mundloch hinein —— 


koͤnnen ‚u von dem Nefteriche 
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und dieſe muß man abziehen und aufbehalten. Man 
fährt ſolchergeſtalt fort, die entſtandenen Haͤutchen zu 
fammelt, bis man genug hat. Dieſe breitet man in 

: ber vierten Kammer aus, und röftet fie mit een 
Feuer, wobey nıan fie beftändig mit einem Ruͤhrhaken 
umrühren muß, bis-fie fich gänzlich zerreiben laſſen. 
Man muß fie aber reiben und durch das engfte Sieb 
fhlagen, damit die etwann noch übrigen Bleytheilchen 
Davon gefchieden werden. 2) Durch den Dampf von 
Effig wird das Bley zu einem weißen Kalf zerfreffen, 
welcher, Elein gemacht, umter dem Nahmen Bleyweiß, 
bey den Marerialiften in geringem Preiſe zu Kauf ift. 
Man findet es aber felten echt, fondern öfters mit Kreis 
de, Gyps oder anders Sachen vermiſcht (f. Th. V, ©. 
720); baher die Glasmacher, welche Bleyglas mas 
hen, und ſich eines folchen bedienen, Mühe und Ko⸗ 
ften verlieren.” Wem man einen folchen recht guten 
Bleykalk durch Effig:verfertigen will, fo verfahre man 
auf die Th. V, S. 711, f. vorgefchriebene Art; infon« 
derheit deftilliere man BWeineff ig aus einem Kolben über 
den Helm, der mit zarten Bleyblechen angefülls ıft, 
und weiche dergeſtalt geftelle ſeyn müffen, daß fie niche 
in den Kolben fallen, und daß auch die Eſſigtroͤpfchen, 

ı welche ſich an diefelben anlegen, nicht zurück fallen koͤn⸗ 
nen, fondern ſich Insgefammt in dem Canal des Hels 
mes fammeln umb den Schnabel in die Vorlage 
herab laufen müflen. Das Deftiflieren muß mit gelin. 
dem euer einige Tage lang gefcheben; fo wird ſich 
der vom Bley geſaͤttigte und füß gemachte Eſſig in ber 

. Vorlage gefammele haben, welcher, wenn er nad) der 
Kunft eingefoche wird, zu Kryſtallen anfchießt, weiche 
man Bleyzucker nenne, Calciniert man diefe in gelins 
dem Sener, fo he fie in ein weißes Pulver, wel⸗ 
ches man zum Glafe gas gebrauchen kann. An flate 

: der vorigen, kann man den in offenem Flammenfeuer 
roth gemachten Bleykalk, weicher Mennig heißt, — 
au 
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BSGold⸗ und Silber⸗Ralke verfertiget man durch 
bie Aufloͤſung in ihren gehörigen ſauern Auf loͤſungs⸗ 
Mitteln, von welchen fie entweder durch Das Abziehen 
ber Geiſter, oder duͤrch das ˖ Fällen mit andern Me⸗ 
tallen oder Salyen, werden. Indeſſen muß 
man fich vor dem Knallgolde in Acht nehmen. . Der 
aus dem Königswaffer durch das Zinn gefällte Gold⸗ 
Kalk, heiße der Cafſiſche Raik. Diefe Bearbeitung ift 
von Eaffius entdeckt, und von Kunfel weiter verbeilert 
worden. Selbſt das durch das Scheidewaſſer oder Vieri⸗ 
oloͤhl -zerfreffene Queckſilber wird‘ feuerbeftändiger ge⸗ 
macht, und, nachdem es eingekocht worden, bisweilen 
von den Künftlern den Gernengen dev Kalke zum Glass 
Faͤrben zugeſeßt. 

Die: Salbmetalle werden entweder für ſich allein 
calciniret, welches doruehmlich mit dem Spießglaskoͤ⸗ 
nig bequem angeht, oͤbet durch ſaure Sachen aufgeloͤ⸗ 
ſet, und auf verſchledene Arc gefaͤllet; ja, es koͤnnen 
auch diejenigen, die durch Bas Verpuffen mie dem Sal⸗ 
peter — ſind, in das Glas eingehen. 

Mit dieſen bereiteten Kalken nun kann man das 
Glas auf unendlicye Urt färben, vornehinlich, wenn 
fie zugleich mit andern Koͤrpern verfegt werden, 

ueberhaupt iſt hierbeg: pi bemerken: 1) Das Gemenge 
muß man entiveder in ein ungebrauchtes Gefäß thin, oder we⸗ 
nigftens in ein ſolches, ins ein auf gleiche Art gefärbtes 
Glas gefhmelst und Heraus genammen worden iſt. 2) Dide 
Sfasftäde erfordern mehr non Den färbenden Kalten, dännere 
weniger; daber muß man Die Brovortidn Der Zufäge In einem 
jeden befonbern Falle ducdy Berſuche erfoıfchen. 3) Man 
muß ein fo ſtarkes Feuer geben, daR ſich war an Die hincin ges 
fledte, warm gemachte Tobadepfeiffe eine etwas dicke Schale, 
aber nicht ein qroßır Klumben vom Safe anhaͤnge. Man muß 
auch das Gemeuge niit —— in das Gefäß thuu, ſon⸗ 
Bern, nachdem der eine Theil Bolfommen gefchmolzen if, das 
übrige mit einem eifermen VÖRfel mac) und nad) hinein tragen; 
Dean einige Gemenge blähen fich fehr auf; fa, man beobach⸗ 
tet fafl bey jedem Glacmachen nicht nur durch Sale, fondera 

Oec.æEnc.xvili Th. Ss auch 
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>: Mei —— G arantite ken, und bewech 
m. öltern wiederhoplt werde 

2, Das Bley, eis dasienile Metall, welches dem 

" le in der D am naͤchſten konnn liefert ein 
Slas von der Farbe des Hyacinches, eines Edelſteines, 

deſſen unterſcheidendes Rerkmahl diefes ift, daß er 

roch iſt mit einer Wermilchung von gelb, welches gan 


Orange ober Örangsfarbe uennt. 

a. Bled, wenh 26 eise geraume Zeit in einem flarfen Tiegel 
und tür ſehr se gehatten worden, 
wird zu einem welches die Farbe vorerwaͤhnten 
Edehleines hat. 

®. Bleh, wenn 76 18 u gemacht, und mit. Sand, } 

oder & feine wer, iu einem bedeckten Zuegel, 
ia einem flarfen 3 618 3 Stunden Tang, — 


ait dem Sunde in ein Gmangefarb 


% ——— —8 Sprit a ie 
angeführt, weiche nigen an 
* —555 geſchickt Jen. 
eld iſt die arbe, wozu man das Sils 
ver, als dasjenige ah — Bley DR 
vgfeit ain Alten l: irgend eine Zubereit⸗ 
ung Bingen tan, Geben Pre Jene teilen. 
3 Silben, wenn ed elsiniet uud eine er Hang einem Heftb 
gen — wird am zu oinem 


Wen über met alcinirt 8 
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4. Wenn man ı Une Silber forgfäeig reinigt, und ch 
mit einem geriagen Bhfage von Glas, tinige Stunden im 
Sluh erhält, Hude mau, daß das Glas, nachdem es kalt 
—— eine Male welde Emall auf der Oberfläche des 
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4 
chen von Glaſe. Und dennoch gluͤhen hier die kleinen 
SGliasklumpen eben ſowohl, als in den Häfen der Glas⸗ 
Schmelzer. Sein Athem und eine Meine Zange bif- 
den Kugeln, cartefianifche Teufeldyen von Emaif ıc, 
er zieht weite gewoͤlbte Flafchen in eine Feine Dicke Ku⸗ 
gel zuſammen, oder: blaͤſet dicke Kugeln big zur Dühne 
eines Papiers, oder bis zum Zerfpringen aus einan⸗ 
der; altes, machdem er dem Athem anwendet. "Er 
ſpinnt fd gar von dem zerbrechlichen Glaſe eine biegfa- 
me zitternde Seide, Haare zu Ölasperräcken, und gaben 

Federbuͤſchen. 

Die Materialien zw ſolcher Arbeit beſtehen aus 
fangen, dicken oder dünnen, vollen oder hohl gebfafenen 
Nöhrchen von weißem Kenftallgtafe, twelche nian {ich 
auf der Hütte beſtellt. Einige darunter find duͤnne 

Haarroͤhrchen, andete:fo di und dicfer, als der Kiel 
der Schreibfedern, Man bläfer dieſe hohle Glasroͤh⸗ 
ren auf der Huͤtte, und zieht fie auf einer langen Ru⸗ 
she von Eiſen aus. Hierbey iſt die Vorſicht nörhig, 
daß man fie nicht in den Streck⸗ oder Kuͤhlofen bringe, 
weit fie fonft von der Lampe in Stuͤcke zerfpringen, 
Außer diefem verbläft man noch eine Menge dünner 
-  Emeailjtängechen vonrother, grüner, gelber, ſchwarzer x. 
Sarbe, alleınaffto, indem Diefe bie teichtflhf Art 
von Glaſe find, und entweder bunte Sederbäfche, oder 
farbige Puppen geben. Man Pauft fie von Venedig 
pfundieife ein, und fie find die feinfte Art von Email, 
da hingegen Das gemeine Schmehglas, womit man die 
Dofen übersicht, nur grob ift, ob es ſich gleich eben« 
falle verblaſen ht. | 
Ddeer diſch, auf welchem diefe Feine Handa beiten 
des Slasblaſens geſchehen, hat unter ſich zwiſchen dem 
Fußgeſtelle einen ledernen Blafebalg von 2 Kammern 
oder Böden, mit 2 Ventilen, um ohnunterbrochen 
fort zu blaſen, weil Glas ſogleich kalt wird, wenn man 
Ah mit dem Blaſen une einen Augenblick Beth, 
. eder 
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fenheit, ſich ztehen und haͤmmern zu laffen, ein Un⸗ 
terſchied zu machen. Un jener wird. niemand zweifeln, 

Ber das Glas, wenn es wie eine Blafe aufgeblafen und 
danz vuͤnn it, mir Waſſer en und mit dem Gin 
ger gerieben hat; je auch zu technen tft, mas 
MNerrette anführe, er Möhren von 12 und mehr 
- Schuhen , die zu Berfüchen mic dem Quedfil- 

ber beftinmme geioefen;. und fich,: wenn fie mit Queck⸗ 
filber angefüllt waren., ſehr merklich biegen ließen. 

Was aAber bie — fich ziehen und fehlahen 

zu laffen, betriffeer ſo iſt wahrfiheinlich, daß fie aller, 
dings vermitteiſt der Kımft der Chemie erhalten werden 
koͤnne. Das merallifihe Glas, wie das Bleyglas, 

(von weicher Are nad de und Morhof’s.Zeug- 

‚niffe ; auch das Slas vey dem · Plinius —*8 

ſich durch den Hammer bearbeiten; davon iſt aber nicht 
die Rede, ſondern es Wird nur gefragt, ob dasjenige 
: Glas, es man Insgemein in Glashuͤtten verferti- 
get, ſo weit gebrocht werben fönne? Und dieſes kann, 
wie man ——— Gag H — — 
durch eine mweichte ſehr wen emiften bes 
kannt iſt. Die Griauee fix diefe Meinung find, rheile, 
weil der eine" Theil der Materialien des Glaſes, das 
Salz, zum Ziehen iub Schlagen gefchicht gemacht wer⸗ 
den fann, welches durch Borrich s Scharffinnigfeie 
erfunden werden ;''cheülßs, die wunderbare Kraft des ge- 
beimen Eliyiers, weldyes dem Ölafe, - wenn man ts 
damit vermifcher, dieſe Eigenfchaft mittheilen foll. 

Den ſtaͤrkſten Grund aber gibt dee berühmte Arze und 

Chemiſt Hiaͤtne an die Hand, weicher Hrn. Wardbergh 

entdeckt hat, daß er vormahls wegen eben diefer So⸗ 
che den Hrn. de la Motte zu Orleans, Auffeher der 

Glashuͤtten und aller Spiegelfabrifen des ganzen Lan- 

bes, gefrager, und zur Marwore erhalten habe: das 

Glas koͤnne zwar zum Bieheh und Schlagen geſchickt 

gemacht werden, — dem Unterſchiede, daß es, 
F 2 wegen 
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Gla⸗ gleicht einer Jlaſche, deren Grumdflaͤche zirkel⸗ 
rund De 


genchm flingenden Tome einmwärts bieget, und bey dein 
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87 N fo wird in den Fiaſchen · 


und Saugen nicht lange an- 
halten. Würde man gar die Unvorhcjtigfeit begehen, 
und in die Flaſche mit erhabenem Boden Mafen, oder 
an dem Halſe derjenigen, Die eine vertiefte Grundfläche 
at, fangen: jo würde man, an flatt eines angenehmen 
erfuches , die Zerbrechlichkeit des Glaſes bedau- 
em. Zu mehrerer Borfichtigfeit muß man den Ber: 
ſuch an der Flaſche mir dem erhabenen Boden mie an- 
ders auftellen, als wit einer Leinwand, welche man 
über bie Deffnung bes-&lafes leget, teil fonft bey dem 
Saugen die Grundfläche zerfpringen, Glaoſtuͤckchen in 
den Mund oder Hals getrieben werben, und gefährli« 
che Folgen entfichen. kanten. 
Man Lkann durch einen  gewiffen‘, in ein 
Glas gefihrienen, und. nad) dem lange des 
©lafes BERNER und Schall endlich daſſelbe 
i a: t 3 gar 
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welche: auf unfern deutſchen Glashuͤtten, unter dem 
Nehmen der Springkölbchen, Springköpfchen 
oder. Speingeöpfchen,. nicht unbekannt find, und ih⸗ 
rer. änßern Far nach, :vollfommen einem Uringlafe 
: gleichen, nur daß fie weit Feiner find, gemeiniglicy, 
und: siwar vornehmlich unten auf dem Boden, etwas 
Did von Glafe, damit die Wirfung des damit ange 
ſtellten Verſuches mehr Erſtaunen verurſache. Ein 
of äfchchen hat eine unglaubliche Härte. Man 
Banız. es dreift in die Hand faſſen, und mit deffen ge⸗ 
mwölbten Boden, fo getwaltfam als man will, auf einen 
Tiſch floßen; es wird nicht zerbredyen, man wird viele 
mehr ziemlich tiefe Gruben damit in das Hol ftoßen. 
Dagegen kann diefe Are Glaͤſer eine andere, faft un: 
iche, Gewalt nicht ausftehen, ohne in Trümmern 
zu gehen: Wenn man nahmlich in ben offenen Hals 
dieſes Flaͤſchchens ein ganz kleines Stuͤckchen von einem 
Senerfteine wirft, fo fällt das Glas, mit Macht, von 
einander. Iſt das Glas recht fein und gut, fo erfolgt 
der Untergang deffelben. ganz gewiß , ebgleich das 
Stuͤckchen Stein faum 3 Zoll hoch won dem Halle bis 
auf den Boden zu fallen hat. Hält das Fläfchchen den . 
Stein aus, ohne zu zerfallen, fo darf man nur ſchuͤt⸗ 
ten, mern der Erfolg gefchehen fol. Am unfehl» 
barften ift die Wirkung, wenn man das a 
durch eine Glasroͤhre, von ı oder 2 Schuh Länge, fal⸗ 
len läßt. Man kann dielirfache nicht der Schröere des 
Steinchens zuſchreiben. Man kann fo fleine Stüd» 
chen, deren 10 noch Fein Gran am Gewichte haben, 
dazu nehmen; und um fie fo Flein und leicht zu erhal 
sen, darf man nur von der Dünnflen Ecke eines Flinten⸗ 
Steine etwas weniges abſchlagen. Der Hauptgrund 
diefer Exfcheinung liege zum Theil in der Verfertigung 
dieſer Flaͤſhhchen. Da, mie oben gezeigt worden ift, 
alle von Glas gemachte Gefäße, welche ihre Form durch 
Die Kunſt erhalten haben, wofern ihnen eine Dauer 
Tt 4 gege · 
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. Burst of a len’ frogDir. Joy. Laurem. Bruni, of Turin, to 
. Mr. Henr. Baker, Nov. 1U, 374% — the Bologna 
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ALTAR 
Mit den jegt befchriebenen gläfernen Springfälb- 
a find die unten den Mahmen der Anall: oder 
pringgläferchen befannten, halb mis Weingerft 
und ln mit Luft, oder bloß mit Luft oder Waller an⸗ 
gefuͤliten hohlen , hi —— fen. Wenn 
"man eis folches Gläschen auf gli len leget, 
oder*mit der Spige oder dem S * in ein bren⸗ 
nendes Licht fteckt, 1% daß die Flamme den Kopf des 
Släschen berührt: fo jerplaßt es ehr man es verum 
thet, mit einem — ohne einen andera Scha⸗ 
den zu thun, als daß es die Kohlen aus einander wirft, 
und das Licht ploͤßlich ausloͤſcht. 
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Bon Sußböden von Blas, En den m Morgentäne 
dern, fiehe Ib. XV, ©. 536. ; 


Gläfer, ſelbſt diejenigen, welche zum täglichen Ge⸗ 
brauche —5 find, and feine am ſich fi Ei Bes 
ſtandtheile enthalten, Fönnen, wenn man fie jerftoßen, 
vornehmlich mern man fie ni — 5 und 
wenn ſie in einen ſehr empfindlichen und reitzbaren Ma⸗ 
gen kommen, die en eines Giftes aͤußern. F 
* € . AN —J— ‚in einem ———— eo. ihre 
nuſſe a — n einem an e 


— u. —* Glas Eee S 
mifht; wo nen murben waſſerſuͤchtig, * 
ser Den: granfemßen amſten Magenſchmerzen. 


In ſolchen Fällen und fehleimige Mies 
tel, ein Dicker Haber- oder Milchbrey, in welchem ſich 
. Die Spigen des Glaſes von Lönnen, die wirfe 
* fanften Mittel. agen, dem eine angewöhnte 
N beftändig erhält, oder ein Menfch, 
den die Natur — geringen Grad der Reißz⸗ 
barfeit und Empfindlichkeit, durch einen Leberfluß des 
Waſſers in feinen , durch eine Menge zaͤhen 
Schleimes in feinen Werfjeugen der Verdauung, ge 
en folche Feinde gefchüge bat, kann öfters ſolche aufe _ 
fe erordentliche Körper aden N, wenigfteng ohne 
bleibenden und rödtlichen S ertragen, Aus 
ſolchen Gründen m wir die Dielen Beyſpiele von 
Menfchen erflären, melche ohne Schaden, und zum 
Zeitvertreib, Glas verfehlungen haben; und die Aerz⸗ 
- te voriger Zeiten einiger Mafen entfchuldigen, welche 
es als ein Mittel, den zaͤhen Schleim zu zerrheilen, 
verordnet haben. 
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Glas. ( franzoͤſiſches. Glas. (Tafel⸗) 679 


=. — ſches) ſ. oben, ©. 668. 
—— ——— 
rbtes) f. oben, ©. 628. 
(gelbes) f. oben, ©. 643 
(gemeinee) f. * — und 587. 
—— J— * ©. 817. 
Glaͤtt⸗) — oben, S 
Gluck⸗ oder 7 * 
en f. oben, ©. 585, 587, "88, 607, unb 


( üngelblichee) ſ oben, ©. 644. 

( albdurchſi — oben, ©. 585. 
(Sohl:) f. im Art. Glas» Schleifen. 

(byacint farbiges) ſ. oben, S. 643, 
(Elaves) ſ. oben, ©. 585. 

(&nall:) f. oben, e. 665. 

(Reiben) [. oben, ©. 585, 589, und 608: 
(Rronen:) f. oben, ©. 599 

(Bryftall:) f. oben, ©. er 590, und 610, fag. 
(Autfchen:) f. in 

(£infen:) f. im At. Glas: Schleifen. 
(Marien⸗) f. in 

müchfacbigen, oder Milch) f. oben, ©. 558, 


8. 
Korangefarbi ee) ſ. oben, ©. 643. 
(Paß:) [. in 
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—* fr oben, ©. 585, 587, 588, und 
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Car Y ums —* 
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Sind m glauben ſcheint, wenn er fagtı' „die Glacaugen 
find vielerieg Mängeln untermorfen.“ Man trifft dergleichen 
mohl ben Scheiten am meilten an, und verliert bey ihnen den 
Bortheil, dab ich das Temperament des ierdes nicht fo leicht 
daraus beurtheilen läßt. 

Glas: Birke, liche Th. V. 6, 331, 

Glas Birn, fiche Th. V. S. 456. 

Glas⸗hlaſen, in Blashätten; ſiehe oben, S. 586. 

las =blafen, bey der Lampe ; fiede oben, ©. 650, fag. 

Glas⸗ —— ſiehe oben, S. 6 

Glas⸗ Buͤrſte, Glasraͤumer, ee, Art Buͤrſten, an 
welcher die Borſten in einen Draht eingedrehet ſind, 
und ſeitmaͤrts aus einander gehen, die Flaſchen und 
— damit zu reinigen. 

Glas-Caſſe, ein Glachaus, welches als ein Fluͤgel an 

einem Gewaͤchs hauſe angebanet iſt, und vermittelſt an⸗ 

ge —— mit demſelben hat; 
ehe oben, ©, 

Blaa: Dede, he Verriere, nennt man ein Stuͤck wei⸗ 
fies, rundes oder vierecklges, oder auf andere dienliche 
Art geftalteteg Glas, es man über Miniatur⸗ und 
. Wachsarheit, Kupferftiche u, f. w. machet, fie defto 
fauberer zu erhalten. Sonſt werden dergleichen auch 
über bie Tafchenubren gemacht, 

Glas: Erz, ein reßhjhaltiges Silbererz, welches anch 
ed genannt wird; A ehe unter Silber, 

Blase: gab rik, fiehe — 586, und 596, fgg. 

Blase Faden, fiehe oben, S. 655 

Glas: Särben, ſiebe ebm, ©. 628, fgg. 

Glas⸗Fenſter, ein Fenſter, 4 fern —*— Raum mit 
Slasſcheiben ansgefäkle iſt. Siehe Fenſter. 

Glas⸗ lußt, ſiehe oben,. S. 628. 

Glas⸗Fritte, ſiehe oben, ©. 587. 

Blaa:Balle (*), 8 Fel'virri, &. Field verre, iſt 
her er ſahzige Schaum, ae e in den Toͤpfen 

en /} 


| de 
——— Br, KR a ig r = BIENEN * 
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Kaupferſtich auf die Serdiette, und uͤber denſelben noch 
eine Serviette. Man legt die beyden Servietten dop⸗ 
peit zuſammen, und druͤckt ganz leicht darauf, damit 
Das Waſſer von dem Kupferſtiche ſich in die Serviette 
ziehe. Unterdeſſen, Daß der Kupferflich trocknet, uͤber⸗ 
sieht man das Glas noch einmahl mit Terpentbin, 
nimmt fobenn den Kupferſtich, und lege die gedruckte 
Seite auf den Terpenthin. Man legt anfänglich an 
einem Ende, und nach md nach bis an Das andere, fo, 
daß feine Luft zwifchen dem Kupferſtiche und dein Gla⸗ 
fe bleibe, Alsdenn legt man das Glas mit dein Ku⸗ 
pfer auf eine Doppelte Serviette, welche über den Tiſch 
ausgebreitet bleiben muß, und nimmt, indem der Kur 
pferftich noch feucht iſt, das Papier ab, indem man 
ang gelinde mit dem Singer reibet. Es löfer fich in 
kleine Theilchen ab, welche fidy unter den Fingern zu⸗ 
fammen rollen, das legte, wörauf der Druck ift, aus⸗ 
— welches am der Oberflaͤche des Glaſes kle⸗ 
n bleibt. Unterdeſſen, da dieſe Iegte Lage des Pas 
pieres trockner, träge man feine Palette eben fo wie in 
Deplfarben auf, weil man eben dergleichen Farben das 
Su brauche, Man tankt hierauf einen reinen Pinfel 
in Nußoͤhl, und flreithe damit über das ganze Papier 
des Kupferfliches, venn es techt trocken ift, wodurch 
das Papier gänzlich verſchwindet. Man nimme feine 
Palette, nachdem man das Glas auf die Staffeley ge- 
fest Hat, und fängt von Fleiſchfarben an, welche zu 
wirklichen Figuren und Kindern auf folgende Art ge⸗ 
mifche werden. Man nimmt mit der eifenbeinernen 
Spatelfpige ein wenig Ultramarin und Bleyweiß; die 
zweyte Tinte wird mit Blehweiß and einem Achtel nea⸗ 
politaner Gelb, oder ungefähr drey Viertel weniger 
hellen Ocher gemacht; die dritte, mit einer Mefferfpis 
ge Carmin, mit der zweyten Tinte vermiſcht, fo, daß 
e mit der erften nur eine Schattierung ausmarhe. 
e vierte Wird. mis der zweyten, und boppelt fo viel 

. Orc Min XVII . Vvy Bin 








Die chineſſhe Manier; auf Blas zu mab- 
Ien, —— man die Gegenflänte, welche 







: auf de afe ab erfcheinen ic, auf Ziun. 
Folie abſchildert, * ns Glas 
wird; Das Quecfüber, Defien man fi ja be» 
dient, die — an das Glas zu igen, hut 

den Farben niche den den; und w 

ſolchergeſtaſt Die mung gefcheben ift, ſo erſe 

nen non dem Ver, Siguren, womit ihn der. 
ge Manier bat er Ira und eine 

Bequemlichkeit ai che ihren Werth’ zu ver 

2338 inen. 2 unbequem befteht dar» 

in, daß nothwendig noch nicht ver- 

zinnet Ars muß. man zeichnet und mablet 


nucht auf dag Glas, fondern auf das Zinn. Wer.alfo 
P-- —— mit Blumen, Voͤgeln, Thieren oder Laub⸗ 
haben will, muß ſie vorher beſtellen und darauf 
—* Don der andern Seite hingegen iſt es fo 
eich, die Figuren auf Zinn nachzumahlen, als auf ei» 
nem — —— und hierdurch werden dies’) 


fe A Bu EB verringert. Vielleicht 
find dieſe vo Umjtände Die einzigen Urfacyen, war- 
um diefe Kunft dasjenige Anfeben nicht hat erhalten » 
Fönnen, welches eh davon verjprochen bar. 

Ya Frankreich hat es Hr. Bifve durch Fleih, Nachden 
feu uad Verſuche in Diefer Blachfehen Kunfi Br weit gebracht, 
—* er fie wicht nur vollommener gemacht, fondern auch die 

fee ſelbſt darin übertroffen bat. Er verficht die Kuuſt, 

J mn von den Stellen des Spiegels, die gemahlt werden 

abzunehmen; und er kann diefes ſo fauber machen, daß 

of die peun welche van der Mablerep bedeckt werden, von 

der Bolle entb —* en ohne daß die benachbarten Stellen 
‚bag ; aledeam mahlt er aufdas Glas _ 
elbſt Spesen > * Durch dieſe Su verfnf 
et er I von deſto —— Schönheit, je natuͤrlicher und 
° prächtiger die Wergierungen find, Die er bar feine A hon 

| In mittheilt. Den Bann ſich leicht vorfe! 
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Sterl. Das Modell der Mafchine hat die Geſellſchaft 
von gedachtem Hrn. Burrome, d. 10 May 1767, um 
20 Guineen an fich gekauft. 

Einen perfpectivifchen Riß diefer Maſchine, ftelle 
Sig. 981 dur. 

A, die Achſe des Kammrades, iſt 9 Zoll lang, und hat? 
Zeu im Durchmeſſer. Das Unterende der Achſe drehet 
ſich anf einer ſtahleracn Spitze, und das Oberende iſt cin 
eiſerner Stift. 

B, ein DoryontalsRammrad, welches 1 Fuß im Durch⸗ 
meſſer, uad 168 Zähne hat. Es treibt das kleine Hori⸗ 
jontal»Mad E, und das Vertical⸗Rad V. 

C, eine Horizontal⸗Halsſtange, welche au der fenfrechten 
Achſe ansemadır iR, und 5: Zoll im Halbmeſſer hat, 
und woran das irn, weiches die Majchine in Bewcgurg 
jetzt, geipannes wird. 

D, swep Halsfläbe, welche in bie Halsfiange eingelaffen 


E, ein Horizontal» Kummruad, welches 1 4 Zoll im Durch» 
mrffer, uad 22 Zähne hat. - 

F, eme eıferne Kurbel, von 3 Zoll in Durchmeſſer. Dir 
Dbertheil derielben iſt Die Achfe des Fleinen Xammrades F. 
Ihre ganze Länge kat 5x Zoll, ihre Dicke und „'; Zoll. 
Sie treibt vo: - und radwärts Die ciferne Stange K, weis 
che durch die Oeffnung am Kepfe der Eule L 9.ht. 

G, ein frummer Arm von Meſſing, welcher 2 25 Zoll lang 
HM. An dem inaern Ende bat er ein Luc) für eınen Lens 
trallife, an feiner Oberflaͤche aber eine Deffaung,, durch 
welche die feirflange K gebt. Durch die fchufe Bewegung 
der Kurbel F, ſchlaͤgt die Spige de6 Erunınıen Armes G, 
mit vermifchten Stößen auf die Zähne des Stirn s oder 
Steiarades H, wodurch der Kite N eine unordentlidye 
Bewegung mitgetbeilet wird. - 

H, ein Rad von M: fing, deſſen Durchmeſſer ı 2% Zoll hat, 
mit zı langen Zähnen. Es iſt an eınem erfernen Yential 
Stifte bifeitiat. welder in der Mitte ber beweglichen Ki⸗ 

ſie Naufgr:chtet il. Der Obertheil des Suites raget 
Aber die Ober che des Rades, und geht aau loder durch 
ein Loch in der Leitſtange K; gu welchem Ende fie an die⸗ 
ſem Orte lach geſchlagen if. 


l, ei⸗ 
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gen Kappe bedeckt iR. Siche Fig. 98, 6). Ya dem 
Gipfel der Kappe If ein eiferner Stiſi befeſtigt, welcher 
durch Die eiferne Stange Y, Fig. 981 a), geht. 

X, eine Kurbel, wovon der Halbıneljer 2 Zou Hat. Diefe 
Kurbel ſetzt 12 Stangen nebfi ihren Poliecftöden zc. in 
Bewegung, wie aben gemeldet worden. Ein Ende der 
Kurbel drehet fich in einer. der Säulen R; das andere En⸗ 
de in der meffingenen Stange S, welche au dem Boden 
und an einer der Avenkflangen U befeftige if. 

Y, eine eiferne Stange, weldye 74 3. lang ‚und „43. dick 
if, mit einem Loche in der Mitte für den eifernen Stift 
auf der kugelförmigen Kappe W. Ein Ende diefer Stange 
iſt mit der Kurbel verknüpft, welche die Pugelfürmige 
Kappe bewegt; das andere Ende fährt Durch eine Deffnung 
in einer meſſ ingenen Säule, (melche in dieſem Riſſe nicht 
zu ſehen if,) wie Dis Stange K in der Säule L, 

27, 30 eiferne Stangen, melde 4% 3. lang, und 2 3. 
did find. Die Vorderenden derſelben find an den Pos 
Iterfiödten mit Schrauben und Nuͤſſen befefligt; die an» 
dern Enden gehen auf der Kurbel X, welche Durch ihre 
abwechielade Bewegung ze Stangen und eben fo viel Po⸗ 
Neritöde in Arbeit — Es werden der Stangen und der 
Stoͤcke mehr oder er angelegt, in Verphaͤltniß der 
Groͤße des Glaſes, es man polieren will. 

NB, Nur — und 2 Stöde werden in dem Riſſe 
angezeigt. 

2, 0, 8, a, vier meffingeme Säulen, Deren ganze Laͤnge 42 2. 
and der Darefer am Doden „iz 3. bat. Sie unten 
Rügen bas Bett oder die Tafel, auf welche Das zu polie⸗ 
sende Glas gelegt wird. - ; 

b, b, Die eingefchnittenen Ränder des Bettes, find 23. breit 
und 5 3. did. Es find 6 Parallel⸗ Einfchnitte auf jeder 
Seite des Bettes, welche Die Stang:n Z, Z leiten. 

©, dab Bett, anf weiches das Glas geicger wird, un poliert 


gu werden. 

4,d, die Policrfläde, weldie mit einer sum Polieren ac» 
ſchickten Materie überzogen, und mit Schrauben an din 
Kurbelftangen befehigt pad. 

.@, eine Glastafel. — 

Plan der Maſchine, Sig. 981 b). 

A, die Hauptſaͤnle oder Achſe. Sie iſt Fig. 981 9 ber 
ſchrieben. B, das Horijontal: Rammrad. C, — 

dans, 
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jadem die Welle des Rades DafıtbR chenfans coniſch gefeileg if. 
Diefe bepde Stärke Lörik eben nicht von —— I 
nen auch von Erfen ſeyn. und der oberſte Ring darf nur fcfl in 
den Dberiäufer eingeleimet und verleiſet werdea. Am Unten 
Bänfer wird eben etwe ſolche hölzerne Stehfepraube gemacht, wie 
bey der Spindel, Damit, wenn Das. Rad wackelt, baffeibe 
höher und alfo fehl am Relem Zwiſchen die beyden Läufer wird 
Binten eine Gabel, Sig. 933 PP, mit einem Ende oben, mit 
dem andern Dr: befehiiget ; Dir Stiel derſelben If eine 
Echraube, diele geht diaten an der Mafchine durch ein anges 
fraudtes Eıfen ; „und wird von aufen mit einer Mutter p ro 

ieret , welche im Unfchramben das Rad zurüd sieht, Jaͤner⸗ 

alb der Mafchine if} wieder eine Durter, in Sorm eines Ra⸗ 
ed, q, welche bie Fänfer mit dem Rade wieder sur Spindel - 
hieht. Vermittelſt beyder wird das Rad in feiner Stellung bes 
fefiget. Die Spindel bed Rader wird fo gemacht, wie der 
Riß Sig. 984 ©) gelgt, oben Mit einem Prummen Arme und " 
beweglichen Handarıffe oder Kurbel, Die man abſchrauben 
fann, find womit fidh Die Mafdrine überams Icicht tractiren Läft. 
Dos Rad hat im Diameter 22 leipı. Decimalroll; dAs Abrige, 
in Anfehung der Kaftın und andern Umſtaͤnde, bleibt, mie 
vben ben ben ordinären Maſchinen Heichrichen ifl, 

Die Feage: Ob ’rin großes oder Fleines Rad’ bep 
einer Glasſchleifmuͤhle befer Teo? hat Leupold in ſei⸗ 
tem Theatro m:chinar, gener. & 37, erörtert, und 
mit einem Profil und Grundriß erläutern, ® 

Die Schleifmäple nach des Srn. D. Lieberkuͤhn 
Emrichtung, Sig. 988, beſteht aus zwey parallel 
über einander liegenden Bretern, deren beyde Enden 
und Mitte uncerftüge find, Sie werden als eine Bauk 
von 4 süßen getragen, fb, daß man während ber Ar⸗ 
beit bequem davor. fihen kaͤn. An den 4 Eden bes 
Oberbretes find Hölzer. mit Keilen, die Schleifmuͤhle 
feft zu machen, Durch baffelbe Bret gehen 2 Spim 
dein ſenkrecht durch, uud fpielen unten auf dem Unker⸗ 
Bret. Auf der einen Spindel, welche ven Eifen iff, 
und in einer Murter von Meſfing läuft, ſteckt die 
Schleifſchale. Die Spredei ift wie ein Kegel geoilder 
. unten dicker als. oben, mad man ſchraubet bie Gchlei 

31 2 SGchuͤß⸗ 
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ftumpfen ftählernee Züßen das Maß von einem Maß- 
Stabe, naͤhmlich fa viel Zoll oder. Fuß ab, als die 
Schuͤſſel oder das Glas, dem Radius nad), halten foll. 
Mit diefer Definung beſchreibt umd ſchneidet man auf 
einer wohlgeſchlagenen Meffingplarte einen großen oder 
kleinen Zirfelbogen ein. Nach Diefem Bogenriß wird 
die Plarte mitten von einander gefchnitten; man reibee 
beyde Haͤlſten mit Schmirgel fo lange an einander; bis 
fid) alle Ungleichheiten, welche auch Feine Feile wege 
fchaffen fönnen, abgefchliffen haben, und beyde Theile 
Auf das genauefte :an einander paflen. Diefe beyden 
Bleche geben die verlangte Lehre, ſowohl zu einer er⸗ 
habenen, als hohlen Schäffel von dem erwähnten 
Segmente. . :. 

Nach dem Vorriß Diefer Lehre laßt man fid) von 
einem. Zinngießer. aus: Bley eine Patrone oder ein 
Verbild zu der Rünftigen Schale, an der einen Seite 
hohl, an der andern. erhaben, z Zoll dick, abdrehen, 
und nad) foldyer. die fe felbft von Mefling gießen. 
Viele machen ſich ihre Patronen von Holze felbit. 
Bey den Gießen. ber fe von Meffing muß mar 

ſich in Acht nehmen, daß Feine Afche durch den Ein⸗ 
uß in die Form fallez daher dreht man die Form im 
rennen unter. ſich. Vorher wird noch oben neben 
dem Einguß ein Lodz in die Form gefhnitten, damit 
die erhigce Luft Platz ſinde auszumeichen, Man fdyläge 
Die fertig gegoffene Schüffel ſtark, damit das Meſſing 
hart. werde, und fie fich im Ballen nicht leicht verbiege. 
Nach dem Yuffe wird fie auf einen Zinngießerrade, 
erer auf der Schleifmäßle, von imwendig nady der Lehre 
auf das genauefie abgedreht; auswendig ift diefes nicht 
nöthig, weil fie. ohnedies durch den Gebrauch bald 
Dim ‚genug wid. Hierauf dreht man fie mit 
| wel und. Dept dergeftalt ab, daß. man den Bo⸗ 
den der einen Schuͤffel in die Höhle der andern, welche 
von ‚gleicher. Auuße — bis.fie beyde genau in 
3 


ein⸗ 


* 


Er 
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ber, fo bald man dieſes gewahr wird, mie der bauchi⸗ 
gen Schale, werauf man die debigiale ſchleift, die 
ſchon feltener vorfenmen , mit feinem Schmirgel und 

Oehl auf der Muhle wieder zu recht.  - 
B, ein Stuͤch * ne inatafel, woranf der Zirkel, der 
1.E. auf 33 2 vn einen Bogen gjebt, um die 
. Kehre u deu Sch * deben, drenzöhige Gläfer (B. f. 
en a a J von einer 3 Zoll großen Kur 

arin iu 

C, die ee von Mein, | ‚ deren —5 


— — man das elleſte und reinſt 
Glas ausſuchen. — * blaſige⸗ nn * 
—595 Glas iſt bien imtauglich, weit fich darin bie 
ichtſtrahlen unordenelidy bredyen, und von ihrem We⸗ 
ge veritren, Man A A ein Stuͤck Glas: von 
guter Eigenſchaft, ehe tan es fchleift, gegen das Licht 
“oder Fenfter halten, in zu fehen, ob einige Wolfen 
oder Wellen das Sehen vermiren. Man 
. dasjenige vorzüglich, welches gegen Bas Licht ee 
men je Fi — et F ei Ar — — 
t ulich oder pielt in foldyes 
— 55 iu Sehroͤhren, weil das ganz weiße 
. Bläg dadurch, daß es zu viel Liche durchlaͤßt, blaus- 
und gelbe Farben dem Sage zumirft, und mit der Zeit 
an der Luft eine Haut Bekommt, weil es zu w * 
ee “ Das befte Glas, wenn es flach 
i foll, ‘geben bie wi von de ge 
Kar u Spiegeln, ER man, —— fie A E 
n auch die in ung ti 
En 7* Aa he Fehler lei en anne 
Doqh iſt ki dee deutſche Glas, wenn es feine recht. 
344 Gare 
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eine Biertelftide ftehen : ſo wird fich auf dem 
des Gefäßes ein flaver und ganz fubriler Sand 
Sehen, der zum K en dienlich iſt. Endlich gießt 
‚man ganz er in ein drittes Gefäß 
. * uud laͤßt es einen’ Tag ü ftehen, bis es wieder 


gute 3. ya Klare 
aber, — — g * e, — zu rauh. 
dient alſo zum bes , und aufıhe. 
x ‚folgt dee. geſchi Sand. JIchech kaun man ſich 
:Bue nach viel beſſere ire dis Saudes zum RI 
‚tenamd Lavigiren pahateiten.. ‚tan läßt nah 
— aaa 
ie rhalb beymahe 
st Bar —— — —* 


le cp Det; — 
—* * Bis Zu 
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durch den fchnellen Lauf derſelben auch zugleich um fein 
eigenes. Centrum uingetrieben werden wird. - 
uUm nun.das Glas vollends zu polieren, uͤberzieht 
man eben biefelbe Schäffel, worin es bisher gefchliffen 
worden, mit zartem Poſtpapier, welches man mir, in 
Waſſer aufgeloͤſetem, Teaganth anleimet und überall 
feſt andrüdt, damit es nicht runzelig werde. Ferner 
überzieht man das klar gefchliffene Glas, auf derjeni⸗ 
gen Seite, welche man polieren will, mit etwas ſtaͤr⸗ 
ferm Papier. beyde Stüde getrocknet find, 
radsert man mit einem feharfen Meffer, alle, auch die 
- geringften Knoten and Sandförndyen, welche etwann 
in dem Papiere fterfen, oder unter demſelben in dem 
Gummi verbergen find, heraus, damit nichts übrig 
bleibe, was dem Glaſe den zufügen Fönnte. Ob 
aber auch die uͤberzogene Schale rein fey, kann man er⸗ 
fahren,: wenn man mie eben dem Ölafe, welches pollert 
werden foll, ganz gelinde darüber hinfährt, und fein 
Rauſchen oder Knirſchen, noch im Wege ftehende Kuo- 
ten mehr gemahr wird. Godenn hebt man den inwen⸗ 
digen Kaften mit dem Gande hinweg, ſchraubt bie 
überzogene Schale auf, ſchabet mit einem Meſſer etwas 
Tripel auf diefelbe, und reibet es mit dem Finger aus 
einander, Daß dag game Papier damit bedecket werde, 
und der Zripel fe auhaͤnge. Alsdenn probiert man 
- abermahl mit dem umter ben Händen habenden Slafe, 
welches mit der ander Seite an den hölzernen rundli⸗ 
chen Stock, daran es rauh gefchliffen worden, gekittet 
feyn nuß, mit gelindem Hin und Herzieben, ob auch 
mit tem Tripel nichts grobes oder hartes Dazu gekom⸗ 
mien ſey, welches man Durch das Rauſchen des Glaſes 
. bald afahren kann, und faͤngt zu polieren an, auf eben 
ſoſche Art, wie das Glas gefchliffen ift. (Nach der 
. Lieberkibnifchen Art polteret man mit Caput mortuu:n 
‚und. Wafler, in einer mit Taffet und Pech uͤberzogenen 
Schuͤſſel, worin man das Caput mortuum vermirtelft 
: eines 

















OR Eee. 455 
" angejogen wird, doch fo, daß der Arm jir behden Gei- 
7 evenlich bleibe. “Durch diefen geht bey c das 
Iweyte Stück, nahmlich ein meffingener Enfinder fg, 
ö 6 ſieder geichoben, und um feine eigene 






verden kann, unterwärts aber gefpal- 
| eigentlich ſo genannten Quabrant, Kgh, 
in ſich haͤſt, wel her feidhfi 8 aus Meſſ ing, in 90 rad 
eingerbeilt, und dag dritte Stück üft, welches um fein 
Gentrum getvehdet, und mir der Schraube |, er ſey 
aufrecht oder fchräg t, befeſtiget werden Fann, 
andy unten bey m einen runden Zapfen bat, auf wel⸗ 
— 5* «Ss Stüd i, en aus⸗ * as 
chlindriſch abgedreht, und oberwaͤrts in 49 glei ei⸗ 
le einget aber einen etwas breitern Rand 
hat, geſtecket und mit chraube m befeftiget wird. : 
Will man num mit dieſem Quadranken ein vielecfiges 
Sit Glas zubereiten, fo ift noͤthig, daß man ein et« 
mas diefes Stürf Glae einer Seite, etiva in einer 
Schuͤſſel von 14 Zoll, rund mache, felbiges an des 
Auadranten Theil i mit der flachen Seite feft ankitte, 
* Be nebſt dein Na über — 
ſchſchüſſel, die in aufe im geringſten micht 

. wanfen'muß, ſtelle, ch Befchaffenheit der Dicke 
des Glaſes erhöhe, wie folgende Tabelle zeige, (3. E. 
erftlich auf 5 Grad) und hernach denfelben init der 
Schande ! befeftige. 

Ordnung der Slächen von Centro des Glafes 

gegen den Rand hinaus, 

in ihrem Zirkel perum, Mewften, Dieandern, Die dritten. 
h g des Quad. rad. Grad, Grad. 
beyſla fee: 15. 2. 

Dep 7 a1. 35. 
bey noch diddern, - +": 9. 27. 45. 
NRetner muß deraniterfte Theil i, woran das Glas 
‚ umb oberibfrts um den Zapfen des Qua⸗ 
Ana 2 dranten 









Eiab. Schieifen, 74 
42 und 46ften PYunck bemeldeter 48 Theile, wie oben 
befchrieben worden, zubereitet. So iſt bas Polye- 
‚drum fertig, und darf nur das Glas auf der andern 
Seite ganz eben gefchliffen, und hernach in-einer klei⸗ 
nern Hohlfchäffel oder im einem etwas tiefen Cono zu 
beyden Seiten abgeründer werden. 

Es hat diefe Maſchine vor derjenigen, deren fich 
fonft die Steinfchneider bedienen, diefes voraus, daß 
mit jener die ebenen "Flächen zu Peiner rechten Gleich⸗ 
heit gebracht werben konnen, weil Feine derfelben um 
ihr eigenes Centrum € ee werden kann, welches 
aber mit dem Hertelifchen Quadranten ganz leicht an⸗ 
geht. So — der Ag von * nicht ſo all⸗ 
gemein; da hingegen dieſer zu mancherley Dingen, 
z. E. zu den glaͤſernen Conis, prismatifchen Ringen 
u. d. gl. gebraucht werben kaun. F 

Die von Leutmand' zu den Polyedris erfundene 

. Mafchine befteht aus: folgenden Stüfen. Sig. 
991 5, ift eine, 18 Zoll hohe, 13 3. dicke und 22 
3. breite, vieredige fe; fie hat oben einen Ein- 
ſchnitt e,_und in demfelben eine hervor gehende Holz⸗ 
Schraube b, weiche ſich um ihre Befeſtigung, als 
- um eine Achfe, im nitt hin und ber lenket, und 
wird eben mit dieſer Achfe c, welches eine eiferne 
Schraube mit einer verfenften Murter ift, in der ihr 
gegebenen Stellung feſt gefchrauber. Die Säule 
wird durch ein vierecfiges Loc) in Die Mühle gefegt, 
weldyes man int obern und umtern Blatte der Mühle 
abfoniderlich machen muß, und zwar außerhalb des 
Kaftens, zwiſchen dem Kaften und mittelften Stäpel 
ber Mühfe, welcher Ort in dem Abriß gedachter Muͤh⸗ 
le, Fig. 984 ® wit dem Zeichen H angewieſen ift. 
In diefen Loͤchern wird. es mie zwo Schrauben, eine 
im Ober» und eine im Unter -Blatte, angeklammert, 
daß es nad) beliebiger Höhe feit ftehen fan, indem 

Die Schrauben von der Seite ber Blätter bis zur ° 
. Aaa 3 Saͤule 


“-- 


x & 
. 
' 
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: tochenen “Mige:,cgehe u ranhe n,. in Fig. 
Su —*2 iñt De in oder * 

ſo die Grade auf Fig 9920) anjeigt. u wird 
der Zapfen oO," der Su * eingeſteckt, ar 


a ‚im Centro das Glas, fo ein Polyedrum wer⸗ 

den foll, angefiter wird, Damit mar nun den Qua⸗ 
dranten, Fig. 997 Funddas daran haftende Glas per- 

- pendifulär und nach rechten Winkeln über die Schale 
ſtellen moͤge, fo laße man fic) bey einem‘ Tifcyler einen 
accuraten vieredfig-länglichen Nabmen m , wie 
Sig. 990 © zeige, füche auf der Furzen Seite oben 
umd unten die Mitte, und veihe dafelbft Die ſenkrechte 
Linie, ſetze alsdenn Diefen Rahmen auf die Flachſchals 
x, Fig. 992, und richte das Lineal k des Quadranten 
Fig. 991 © recht perpenbifulär vermittelſt der Beweg · 
ung Fig. 9919 b, fehraube es mie der Schraube c 
feſt, und fange alsbenm zu ſchleifen an. m Schlei- 
fen wich der Balfen Fig. 991 D, Fig. 992, an der 

: Schraube b des Stüdes Fig. 991 9) hin und ber ho⸗ 
rijontal beweger, und fo führe man das Glas y auf 
der Schale x ebenfalls bin und ber. # 

Dieſe Mafchine Faun um ein merfliches verbeffere 
werden, wenn man atı flatt des unterſten Quadtan⸗ 
ten, Fig. 991®, entweder den Untertheil der Her⸗ 
teifchen Mafchine aptiret, oder eine meſſingene Huͤlſe, 
weldye oben einen, etwann ı Zoll breiten, Kragen, . 
Sig. 991 ®, hat, am den Theil o des Quadranten 
Sig. 991 0 anſtecket; und. den Kragen in 20 oder 
24 Theile theilet, weil man doch ſchwerlich mehr als 
fo viel Flaͤchen in einer Reihe bringen wird. Wie 
nun diefe Hülfe mit dem Kragen oben an den Qua⸗ 
draut Fig. 991 ©) angeltecdkt wird: fo wird unten Das 
an bem Fuße angelittere Glas eingeftecfet, und wenn 
eine Fläche fertig vwird num die meffingene Huͤlſe 
mit dem Kragen herum gedrehet auf den Punct, den 

- bie Zahl der Flächen auf ar Reihe anweiſet. 
Anaa 4 ie 
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Zunfe ehem, 1° Prof 


Bon derjen en Runft 
ten in Di ee ot 
Arc chneiden haı 


* * * ” 4 letter from Paris 
—— ‚by a Turn- lathe; 
** urning-glafs at — 

9 d. J. 1668, No, 40, & 7 
The defcription ofa way, faid 5 
king convex fpherica] glaffes ı 
Lengths, wirhour orher difhe 
No, 42, &, 957 — 840, 1. 7 $ 
Mr, AUZOUT*s judgment touchi 
fes, and rheir Pproportion, in r 
RN: with a table there, 
1665 & 15 66, No. 4, 
Der Confiderations upon Nr. 


Fe of optick - glaffes, fE. eb, d, 
a * 


3— 4 maniere de Kite des bar 
jectiſs des relelcopes, 
1684, ©, j7, 3378. 
© moru & attriru lentium, dum 
LEONA EUL LERO 


— 0, ſt. in Nov, 

Poli. Te, VI, Pro annis 1760 . 
8.2. 

3° Alb. Geßners Relation vı 
Glaͤſer mit aerina⸗r Mühe cn an .e 
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Mr. HOOX anfwer w Hp iamue's Boos upon Mr, Fjeek' 
new engine Ge gr tr i ‚R.imı®%. der Phi. 
Tras_ dd, I 0.4 Ga en 


CHRIST. HUGENII 
ed telescopin, "in Defen Open. ze L.B. 1703, 4 G. 265 - 
The ofa machine for grinding Lenfes foherically, ie 
by Mr. SAM: JENKINS A im 3 Th. 
der Philaf. Tranfnd, FE; a 1741, ©. 955, en 
JO. GE. .HENR. KEAM obl, de eonficiendts poli 
riis lentibus vitreis, fl. im Commerr. liti. Nor. A, 1733, habe. 
73,141. S. 97— 100, und hebd, 14, 1. S. 5 
Jo. Geo. Leurmanns neue —— mo 
fen; darinnen die rechten Mafchinen, bie Glaͤſer Gun pa — 
dreier Bewegungen zu miel) Ukonmenbeit zu 6 
ber Bilder durch Polyedın rg 
wen optiſchen —— wie ſol 
BR: a aber verbeſſert 
Bes 8. In. 21 
Machine pour mil les verres * launettes, invenr&e par Me. ’AbbE 
NOLLEF,. fl. * Vi Eh. ber Machines © Inventions des 
Bar l"Acad, R. d. Sc, 8 Er No, 406, ©. 127, f. 8. eX 


T. 

Mamete tres- fimple de ler ts les meules hyperboliques propres & 
la dio —* ——— ner les proporrions convenables 
pour Be des diltances de — ——* 
avec * aha au raurnentons les conoides, [pheroides & 
droides für une droite queſeonque prife pour axe * le plan des 
ſechons coniques, en imwant de tour & des initrumens ordi- 
naires; par Mr, PARENT, u. 28. T. in Deſſen Kflais @e. 
Vol, HH, A Par. 1713, 1% €. 645 — 662. 

SAM. REYHERI dill, de lennibus, fe virris lenticularibus, pecu- 
Kari eaque facillimaratlone preparandis. Kil. 1704. 

An account of the invention. of grindiny optick and bu -gief- 
fes of a figure nor Inherieal, produced. befüre che 3 ey, 
by FRANCIS SMETHWICK,, PR im 119. ber Phil. Traaf. 
ad. J. 1668, No. 33, 8. 631, 


ir grester diftarce, dan is er R.e. dat he ei * 20a, f. 






J 
Traire Copiique mechanique, dans laquelſe on donne les 
— 


— faire coures —* de lanettes d’aptoche &c, par Mr. 
| « 4 Par, 1749 


.Generario curporis — — h 
._ perbalieisaecommodari, Aut CPH. WREN, ſt. u. Kunferabbh. 


im rn der Phil, Traafı a. Ei 1669, Do 8, ©. f. 
eleriprion of DD von’s Engin, for 2 
ding hype boſe⸗ — as ir was ina —5 promi 
et p: 962r fl. lat. m. Kupferabbild. eb. Daf No, ine 
1059, f- ; 
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Oder, man nimme einen Schwefelfaden, bindet 
denfelben um das lag, welches man in einer gewiſſen 
Weite abfchneiden will, und zündee ihn an, fo wird 
Ei Glas, fo weit dee Schwefel gebrannt har, ab« 

Te en. . NS 4 
e Chemiften, wenn fie ben Hals eines Kolbens abfchnei: 
„ben toollen, bedienen ſich eiſerner Ringe von verfchiedenem Dias 
“meter, deren einen fie, ber. fi su dem Halſe ſchickt, glähend 

machen, und, wenn das Glas durch den Ring ſehr erhigt wor 
den if, mis Waffe em: fo wird, wegen der ſchnellen 
Zufammeniehung der Glactheilchen Durch die Kälte, das Glas 
an dem verlangten Orte abforingen. - - 7 

Indeſſen find doch dieſe Arten, das Glas abhzu⸗ 
ſprengen, mit manchen Unbequemlichkeiten verknuͤpft. 

Es finden ſich zuweilen Faden oder Steine in dem Gla⸗ 
ſe, welche dem Spalte eine falſche Richtung geben, ſo, 
daß das Glas entweder ſchief, oder an Orten, wo man 
es be nee wollte, abfpringe. Wenn alfo das Stuͤck 
Glas koſtbar ift, oder man fonft Urfachen hat, warum 


‚, um eme 
ein. terauf bringe man diefe Spindel Qq swifchen ums 
Doden Rr, von 6 5147 300 hoch, welche auf ein, einen gus 
ten Zoll dickes, Bret beichtiat find, und derenj eine mit einer 
fleinen metallenen Platte verjchen ifi, welche mit einem ſritzi⸗ 
nen Bohrer ı 4 Linien tieh ansgehöhlt werden , damit die eine 
Spige der Spindel hinein geſtecket werden könne. Die en 








| vun — 2* ehe eine —— 





Kin — EB 


I —* Ende, m meld) 
„ein. undes. fü 










fänreer wird, 
das —— ch It. 
g 2 * DER im Dutch)» 
dnimimt man, an —— 
nen andern Stift, ber einen 
pr ausgefchweiften Bohrer hat, und eine Art 
Bote hi der einen Zirfel von beliebiger Größe . 
| Dieſe Mafchine muß mit mehrern . 
‚dergleichen Exifeen mit abgeitümpften Kegeln, und init 
mehrern Bohrern verfeben ſeyn. Wenn die Löcher 
bald ai find, man bebutfamer arbeiten, Dane 
— ni kin durdyfabre, und Riſſe 





Glas: Schneiden, 751 
elaſtiſch iſt, von felbft ſich wieder zuſammen begeben 
wird, daß man daraus frinfen Fann. \ 

Dieſes Zerſchneiden gefchieht auch folgendergeflalt.. Man 
aimmt einen mit Terpenthtndhl benekten Faden, bindet ihn um 
Sropfea Baflır: fo theilt ſich das Glas aldbald davon. 


ch fomme nunmehr auf das eigentlich fo genannte 
chneiden, oder die Kunſt, alerband vertiefte 
Siguren, Wapen, Schriften u. d. gl. in Glaͤſer 
zu fehneiden , oder zu fchleifen. Derjenige, der 
auf dieſe Arc das Glas mie allerhand Figuren Fünftli 
auszieret, wird ein Glasſchneider, (gemeiniglicy 
a Glasfchleifer), genannt. Seine Maſchine fo 
wobhl, als feine Syandgriffe, haben die größte Aehnlich⸗ 
keit mit der Mafchine und den Handgriffen derjenigen 
Steinſchneider, die. man Wapenfchneider zu nennen 
pflege. Uebrigens muß derfelbe eine gute. Fertigkeit 
in der Zeichenfunft befigen. ! 
* Die Glasfchneidemakbine, aebſt allen ihren Theilen zus 
fammengenommen, pflegt Der Glasſchneider den Werktifch ın 
nennen, Sig. 994; denn die einjelen Stuͤcke diefer Maſchine 
find auf einem aemöhnlichen. Tiſche ab angebracht. Unmittel⸗ 
bar auf dem Zifchblatten; ſteht ein von Hol gedrechfelter 
Stock cd, anf welchem ein eifernes oder meſſ ingenes Gehaͤn⸗ 
fe de mit Schrauben befefligt if. Die beyden Wände e d 
and hd dieſes Gehaͤnfes tragen in ihrer Mine eine Meine eifer« 
ne Welle, oder jo genannte Spille, fg. Sie muß aus gehaͤr⸗ 
tetem Eiſen, und ihre Zapfen müffen von hartem Stahl verfer: 
tigt ſeyn. Diefe laufen in f und r in einem blevernen Zapfen 
Sag:r, welches aus zwey bleyernen Platten oder Baden, i 
und k, zuſammen gefegt il. Beyde bilden, zuſammen gefü- 
get, ‚ein Zapfenloh. Die Abficht diefer Zofammenfüaung 
der beyden bleyernen ‚ ben obern Baden näher aa 
deu untern zu treiben, wenn fi), bey dem Gebrauche der Ma⸗ 
fihine, das Zavfenioch f gusläuft,, und hierdurch der Spille fg 
. wieder bie eriorberliche gfeit zu ertheilen. Dieferhalb 
Dängt mit dem bleyernen Baden k eine Meine Schraube r jus 
am 




















GisrCäeek , Gib. Schrift. 759 
* Wweſchihende ect, mie Glas zu 


und Gäldebricfdes Glaoſchneider⸗ 
Er € * a —— in⸗ 
® n 
Are, veun oltzey⸗ a Ca am. Maga; 
10 — 
ee en nt 
cheitade Augsburg, : 
Ölas : Schrank, ein Eh, , "in weichem allerley 
gläferne Geſchirre —— werden. Zuweilen auch 
ein Schrank mit Glasıbü 
Öles: Schrift. Die lastafel, worauf dergleichen 
Schrift. kommen foll, muß wicht nur ſchoͤn weiß. and 
vein, fondern ach mit Kreide und einem wollenen 
Lappen abgerieben fen, daß Feine Fettigkeit darauf 
zu ſpuͤhren ſey. Aldeun nimmt man, wenn es roth 
werden ſoll, Kugellack reibet dieſen mit Bier auf ei⸗ 
nem Steine ſehr zantz feßet, in fo fern die Farbe hel⸗ 
fer ausfallen foll, etwas Bleyweiß dazu, träge mit ei⸗ 
nem Spatel die Farbe auf das Glas, theilt und reibee 
mit dem Singer auf der Fläche ſolche ang einander, und 
siehe mit einem etwas großen und weichen Haarpinfel 
ſolche überall gerade, Bamit Die ganze Fläche bes Gla⸗ 
fes bededfer werde, = Die Farbe muß auch etwas dick 
„aufgetragen werben, Man fat die Tafel quf dem Tis 
‚ she gerade liegen, 6, daß die Farbe an feinem. Orte 
ſich mebr hinfenfe, 9 an einem andern, und IM es 
trosfen werden, Die Echrift ſcheeibt man auf ein 
Papier, welches die Größe der Tafel hat, mit Bley⸗ 
ftift, ficht mit einen garten Nadel alle Kiffe der- ge 
Pier an Punct, durdy, leger hernach die Schrift vers 
— * die Farbe, hut in ein dünnes leinenes Laͤpp⸗ 
oßene Kreide, hält das Papier, oder laͤßt 
* —* jemand mit halten, daß es ſich nicht ver⸗ 
und — mit dem Kreldeſackchen die durchge⸗ 
Bbb 4 ſtochene 





— — SGlas⸗Tafel. 761, 
Blanfarbenwerten, eh abet, 


2 , ein läfenner Bienenfiod; fiehe Th. IV, 
©. 11, fg. 
Glas⸗Tafel, 2. Verre en table, Table de verre, Car- 
de vitre, Verriere, nennt man diejenigen großen 
und viereckigen Städte Gias, welche an den Gänften 
und Kutſchen am flatt des Spiegelglajes gebrauchet, 
und auch, faft auf eben die Art, wie das legtere, ge 
blafen werden, fonft aber an einem Ende fehmäter, Ale 
am andern, und ungefähr 23 Fuß im Gevierte breit 
find, Sie werden vom unterfchiedlicher Dicfe und von 
verichiedenen Farben En welche insgeſammt, wie 
die weißen, nad) den Ballen verfaufer werden; jedoch 
mit dem Unterſchiede, daß die Ballen von dem weißen 
Glaͤſe 25 Bund, und das Bund 6 Tafeln, enthalten; 
vom Farbenglafe aber 123 Bund im Ballen, und 3 
Tafels im Bunde find. 
Bbbz Glass 
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daß der Glastropfen wegen der ſchnellen Abkuͤhlung eis 
ne noch vorzuglichere Härte haben muß. Dieſe und 
der gewöhnliche Erfolg geben verloren, wenn er in dem 
Fener glübend gemacht wird, So gebrechlidy er bey 
dem Abfpringen des Halfes ft, ſo wohl kann er das 
Abfchleifen leiden. "> r 

Das Glas tft, nie oben gejelgt worden, elafifch. Weun 







ale faun man ſich ald aus Bar 

Fa der Länge nach an einander 

Schmanze vereinigen. Wird alfo der 

Schmanz abgebrochen, fo hört die Bereinigung diefer Faden, 

; #88 elaftıjche Junere zulammen ges 

bist man die Glasthräne, ſo made 

J urchaus einiger Mahen weich, daß ſich num 

die Theile unter einander in bie ungegwungenen Lagen fenen, 
in Die fie Ach gleich anfangs mürden geicgt baben, mg 
damahle die Glasehränen nicht plönlich, fondern nad) und ı 
abgekuͤhlt hauen 


arvuli narure mirsculi‘ nomena explicantur Circa quamdam 
Jachrimam virream, que ipfo reınpore per univerlas Eu« 


p= Academıas ©, in Batavia nuper admodum der 
f lat. im IV Ch, Det Galleria di Minerva, in Venez. a 


— Heeres Anonymi Epiftola, ad i u 
tum Ändtorem, qui in Minervz Venero, Tom. IV, p. 
353, eo de argu ociflime feripßr, ft. im V Th · derjelben, 
2 


Ame 


kuficr 














| und zieh er hiermit 

fer Bee eat —5 * h. 

V, ©. 691, fog übrigen Arbeiten, deren ich 

Hernach —— — — * 
ochwendigkeit rofeſſ ioniſten 

tet a aus der Unentbehrlichkeit der Sa 


ervor, und be fernern Beweifes, 
“Fann es allemahl er ber Polizey aufehen, 
wenn in einer jeden felbft in der allerklein« 


, Sich ni jo Sam, m kön befindet, der da» 
Fi baut a, m m ng Drffinfir betändig 
Denn, wenn mer darauf warten 






Pie bis bie hr un een termacher, die nir⸗ 
gends eine bleibende Stätte haben, zu ihnen fommen, 
fo nt — fepe oft ſich vielem Ungemach und Be- 

Die Verfertigung der Glasfenfter if, gedachter 
Mafen, die berrächtlichfte Arbeit des Glafers. “ 
weilen verfertigt er gläferne Laternen von allerley 
Spirgelrabmen, Küflchen von Spiegelglas u. d. * 
Alle dieſe Arbeiten kann man allenfalls Waaren diefer 
Proſeſſion nennen. 

Die — De ein freyes und gefdenktes 


=: freye Zeprung 
—— * dieſe Profeffion in 3 big 
Sahren. Die Gefellen müflen 3 Jahre wandern. . 
Das darge welches ein angehender ee 
a muß, ift nicht aller Orten gleich. In Berlin, 
. €, befteht es in folgenden Stucken. 1) Mußerans 
freyer Hand, mit des Zirfels, einen rechten 
Winkel auf einer T reiben, und die Riſſe von 
E vrrkehrten Spigaen und Quattierſtücen ag 
n 


vw 





F Slaſen 267 
” noch von den Klempnern, geötet werden 

d 
Schlefifche Cammer Circular- Drdnung widerdas ve ⸗ 
bothene Saufleren der Senftermacher auf dem Lens 


de, ©. 24 Sept, 1751, 17 Jun, und 28 Sept. 1754, 
* * — — 1763. 


er Verſertigung einiger Mebenacheiten. 
Alſo —— die — an birfen Orten bie Fen⸗ 
ſterrahmen, die von tenbols find; nicht aber die 


: vom Eichenbols, e ben Tiſchlern bleiben. - 
—— bürfen fie auch, zugleich it 
den Tiſchlern, die verfertigen; und es ſteht 
in eines Jeden Wi ob er Die eichenen Benfter- 
5 * bey eyſtern vder ern machen laſſen will. 
eueral  Privißgium IDebrief des & 
9— der Chur Ze Brandenburg , inſonder⸗ 
beit in Berlin, 2a 14 ©ct. 1734, ia Mylii Corp, 
Conftit. March. 5 Sf, 2 Ubtheil. 10 Cap. WUnhang, 
— — 
enera rivilegiuen 
im Rönigreich Preuffen, litchauifchen Departemente, 
inſonderheit deffen, der Stadr Infterburg, d. d, 
ee dv 25 ar 1752, im No\, Corp, Confl, March, 
— 
It. der Be Tip, de cod, d. Gi 


Acript an bie Bamblafihe Cammer, die Declaratlon 
Dep 50 $.-des Blaßpgewerks: Privilgii dortiger Pros 
ving de ao, 1758 bitöeffend, d. d Berl, d, 31 al. 
de ia ber La d. 3. 1751 — 1755, 
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*— eier je !&lafer die hemmen Oel e 
en 3 

aut —— hi ſi u cde auch aneeilen 
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Die Glaſerarbeit, für Fenſter zu verglafen, wird 
nad) dem Verdinge — bezahlt. Weil aber das 
Glas nicht an allen Orten gleiche Preiſe har, und ſich 
der Preis deſſelben öfters verändere: fo läßt ſich nichts 
recht Gewiſſes beitimmen, 

Jetzt, da die Kiſte weißes toenauer Tafelglas bier 
zur Stelle ı 1 bis 12 Thaler koſtet, und wenigſtens der 
vierte Theil bey dem Transporte zerbrochen wird, 
kommt eın Fenſter mit ordinaͤren berliniſchen Tafelglafe 
gu verglaſen, wie ſolget: 

Fuͤr neue Fenſter zu verglafen, wird für Glas, Bley, 
MWındeifen, Kite und ale Zuthat be,ahlt: 

1. In Sproffenrahmen einzukitten, fürden Qua⸗ 

dratfuß / berl. oder rheinl. Maß, des ganzen 
henſtertahmens,/ das Solz mit gerechnet, 3 Br. 

a. In Karnießbley, jeder Quadratfuß des gans 

‚sen Zenſters im Lichren, 3 Br. 6. Pf. 

3. = ordindr breises Bley, jeder Quadratfuß 
2 Br. 9 fr . 

+ In Ben ſchmales ‚Bley und Pleine Schei⸗ 
ben, der Quadratfuß a Br. 

Bey Meparirung alter Fenfter, wird bezahlt: 

1. Fuͤe ein Genfer, wenn. bas alte Blas in neu⸗ 
es Karnießbley zu Jegen ift, jeder Quadratfuß 
ohne Glas/ 1®n_2 pf 

2. Fuͤr ein Fenſter in ordinär breites Bley zu ler 
Ben oder zu Fitten, den Fuß inchuf. Bley oder 
Kite, jedoch ohne Blas, ı Br. 

3. Fuͤr em Senfter in ſchmales Bley zulegen, den 


Nu 5) © DE 
NB. Wenn färdie zerbrochenen und geknickten Scheis 
ben neue dazu gethan werden, fo wird bafür bes 
fonders bezahle, und gwar für jede 4 Quadrat⸗ 
Sol I Pfennig. 
" Our. Ænc. Ayıli Tp- ce Alſo 
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— Gr. PL 
son 148 Quadrat⸗ Zoll 3—ı 
152 Bi 2 3— 3 . 
156 » 4 3— 3 2 
16— Gau 4 
10.... 3-5 
168 — 2 3—6 
172 — 3-7 
1: » wer Br 
180 . = 3-9 
184 - —W 3— 10 
188 — ⸗ 3 — 11 
192 er BE 4 — — 


4. Fuͤr ein Fenſter zu verkitten, bezahlt man fuͤr 
Ritt und Arbeitelohn eines jeden Quadrat⸗ 
Fußes des Fenſters, ı Br. 
5. Ein Windeifen zu einem ordinären Senfter ko⸗ 
8 Pfenmn. 
6. Einen Windelfenhaft anzumachen oder mit 
Sun zu Ischen, ı Pf. 
3 en. Landbaume nterri ⸗ 1 
Barren e 

Glaſer⸗Bley, ſiehe Th. V, ©. 691. 

Glaſer⸗Pinſel, ſiehe unter Pinſel. — 

Glaſicht, ſiehe oben, S. 582. 

Glaſiren, oder eigentlich glaſuren, (Einige ſagen laßi⸗ 
ren,) Fr. glacer, bey den le „eine glänzende 
oder durchſichtige leichte Farbe (Glaſur, Lafur, Fr. 
Glach,) auf-andere Farben, die man weit heller, als 

"die Übrigen hält, mit einem dünnen Pinfel ftreichen. 

Indem die untere Farbe durch die darüber liegende 
durchſcheint, entfteht aus beyder Bereinigung eine drit⸗ 
te Farbe, ivelche oft ſchoͤner und allemahl faftigee ift, 

. als fie, ſeyn würde, beyde ſchon auf der Palette: 
cc2 un⸗ 
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und Kuͤchenſalz vermiſchet, und zwar entweder zu 6 Thei⸗ 
len Bleyaſche, 4 Theile Sand und Salz, oder von den 
letztern halb fo viel, als von der erſten. Dieſes Meng⸗ 
fel drücke man in einen runden, flachen, aber ſtarken 
Napf feſt ein, veibet aber den Mapf vorher mit ge 
woͤhnlichem Sand gut aus, damit das Mengfel nicht 
im Ofen anflebe. Dem der ınit dem ea ange 
füllte Napf wird nunmehr mie in den gewöhnlichen 
Brennofen, wenndder Töpfer irdenes Zeug brennt, ge- 
fest, da denn die Maffe durch die Hitze fluͤſſig wird. 
Steben aber in dem Brennofen weiß glafurte Gefäße, 
fo läuft dieſe Glaſur insgemein von ber. sam 
Miſchung ſchwarz az daher haben "einige Töpfer eis 
nen befondern Fleines Ofen, worin fie das gedachte 
Mengiel zum Fluß-beingen. So bald diefe Maſſe 
aus dem Ofen genommen und erfaltet ift, nimme man 
fie aus dein Napfe, reinigt fie von dem Sande, wo⸗ 
mit der Mapf vorher ausgerieben wurde, und zerftöße 
fie in einem großen Mörjer. Endlich wird die el- 
je auf der Schmel e gerieben, und, mit Waſſer 
verdünnt, auf irdene Gefäße gegoflen, wovon weiter 
unten befonders ſprechen werde. 
Der Aefiherofen, worin, gedachter Maßen, 
Bley und Zinn zur weißen Schmelze; zu Afche ge- 
brannte wird, Sig. 995, ſteht insgemein in einer Ki- 
he unter einem Rauchfang, und hat das äußere Anſe⸗ 
hen und die Höhe eines gewoͤhnlichen Kuͤchenfeuerher⸗ 
des. In dem von feuerfeiten Steinen aufgeführten 
Mauerwerfe ift aber ein kleiner gewöhnlicher gewölbter 
Öfen, welcher etwann 3 Fuß tief ift. In diefem Ofen 
iſt eine Abcheilung oder Mauer, welche den Ofen in 
zwegrgleiche Theile abtheilt. Diefe Mauer iſt zwar 
fo Ing, als der ganze Dfen tiefift; fie hat aber nur 
. Die albe Höhe des Dfens. Man fieht biefe Mauern 
' Mein ed durch — angedeutet. Jede Haͤlfte 
Tec 4 des 
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0 Mae: 785 
amb.den — ** det aan os — 
| —* und im legten Galle einen leyzucker 


ugen muͤſſen. Man bemerkt da all 
— * in dergleichen * ES matt 


ein Gebrauch zweh Tage fiehen ecke: er 


Sy iedenes Gefchirr, und lief dieſen Saft 
Aber einen Topf mit Fochendem Waller abdampfen. 
Cs blieb ein Bodenfaß von etlichen Unjen, der nichts 
als Bleyzuck Ds, vergleichen ſich auch in 


atten. Durch häufiges Milchtrinken und * 
5* wurden dieſe Perſonen noch vom Tode 
—— Es iſt gar wohl bekannt, ſchreibt Baker, 
erſten B. der arzneyr. Abhandl. S. 217, daß 
bie Bleykalke leichtet in den Pflanzenfäuren-aufzulde 
er als das rothe Metall ſelbſt. Wenn Wein 
ig mit — ocht, oder allein in irdenen 
den Gefäßen wirbt fo wird er mit dem 
n Eig dieſes Meralles ſtark ges 

— und: gibe durch das Abrauchen einen 


. Waren nn "allein, dieſe GSlaſur wird auch 


——— dem kaleen Seneſz :angegeiffen.- 
On. ænc. much 


S 
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‚Allee, - Der San, An-fe Slaſerſand kennen, IR eigent 
: Bid: eine Tripelart, die: man. in den Dinterlalbandlungen au 


« Matt. des gewöhnlichen Tripeld einführen koͤnnte. Er ver. . 
ſuchte es ſelbſt, denſelben zum Polieren der Gläfer ge brau⸗ 
- den, mid der Verſuch war aach feinem Wunſche gelungen. 
 Diefer Sand liegt auf⸗dem Gteinberge an der Werra über 
« Serisde, in einer Schicht von ungefähr 4 Talenb. Chad, 
unter einer doppelten Schicht blaͤnlichen Thones, welche durch 
* Aue Schicht ſchwaͤrzlicher Erbe getrennt iſt. Man gräbt ihn 


* 


In!&täden, welche dicht And, leicht uſammen hängen, Ah 
zwiſchen den Fingern zerteiben laffen, und fie mit einem weiß, 
lichen Staube befleden. Zerrleben geben fie ungemein jafte 
Theilchen. Im Waffer ſiüken fie nach und nach, und ihr kulr⸗ 
fhendes Weſen ifi raum zeichen den Zähnen zu empfinden. 
Weil die Gegend, im welcher Die Schicht liegt, ſeucht If, fo 
hät Let: Ganb-bisivelleg eliäge Unreinigkeiten , die man leicht 


andwaſchen Tann. . Daß er weder thons noch Palfartige Theil⸗ 
cqhen ſuͤhrt, ſieht mn Dakakt, weil er im Scheidewaſſer nicht 
änftahret, und nie — aͤußert. Im heftigen 

euer wird er ohne Zuge Slaſe; mit gleich viel Safpeter 
gemiſcht, läßt er fich in Auer gelinden Dige dazu. ſchmehen; 


* 


des Glas it dalb⸗ darchkcbue, milchfarbig, locker, und (htdgt 


am Stable Feuer. 
43 Et. des Samnov. Mag. © J. 1706, Eol. 679, foe- 
Es wäre theils wegen der Unkoſten, theils we⸗ 


gen der GSefahr, beſſer, der Glaſur' Feine Silberglätte 
oder Bleyaſche zuzuſetzen. Die Verſuche, welche Ar. 


Weſtfeld mit dem, kurz vorher erwaͤhnten, hedemuͤr 


diſchen Tripel im dieſer Abſicht angeſtellt hat, beſtaͤti⸗ 
gen es, daß die me Kleinen grüdlicdy ausfal- 


len. Er nahm zwey heſſiſche Schmelstiegel , und 
beſtrich die innere Flaͤche des erſten mir nem Ariel, 
ch 


des zweyten nicht; darauf fegte er! 
ungelehrt in REEL. fr ve 


dd ⸗ 





B . ‘ 7 


Glafur⸗ Erde. 789 


En Feuer zit Staub werden. Die Geeinchen koͤnn · 
ee moau ausisafchen, wenn man bie Erde, wie figaus 
"Ver eiſten Wäfche Fommt, "zum zwerten Ma hc 
er Bafehfübel mit einen feiner 


wäre alfo wohl der wie und vielen 
 Ermunterung durch die von hoben Laubes⸗C 
‚oben von äh Aura Bf zu 
Prämien, werth, Erdarten in verfchtedewen Gegenden 
+ aufzufuch ‚ und "ya 
Sliaſur ven Enac „ 2 


4 


3. In der — i die Glafhe, — 
ein is von leichten Farben, melche wenig. Kine 
* 3 womit * Farben üherpagen: ne 


, &:77 
Glafur: Erde ——— 6 oder vielme hr berjenige 
a melde mit zur Glafur —* wird, um 

d. Gleſte. In weiterer Bedeutung, eins jebe 
®, die man wegen ihres ſchoͤnen em 
Re brauchen faun; Flußerde. 


— En Code des asriehenten Teich, 








x 


denen Gegenden Metferableiter aufftellen zu 
laſſen; aber die a Mathematiker widerriechen 
es, weil fie weder die Moͤglichkeit nody den Nutzen ein⸗ 
feben Eonnten, Nach zwey jahren ward die Mafchie 
ne von den Bauern der daſigen Gegend umgerifjen, 
weil fie die Dürre des bamahligen Sommers der Mas - 
ſchine zufchrieben (). Sie wird jegt in dem Klofter 
zu Bruck auf bewahret. Man muß fie wirklich als die 
. erfte in ihrer Art anſehen. Denn wenn gleid) Franklin, 
im Sept. 1753, aus Amerifa nady London geſchrie⸗ 
> ben, daß fpigige Stangen, welche auf Gebäuden oder 
Maftbäumen der Schife richtet werden, und mitder 
Erde oder dem Meere in Gemeinſchaft ſtrhen, gufe 
Dienfte chun müßten; fo blieb es damahls doch bey Dem 
Wiegen Vorſchlage. "Rranklin und Diwiſch mußten 
beyde von einander nich 
Abſichten. Diwiſch ſtellte fein Getärh auf freyem 
' Selde.auf, um die Materie des Bliges in der Höhe zu 
zerſtreuen und unvermerkt herab zu ziehen, damit Fein 
ſchaͤdlicher Strahl bervorbrechen Fönnte, und die Bere 
terwolken in einen Regen zu verwandeln; Franklin 
aber ftellte feine Stangen an die Gebäude, um den her⸗ 
unter fahrenden Blitz zu fangen, und ihn, ‚dem gs 
bäude unbefchader, der Erde zuzuführen. . \ 


() Eine Paradelgefehichte habe oben, ©. 321, bey Gele . 
* der Beſchreibung des Wetterableiters in Such, 
D 47 . “ r . 5 
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Nachricht fir den Buchbinder, 


+ Die Küpfer twerden, nach der Orbnung der oben auf jeder | 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinten at 
das Bud), an ein Blatt Papier, damit fie bequem few 
anggefchlagen werden Finnen, angefleiftert, | 














v. Sfond 'ater Tell; gr. 8: Bela pre: «uf Schreibpapier 
mit auögemablten — ü thl. 8 ar. 
von B algemeine Maturgefdichte, 4terSpeil;. beſſen 
Innhait iſt: 1) Erfahrungen über Die Ericugung, mit Rupf. 
2) Bergleichung der — 
ala; 3) Betrachtungen uͤber ‚die vorhergehenden Erfahr⸗ 
-4) von den unterfchiedenen Erpeugungsarıen der 
} ‚Sphere; -5) von Bildung der Leibedfrucht; 6) von deu Ente 
mu — —— Ag y; * —— 
$ 7) Wieder en, er. u 771 
Drudy Shreibgapier: 


fem - 

_-—— allgemein ne Detgefäläte, 6 Shell, Ps gi 8 
lu 774. .. Drudpapier 20 gr. af Schreibp. ı thl. gar. 
mit 6 ausgemahlten Kupfern ıthl. 18 gr. 

— — — te und letzter Theil mit vodfländigen Regiſtern. 
ge. 8. Berlin 775. auf Druckpap. 20 gr. auf Schreibpap. 
rtbl-4 gr. autgemahlt 1 thl.6 gr. 

— —— — der vierfuͤfigen Thiere, "ter hell, 
deſſen Innhalt il, 1) von den jahmen mud Dansthieren, 
2) Raturgefchichte des — des Eſels, 4) des Och⸗ 
ſen und der — 6 Schafes und Widders, mit 13 

Kupfern, gr. 8. *— 772. auf Drudpap. 20 gr. auf 
Schreibpav .zthl.4 gr. anusgemahlt athl. 8 gr. 
— ⸗ — Naturgefchichte der vierfüßigen Thiere, ater Theil, 
deſſen Junhalt iſt: > Naturgeſchichte der Ziege, 2) des 
gemeinen zahmen , des fiamiichen und milden Schmeing, 
nebfi Anhang zur Geſchichte des Echweined, 3) Naturge⸗ 
ſchichte des Hundes erfier Anhang, nach Hrn. Daubenton, 
befondere Bejchreibung der Hunderafen, 1) Hauptrafen, 
2) Blendlingsrafen, 3) doppelte Biendlinge, zweyter Ans 
bang vom Nuten und Schaden, den die Hunde fliften koͤn⸗ 
nen, 4) Naturgefhichte der Kate. Erßer Anhang nah 
Anleitung des Hrn. Daubenton hefondere —— der 
atzen⸗ 
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